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Kultier ? Hnfworf an ßerriof V .. '

Der Mgerblvü-Kanzler erklärt, auf den Pfaden der Verständigung wandeln zu wollen - Sr. Luther erklärt
sich für den Gedanken der Schi

'
edSgerichle und der Abrüstung

Reichskanzler Dr . Luther hat gestern vor den ver -
fai'imelter. Vertretern der ausländischen Presse auf drc
Rede Herriots vom Mittwoch in der französischen Kam¬
mer geantwortet. Unsere scharf ablehnende Haltung ge¬
genüber dem Kabinett Luther hindert uns nicht, anzu¬
erkennen, daß der Reichskanzler sich ungewöhnlich vor¬
sichtig und in manchen Partien seiner Rede sich auch
glücklich ausgedrückt hat. Aus der ganzen Rede ist un¬
verkennbar das Bestreben herauszulesen , den entstande¬
nen Konflikt nicht mehr zu verschärfen, vielmehr die
Wege für eine Verständigung zu ebnen . Herr
Tr. Luther hat wohl eingesehen , daß man mit den fri¬
volen Methoden der nationalistischen
Maulaufreißer Deutschland nicht nur nichts
nützen , sondern ihm den allergrößten
Schaden zufügen wird . Mit diesen Metho¬
den, die die nationalistische Preste in den letzten Wochen,
vornehmlich aber seit der Rede Herriots in der Kammer
erneut zur praktischen Anwendung zu empfehlen ver¬
suchte, würde Deutschland nur einer neuen und sicher
folgenschwersten Niederlage entgegengeführt werden .
Uns scheint auch , daß dieRedeHerr iots in dieser
Beziehung in Berlin den tief st en Eindruck
gemacht hat. Auch scheint man weiter in Berlin begrif -
sen zu haben , daß das Wort Herriots, daß er einem d e -
mokratifchen Deutschland volles Vertrauen
entgegen bringe, daß aber ein reaktionäres Deutsch-
bei ihm keinerlei Rücksicht finden werde , in gebotenem
Ernste gehört und verstanden zu haben . Rur daraus er¬
klärt sich offenbar Luthers Bestreben , zu versichern, daß
das von ihm gebildete Kabinett gar kein reaktionäres
fei, vielmehr „demokratischen" Anforderungen entspreche.

weit
gen wehrt, die gegen
nungsfrage erhoben werden , ist die, wo der Reichskanzler
betont , daß Deutschland einfach verurteilt werden soll ,
ohne ihm selbst auch nur die Anklageschrift unterbreitet
zu haben. In diesem Punkte ist allerdings von den alli¬
ierten Regierungen in grober Weise gegen den auch von
ihnen wiederholt verkündeten weist der Verständigung
gehandelt worden . Daß die in Deutschland vorhandenen
militärischen Machtmittel unmöglich eine Bedrohung der
Entente darstellen , ist richtig ; daß sie aber eine schwere
innerpolitische Gefahr solange bedeuten , als nicht absolut
zuverlu,s >ge Regierungen sie restlos in Händen zu hal¬
ten vermögen , das ist nicht minder richtig.

Neben dem Versuche des Kanzlers, die Wege zu einer
Verständigungzu ebnen , ist das bedeutsamste Moment in
der Kanzlerrede die Erklärung , daß die Reichsregierung
auch bereit ist, auch in der R ä u m un g s f r a g e einen
Kompromiß einzugehen , und , um diesen Kompromiß
zu ermöglichen » weiter bereit ist , bei etwa Deutschland
nachgewiesenen Verfehlungen die erforderliche Korrektur
eintreten zu lassen. Es sei hier ausdrücklich bemerkt, daß
die Sozialdemokratie vom ersten Augenblick an,
als die Räumunsfrage plötzlich erneut zum Gegenstand
leidenschaftlicher Diskussionen wurde darauf verwiesen
hat . daß eine Verständigung auf dem Wege des Kompro¬
misseswohldie einzige Möglichkeit bietet, den entstandenen
ernsten Konflikt in leidlicher Weife zu lösen. Die Sozial¬
demokratie ist dafür von der gesamten nationalistischen
Presse in der blödsinnigsten Weise angepöpelt worden ;
jetzt aber sehen wir , daß unter dem Druck der harten
Tatsachen auch die Bürgerblockregierung schließlich zu
einer Verständigung bereit ist , die die Sozialdemokratie
sofort empfohlen hat . Man darf gespannt sein, wie die
Vürgerblockpresse diese Stelle der Rede Luthers behan¬
deln wird . Zn Verbindung mit der Tatsache , daß am
gleichen Tage, an dem der Reichskanzler sich so lebhaft

. kür eine Verständigung ausgesprochen hat, im preußischen
Landtag die nationalistisch -kommunistische Koalition eine

, Niederlage erlitten und der republikanische Gedanke einen
Sieg davon getragen hat , dürfte , wie wir hoffen , auch in
Paris beruhigen und vielleicht auch klärend wirken .
Wenn den gestrigen Versicherungen des Kanzlers, den
Weg der Verständigung beschreiten zu wollen, auch auf¬
richtig durchgeführte Taten folgen, wird es
Möglich sein , den gegenwärtigen Konflikt bald zu been-

n . Es wird aber dazu der strengsten Wachsam¬
keit der republikanischen Parteien bedürfen und
weiter der fortgesetzten rücksichtslosen Abwehr der natio¬
nalistischen Bestrebungen .

•
BTB . Berlin , 30. Jan . Der Reichskanzler hielt heute

oVend bei dem Empfang der ausländischen Presse in der Presse-

Abteilung der Rcichsregierung eine Rede , in der er u, a, aus -
-

Wenn man die außenpolitischen Gcschchnisse und Probleme
überblickt , die das erste Jahrfünft nach Abschluß des Weltkriegs
erfüllt haben, so erscheinen sie als Wirrsal politischer und wirt -
schaftlicher Streitfragen , die die Böller Europas auch nach dem
Friedensfchlutz immer noch am Rande des Abgrundes festhiel¬
ten. Alle Versuche dieser Jahre , das Wirrsal zu lösen , scheiter¬
ten an der Fortdauer der Gegensätze aus dem Kriege, die den
Friedensschluß überlebt hatten . Die Entwirrung hat begonnen,
als aus dem Knäuel der Probleme eines der wichtigsten , die
RcparationSfrage herausgenommen und auf diejenige Grund¬
lage gestellt wurde, auf der allein eine endgültige Regelung er¬
zielt werden konnte , auf der Grundlage der Verständigung. Die
nüchterne Arbeit der Sachverständigen, die die Reparations -
frage auf ihren wirtschaftliche, : Kern zurückführen, erinöglichte
die Londoner Konferenz und brachte so die Parteien am Ver¬
handlungstisch zusammen. Die hier zum erstenmale nach dem
Weltkriege angewendete Methode der Verhandlung auf gleichem
Fuße führte schnell zu einem bedeutsamen Ergebnis . Der
Dawesplan wurde in Kraft gesetzt und damit der Grundstein
für den wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas gelegt. Das war
aber keineswegs daS einzige Ergebnis der Londoner Konferenz.
Unser« Erwartung , daß mit der Konferenz eine neue Epoche
eingeleitet sei, in der die großen internationale » Probleme über¬
haupt nicht mehr durch einseitige Entscheidungen, sondern auf
dem Wege des friedlich , n Ausgleichs der Interessen gelöst wer¬
den , schien bestätigt zu werden durch die zur Durchführung der
Londoner Vereinbarungen eingeleiteten Verhandlungen , die sich
in folge des verständnisvollen Zusammenwirkens beider Teile
durchaus erfolgreich gestalteten. Man durfte hoffen , daß diese
Entwicklung auch eine gute Anc-sicht auch für diejenigen politi¬
schen Probleme eröffnete, die sonst noch der Losung harrten .
In dieser Hoffnung ist Deutschland mit Beginn des neuen Jah¬
res schwer enttäuscht worden. Sie alle kennen den Verlauf und
den Stand des ersten Konflikts, der wegen der Räumung der
nördlichen Rheinlandzone entstanden ist. Ich glaube , daß der
Konflikt seiner Lösung schon viel nähcrgebracht worden wäre»
wenn die alliierten Regierungen das Verfahren , das auf der
Londoner Konferenz einen sichtbaren Erfolg gezeitigt hat , das
Verfahren der vertrauensvollen Aussprache, auch jetzt angewandt
hätten. Es läßt sich nicht verhehlen, daß in der im letzten Som¬
mer angebahnten Entwicklung ein Rückschlag eingetreten ist, der
die hüben und drüben begonnene Beruhigung der Geister wieder
gefährdet. Das ist nicht nur im Interesse Deutschlands, sondern
auch im Interesse der allgemeinen Weltpolitik tief zu bedauern .
Die Alliierten beschuldigen Deutschland des Vertragsbruchs und
ziehen daraus Folgerungen von größter Tragweite . Ich mutz
immer und immer wieder darauf Hinweisen , waS es bedeutet,
wenn man einen Vertragsbruch behauptet, wenn man damit
SanktionSmasmahmen begründet,

wenn man eS aber nicht einmal für notwendig hält , dem
betroffenen Lande durch Substantierung der Beschuldigung
die Möglichkeit zur Verteidigung, wie auch die Möglichkeit

der sachlichen Auseinandersetzung zu geben ,

Gegenüber einem Lande, mit dem die Alliierten vor wenigen
Monaten wichtige Probleme am Verhandlungstische gelöst haben,
nehmen die Alliierten in einer Frage von so vitaler politischer
Bedeutung das Recht für sich in Anspruch ,

dieses selbe Land gleichsam vom Nichtertisch « auS wie einen
Angeklagten zu behandeln und ihn sogar noch über den ge¬
fällten UrtcilSspruch in Unkenntnis der einzelnen Anklagen

und des Beweismaterials zu halten.

Ich kann das nicht für eine Politik halten , die den gemein¬
samen Zielen der Völker dient. Die vorgestrige Rede des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten versucht allerdings , dem gegen
Deutschland erhobenen Vorwurf eNvaS mehr Substanz zu geben.
Herriot macht uns Vorwürfe , daß wir durch Ausbildung von
Zeitfreiwilligen Reservetruppen geschaffen batten . Wenn man
in Deutschland damals , als unsere jnnerpolitischen Verhältniffc
eine besonders gefährliche Spannung zeigte, wirklich einige Tau .
send Studenten für einige Wochen zu Uebungen herangezogen
hat , was bedeutet das für das Ausland angesichts der Tatsache,
als es in ganz Deutschland moderne Kampfmittel , die für die
Kriegführung allein ausschlaggebend sind, überhaupt nicht mehr
gibt ? Was bedeutet es , wem, nach einer Entwaffnungsaktion
von so riesenhaftem Ausmaß hier und da geringe Bestände an
altein Kriegsmaterial oder au überzähligen Ausrüstungsstücken
gefunden worden sind ?

Sie brauchen, um das Verhältnis zwischen unseren Rüstun¬
gen und den etwaigen Rückständen zu erkennen, nur die Zahlen
zu vergleichen , die Herriot selbst angeführt hat , wobei ich mich
aus die Zahlen , die ich noch nicht habe nachprüfen können , nicht
sestlegeu möchte. Er sagte, daß mehr als 33 000 Kanonen,
23 000 Lafetten , 11000 Minenwerfer , mehr als 4,5 Millionen
Minenwerfergeschofse, mehr als 87 000 Dtaschinengewehre , 4,8
Millionen Gewehre, mehr als 400 Millionen Kartuschen und un¬

gefähr 10 Millionen Handgränaten zerstört worden seien. Dem¬
gegenüber fallen doch die Funde von 100 000 Stahlstüben für
Gewehrläufe , 17 000 Stahlstäben für Maschinengewehrlänfê
10 000 Pistolenläufe und 100 Werkzeugkasten wirklich nicht inS
Gewicht . Kein ernsthafter Militär wird sich dazu verstehen , der¬
artigen Dingen irgendwelche militärische Bedeutung beizu-
mcssen . Ich kann Sie aber versichern , daß die Reichsregierung
fest entschloffen ist, die Verstöße in der Entwaffnung , die ihr von
den Alliierten nachgcwiesen werden »der sonst zu ihrer Kenntnis
gelangen, zu beseitigen. Man gebe uns zu diesem Zweck endlich
den Bericht , in dem die Kontrollkommission das Ergebnis von
mehr als 1800 Besuchen zusmnmengestellt hat und wir werden
den Nachweis erbringen , daß wirklich kein Anlaß vorlag oder vor¬
liegt, diesen Einzelfragen den Charakter eines internationalen
Konflikts zu geben .

Besondere Behandlung erfordert die Polizeifrage . Sie len.
ne» die deutschen Verhältnisse aus eigener Anschauung und wer¬
den deshalb Verständnis dafür haben, daß w >r auf eine Polizei,
die straffer als unsere Polizei vor dem Kriege organisiert ist,
nicht verzichten können . Ich brauche zur Begründung nur auf^
die kommunistische Bewegung hinzuweisen, die auch anderem
Ländern zu schaffen macht . Solange die innere Konsolidierung
Deutschlands fortschreitet, bedeutet der Kommunismus für und
keine unmittelbare Gefahr . Sollte es aber wieder zu krisenhaf¬
ten Zuständen kominen , so würde sich das Bild schnell ändern .
Der Kommunismus würde die Stuirde für den Entscheidungs¬
kampf gekommen sehen . Die deutsche Reichswehr ist infolge
ihrer starken Dislozierung sehr wenig geeignet, dieser Gefahr zn
bcgdgnen . Wir bedürfen dazu einer Polizei , die imstande ist,
ohne jede Verzögerimg in Aktion zu treten . „Unsere Verbün.
deten, die Amerikaner"

, so hat der französische Ministerpräsident
gestern ausgerufen , sollen wißen , daß Frankreich nicht ruhig
sein kann, solange von Deutschland dieses Waffengeklirr herübcr -
schallt."

Meine Damen und Herren , wo hören Sie in Deutschland
ein solches Waffengeklirr ; es klingt fast wie ein Hohn, wenn
solche Worte über ein Land gesagt werden, in dem es keine
staatliche » Rüstungsbetriebe gibt und dessen geringfügige
Truppe weder schwere Artillerie , noch Flieger , noch Tanks
besitzt, dessen Festungen geschleift oder völlig unmodern sind
und von dessen Gebiet man 50 000 Kilometer einseitig zu¬
gunsten seiner Nachbarn entmilitarisiert hat. Ich frage
Herriot , ob er wirklich im Ernst der Ansicht ist, daß die von
ihm angeführten Einzelheiten auch nur im entferntesten als
Beweis für eine Bedrohung der Sicherheit Frankreichs an¬

gesehen werden könnten.
Er wird mir vielleicht erwidern , daß es weniger auf die

Entwaffnungsmängel als auf den Geist aukomine, der sich in
ihnen offenbare. Ick bin mit ihm einig darüber , daß wichtiger
als die Zahl der Waffen und der Munition die moralische Ab¬
rüstung ist. Allerdings glaube ich nicht, daß ein Mangel an
moralischer Abrüstung aus einzelnen Sätzen militärischer
Dienstiustrultionen gefolgert werden kann, wie Herriot sie
zitiert hat . Der Kasernenhof ist leine Sonntagsschule und der
Zweck der militärischen Instruktionen kann niemals ein anderer
fein, als die Ausbildung der Truppe für militärische Zwecke /
Das hat mit Angriffsabsichte» nicht das geringste zu tun . I «
übrigen wird aber dir moralische Abrüstung in einem gesund
empfindende« Bolke sicherlich nicht dadurch gefördert, daß e>
sich allein unter den übrigen Völkern minutiösesten Kantrollmaß¬
nahmen unterworfen sieht . Versucht man die internationalen
Fragen jahrelang durch militärischen Druck, statt durch fried¬
liche Auseinandersetzung zu regeln , dann kann man sich nicht
tvundern , daß in dem betroffenen Lande mancher nicht mehr an ,
einen Schutz des Rechtes , sondern nur noch an die Macht glau¬
ben mag. Ich knüpfe hieran die Frage an Herriot ; ^

— •

Ist er entschlossen , die nördliche RheinlandSzone so- /
fort zu räume « , nachdem die Beseitigung der Deutsch -

'

land etwa nachgewiesenen Verstöße in der Abrüstung i
sichergrstellt ist ?

Es ist zum mindesten doppeldeutig, wenn er sagt, daß die ftari » ;
zösischen Truppen am Rhein die wichtigste und vielleicht sogar
letzte Bürgschaft für die Sicherheit Frankreichs seien. Diese
Doppeldeutigkeit wird auch nicht durch die Erläuterung beseitigt,,
die Herriot gestern gegeben hat durch die Worte , seine Haltung ^
sei nicht durch den Wunsch diktiert, für unbestiinmte Zeit am
Rhein zu bleiben. Sie , meine Damen und Herren , werden eS,
begreiflich finden , daß weite Kreise in Deutschland die Begrün*
düng der Nichträumung nur als Vorwand ansehen, und andere
Motive vermuten . Auch in der Presse des Auslandes ist vielfach
von diesen anderen Motiven und zugleich von der Möglichkeit
die Rede gewesen, ihnen durch einen Kompriß Rechnung zw!
tragen . Die Reichsregieruiig hat bisher niemals Gelegenheit'
gehabt, zu der Möglichkeit eines solchen Kompromisses Stplluny
zu nehmen.



S ette 2
Tic würbe es , wenn c $ die Räumung zu einem spä¬
teren Termin , sagen wir einige Monate nach dem 10.
Januar , wirklich grantiert hätte, nicht ohne weiteres
abgelehnt haben und würde es auch jetzt nicht ohne

weiteres ablehnen.
Zu all solchen Lösungen kann man ober nur gelangen , wenn
man die Angelegenheit aus dem Wege vertrauensvoller Verstän¬
digung behandelt. Dazu ist die Reichsregierung jederzeit be¬
reit . Der französische Ministerpräsident hatte die Einzelheiten
seiner vorgestrigen Ausführungen unter den Gesichtspunkt der
allgemeinen Sicherheitsfrage gestellt . Dieses Thema beschäftigt
auch in Deutschland die Oeffentlichkeit lebhaft . Es liegt auf
der Hand, daß das von stark gerüsteten Nachbarn umgebene
und entwasfnete Deutschland das Bedürfnis nach Sicherheit leb¬
haft empfindet. Die Reichsregierung steht deshalb dem Sicher¬
heitsgedanken nicht nur sympathisch gegenüber, sondern hat an
seiner Verwirklichung auch ihrerseits ein reales Interesse .

Herriot hat den Gedanken einer Weltkonvention in den
Vordergrund gestellt , wie sie durch das bekannte Genfer Proto¬
koll angestrebt wird. Ob es praktisch möglich ist, dieses Endziel
jetzt unmittelbar zu erreichen, ist wohl noch ungewiß . Herriot
selbst hat betont, daß es den Nationen möglich sei, sich gegen¬
seitig schärfer umriffene Sicherheitsgarantien zu geben. Wenn
aber internationale Verträge von der Art des Garantiepaktes
wirklich wirksam sein sollen , rst es nötig, daß nicht nur die Ne¬
gierungen rechtlich daran gebunden sind, sondern dass auch der
geschlossene Wille der Völker selbst dahintersteht.

Das kann nur erreicht werden, wenn die unerläßlichen
psychologischen Voraussetzungen auf allen Seiten erfüllt sind .
Manche Wendungen in der Rede des französischen Ministerprä¬
sidenten , bei denen er nicht im Zweifel darüber sein konnte , daß
sie das Empfinden des deutschen Volkes verletzen , und der Bei¬
fall, den gerade diese Stellen jm Parlament gefunden haben,
sind nicht geeignet, jene Voraussetzungen zu erleichtern. Ich
will auf die einzelnen Wendungen des französischen Biinister-
präsidenten nicht eingehen und will nur auf zwei Punkte Hin¬
weisen . Eine wahre Verständigung und Versöhnung zwischen
den Völkern kan « nicht vollendet werden solange ein einzelnes
Land zum Verbrecher an der Menschheit gestempelt wird und sich
nicht das ganz« Ausland von der Unrichtigkeitder Anklage über¬
zeugt, das deutsche Volk habe durch seinen Angriff de» Weltkrieg
entfesselt. Der zweite Punkt ist der, daß es mir für das Zusam¬
menleben der Völker nicht förderlich erscheint , wenn versucht
wird, iilnenpolitische Gegensätze anderer Länder für ein« Aus¬
einandersetzung über außenpolitische Probleme zu verwerten .
Ich hoffe, daß die französische Regierung diesen selbsiverständ-
iichen Grundsatz Deutschland gegenüber nicht außer acht läßt .
Davon abgesehen, möchte ich aber die Frage stellen , ivelchrn An¬
laß denn das Ausland hat, von der Regierung Luther irgend-
eiue reaktionäre Politik zu befürchten? Es ist gerade mein Be¬
streben gewesen , eine Regierung zu bilden, die eine breite
Grundlage im Parlament besitzt und dadurch den parlamenta -
risch-dmokratischcn Gedanken in möglichst weitem llurfange ver¬
wirklicht . Meine beide » Reichstagsreden geben auch über diesen
entscheidenden Punkt klare und eindeutige Auskunft und stellen
insbesondere fest, daß die Londoner Vereinbarungen für unS
bindendes Recht sind . Diese Erklärung bleibt für die Reichs¬
regierung nraßgebend. Ich komme zum Schluß : Der französi¬
sche Ministerpräsident Hai seine ganze Politik vorgestern zusam-
mengefatzt in die drei Worte : Schiedsgericht, Sicherheit und Ab¬
rüstung .

Dieses Programm kan» ich für Deutschland akzeptieren.
Tie Reichsregierung ist bereit, sich dafür einzusetzen , daß der
Schiedsgerichtsgedanke, dessen Verwirklichung vielleicht de»
ivertvollsten Teil der Londoner Vereinbarungen darstellt, im
internationalen Leben immer allgemeiner zur Geltung kommt .Ae will Mitwirken an der Herstellung einer Gewähr für die
Sicherheit und Freiheit der Völker. Hinsichtlich der Abrüstung
hat sie eine genmltige Vorleistung bewirkt und kann nur hoffen ,
daß der Grund für diese Vorleistung, die allgemeine Abrüstung,bald in die Tat umgesetzt wird.

Eine Niederlage der Reaktion
in prrvßen

Braun wieder al » Ministerpräsident gewählt
Versuche, die große Koalition wieder herzustellen
Berlin , 30. Jan . lAn » dem Landtag .) Es find

abgegeben 4 41 Stimmzettel . Unbeschrieben waren 8,ungültig 1. Die M e hr b e i t betrug also von den übrige«
135 Stimmen 218 . Ab» . B r a « u erhielt 2 21 . Seine Wahl
wurde mit lebhaftem Beifall links und i« Zen «
trnm begrüßt . Der deutschnationale Abg. v. Kries erhielt
175, der Kommunist Pieck 3g Stimmen . Die sechs weißen
Stimmzettel wurden von den Deutschhannoveranern
abgegeben . ^

Berlin » 31. Jan . Der vreußische . )! inistervrä «iident Braun hatte gestern abend eine länger« Bespre¬chung mit den Führern der Landtagsfraktionendes Zentrum » , der Demokraten und der Sozial¬demokraten . Wie wir ans varlamentarischen Kreisenerfahren , bestand Einigkeit darüber, daß der Rinistervrä -
fideut zunächst den Versuch machen möge , da» Kabi¬nett der groben Koalition durch Verhandln « ,
gen mit der Bollsvartei und der Wirtschaftliche «
Bereinigung wieder herzuftelle«, daß aber anch beim
Scheitern dieser Lösnng unter alle « Umstände « der
Versuch der Kabinettsbildung durch den MiuistervrästdentenBrau« fortgesetzt werden soll.

Die nächste Pleuarfitzuug des Landtages wird vorausficht -
lich am 5. Februar, die nächste Sitzung des Aeltrstenrats am
2. Februar stattfinden,
c *
'

Der Sieg der Parteien der Weimarer Verfassung , der
gestern im preußischen Landesparlament errungen worden
ist , kann von der denkbar größten und wertvollsten Be-
deutnug für die Republik werden, wenn konse¬
quent auf dem Wege fortgeschritten würde » der gesternin dem erfolgreichen Abwehrkampfe gegen die Reaktion
beschritten worden ist. Zentrum und Demokraten haben
gestern durchaus ihre Pflicht erfüllt ; es ist wahr gemachtworden , was die demokratische und die Zentrumspresse in
den letzten Tagen angekündigt und propagiert hat . Frei¬
lich, die Deutschnationalen und die Stresemänner habenalles , aber auch alles getan , um das Zentrum zum Um -
jall zu bringen , Sic glaubten » ermutiat durch die Hal -
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tung des Zentrums bei der Bildung der Luther -Strese -
mannregierung , durch unverschämte Drohungen das Zen¬trum einschüchtern zu können. Das ist in diesem Falle vor¬
beigelungen . Aus den eigenen Reihen des Zentrumsheraus , besonders aus den rheinischen Arbeiterkreisen des
Zentrums kamen die Proteste gegen jede aktive oderinaktive Unterstützung der täglich frecher auftretendenReaktion so stark, daß das Zentrum die Existenz der Parteiaufs Spiel gesetzt haben würde , wenn es auch Preußenan dis Reaktion hätte ausliefern helfen. Warum , so mutzman das Zentrum fragen , hat man im Reiche nicht die
gleiche Entschlußkraft aufgebracht, warum mußte das Bür¬
gerblockkabinett im Reiche kommen , das dem deutschenVolke noch sehr teuer zu stehen kommen wird ?

Das neue Kabinett Braun wird natürlich im Land¬
tage einen sehr schweren Stand haben ; die Deutschnatio-nalen und die Volksparteiler werden alle Minen springen
lassen , um bei der ersten sich bietenden Gelegenheit auchdas neue Kabinett zu stürzen. Das wissen nämlich die
Herrschaften: der Besitz der Reichsregierung allein ga¬rantiert ihnen die Weiterverfolgung ihrer kontrerevolu -tionären Ziele nicht , wenn sie nicht den preußischen
Staatsapparat gleichzeitig auch im Besitz haben . Das WortB ' b e l s ist heute beinahe in noch höherem Maße Wahr¬heit als früher : „Wer in Preußen die Macht in
Händen hat , hat sie auch im Reiche .

" Gegenein republikanisch kraftvoll geführtes Preußen kom¬men im Reiche die Kontrerevolutionäre nicht auf . Wes¬sen die deutschnattonale und volksparteiliche Gesellschaftfähig ist, dafür ist in den letzten Wochen dem deutschenVolke in drastischer Weise gründlicher Unterricht erteiltworden.
Der gestrige Erfolg über die Reaktionsparteien hataber auch bewiesen , daß die anstürmenden wilden Hau¬

sen der Reaktion s i e g re ich abgeschlagen werden kön¬nen , wenn die Parteien der Weimarer Verfassung in
jedem Falle rasche Entschlüsse energisch in die Tat
umsetzen, wenn sie auf ihre Kraft vertrauen , nebender das Recht steht und die Sicherheit , daß sie dem
Staatsganzen dienen. Aus dein gestrigen erfolgreichenKampfe im preußischen Landtage müssen alle R e p u b l i -kan er berechtigterweise neue Kraft und neuesVertrauen schöpfen. Wenn die Republikaner in allen
für sie in Betracht kommenden Parteien unermüdlich tätigsind, wenn die Republikaner kampfeslustig ihre Reihenordnen und dauernd verstärken , werden sie den
endgültigen Sieg davon tragen .Der Arbeiterschaft und den Bevölkerungskreisen»die ihr sozial gleichgestellt, erwächst nunmehr erneut und
aufs d r i n g l i ch st e die P f I i ch t und Aufgabe ,einen systematisch geführten Kamps gegendie bürgerliche Presse auszufechten, die in diesenTagen schwerer innerer Krisen die Parteien des Bürger¬blocks gestützt und für sie und ihre Zwecke gelogen ,betrogen und verleumdet hat . Ohne eine starkerepublikanische Presse, besonders ohne eine viel stärkerverbreitete sozialdemokratische Presse ist dieRe¬aktion nicht oder nur unter den allerschwersten Bedingun¬gen niederzuringen .

And keinen Augenblick sollte die Arbeiterschaft die ein¬
fach ungeheuerliche Tatsache vergessen , daß es eine soge¬nannte Arbeiterpartei ist, die der K o m in u n i st e n , diein der infamsten und schamlosesten Weiseden Bürgerblockparteien Helfershelfer¬dienste geleistet hat . Ohne die teils direkte, teils in¬direkte, bewußt und absichtlich geleistete kommu -n i st i s che Hilfe , gäbe es keine Lutherregierung und ohnesie wäre die Preußenkrise vermieden worden.

Der Msensinanzstanbal der „nationalen
Parteien

Auf Stresemailirs Anreguug über 6vst Millionen Mark
Ttaatsgclder au Großkapitalisten verschleudert

Zu derselben Zeit , in der die Regierung unausgesetzt dir
berechtigten Ansprüche der Millionen Notleidender zuriickgewie -
sen hat, sind an die Schwerindustrie des Ruhrgebiets Hundertevon Millionen verschleudert worden. Die Erwerbslosen , die So¬zialrentner , die Kriegshinterbliebenen wurden mit Bettelpfen-nigen abgefpeist , weil die Reichskaffen angeblich leer waren . Denvon den Zechenbesihern infolge der Ruhrbesetzung entlaffenenAngestellten und Arbeitern ist weder das Recht auf Beschäftigungnoch auf Entschädiguiig zugesprochen worden; aber über daSGroßkapital ist ein so reicher Gvldsegen niedergrgnngcn , daßes darin fast zu ersticke » droht.

Die bürgerliche Presse, die so überaus redselig über die
Finanzaffären Kutisker und Barmat zu berichten wußte , ist zumgroßen Teil ganz still. Sie sucht den Riescnskandal der Bürger ,
blockregierung totzuschweigen . Auch im Haushaltsausschutz
herrschte erst peinliche Verlegenheit . Als aber der sozialdemo¬
kratische Redner Hermann Müller in der Debatte die notwen¬
digen Ergänzungen zu dem Offenen Briefe der Reichstagsfrak-
tion machte , mutzten sich die Regieruugsoertreter schon zu eini-
gen Bemerkungen herbeilaffen. Jnzwischn sind allerdings nichtviel weniger als 600 Millionen dem Ruhrkapital in den Rachen
geworfen worden.

DaS politisch wichtigste Ergebnis der Debatte im Haushalts¬
ausschuß ist die von unserem Genossen Hermann Müller festge -tellte Taffache, daß die ganze Ruhrkreditaktion auf einem Briefeaufgebant ist , den Herr Stresemann als damaliger Reichskanzler
an die Ruhrindustriellen gerichtet hat . Der Reichsfinanzminister
mutzte ausdrücklich zugeben, daß dieser Brief geschrieben worden
ist. Die Tatsache, daß die Unterstützung der Ruhrkapitalisten
von einem Brief des Herrn Stresemann im November 1923 auS-
gegangen ist, macht diesen Riesenfinanzskandal zugleich zueinem beispiellosen politischen Skandal . Herr Stresemann hatden Brief als Reichskanzler geschrieben und Herr Luther war
sein Finanzminister . Heute sind die Rollen vertauscht. Luther
ist Kanzler und Stresemann ist sein Minister . Begreift man
jetzt die Zasammenhänge , versteht man es, weshalb Herr Strefe .mann durchaus ein sozialistenreines Kabinett haben muhte ?

Jm November 1023 hat Herr Stresemann als Leiter einer
rein bürgerlichen Regierung den Pakt mit dem Ruhrkapital
abgeschloffen . Dieses Abkommen konnte aber nur durchgeführtwerden, wenn di, Vertreter der werktätigen Bevölkerung, wenn
die Sozialdemokraten von den RrgiernngS - und BerwaltungS .
gefchäften ferngehalteu wurden. Zur Durchführung dieses Pak-
tes bedurfte Herr Stresemann einer breiteren Grundlage , als
sie Pitz Regierung Marx bildete, fcr bedurfte dazu des Bürger -
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blockS. Darum also die unaufhörlichen Regierungskrisen seit
gern Herbst 1923, die stets von der Deutschen Bolkspartei aus¬
gingen, allerdings ini innigen Einverständnis mit den Deutsch-nationalen .

Hinter diesem politisch - wirtschaftlichen Grotzskandal ver¬
schwinden die Affären Kutisker und Barmat . Nicht als ob wir
irgend etwas dazu beitragen mochten , daß irgend etwas bei die¬
sen Affären im Dunkeln bleibe ; wie die Verhandlungen in den
UntersuchungSausschüffen des Reichstags und des Landtageszeigen, sorgen gerade die Vertreter der Sozialdemokratie für die
restlose Aufklärung aller F-inanzskandalo. Aber an diesen Skan¬dalen sind immerhin einzelne Personen beteiligt ; für den Rie¬
senskandal der huirdrrtmillionenfachen Verschleuderung vo«
Staatsgeldern an die Ruhrindustriellen sind ganze Parteienverantwortlich . Hier enthüllt sich ein Korruptionsgemälde voueiner Art . wie es nur geschaffen werden kann, wenn das kapita¬
listisch« Bürgertum und seine Parteien sich der Entrolle durchdie Sozialdemokratie zu entziehe» suchen . ?lber die Deutsch -
nationalen und die Deuffche Volkspartei mitsamt ihrer Regie¬
rung und ihren kommunistischen Helfern können sich darauf ver¬
lassen , daß die Sozialdemokratische Partei ihnen nichts schenkenwird.

Eine Frage mutz u . E : im Reichstage sofort nach fernem
Zusaminentritt allen Ernstes erwogen werden : ob es nicht mög¬
lich und erforderlich, Herrn Stresemann und alle übrigen , in
wirklich verantwortlicher Stellung befindlichen Minister oder
höhere. Beainte , die an dieser ungeheuerlichen Verschleuderungvon Staatsgeldern die Verantwortung tragen , vor den Gerichts¬
hof zu bringen , der für solche Fäll« vorhanden ist. Nun habenwir gewiß kein allzu großes Vertrauen zur deutschen Justiz ,wenn es gilt , bürgerliche Minister anzuklagen ' oder gegen sie
vorzugehen, falls aber die formalen Möglichkeiten sich ergeben
sollten , müßte es trotzdem geschehen . Und das eine müffen sichdie deutschen Arbeiter scharf ins Gedächtnis prägen , daß es die
Schuld der Kommunisten mit ist, daß wir in Deutschland heuteeine Lnther -Stresemann -Rrgicrung haben,

*

Es dürfte noch intereffieren , an wen die bisher verschle« .
derlei» 6-15 Millionen Staatsgelder gegeben worden sind. ES
sind die folgenden Jndustriegruppenz ,

Bei der Ruhrkohle <00 Millionen G. -MarkBei der chemische« Industrie 35
Für die Ruhrschäden (erpreßte Liefe

rungen ) sind anerkannt ;.
's

Bei der Nuhrkohle 150
Bei der chemischen Industrie
Bei der Braunkohle , Aachener Ge.

15 -
biet, Rheinschiffahrt 45 „

645 Millionen G .-MarkFür daS Donderverfahre « für
Schäden_ _ 70 Millionen G . -Mark

Insgesamt also 715 Millionen Ge-Mark
Von diesen Summen ist noch nicht verfügt über 60 Millionen

Goldmark, alles aridere Ist bereits ausgegeben.
Da ist es begreiflich, daß dieselben Unternehmer , den«« diese

Riesensumme Dank der Herren Luther und Stresemann zuge¬
schanzt worden sind , bei den beiden ReichstagSwahle« im vorigen
Jahre gewaltige Beträge in die Parteikaffen der .nationale » "'
Parteien haben fließen lasten, denn, wie Figura zeigt, es lohnt
sich in höchstein Matze. Jetzt werden die Arbeiter auch verstehen,woher die auffallend großen Wahlmittel kamen, mit denen die
Bürgerbiockparteien während der Wahlkämpfe operieren
konnten.

Protest und Kampfansage der freienGewerkschaften
Die freigewerkschaftlichen Spiyenorganisationen des be¬

setzten Gebietes , ADGB . , Afa- Bund und ADB . haben an den
Reichspräsidenten, den Reichskanzler und die Präsidenten des
Reichstags, des Preußischen Landtags und des PreußischenStaatsrats folgende Kundgebung gerichtet:

..Von langer Hand vorbereitete Pläne der Reaktto« laufen
ersichtlich daraus hinaus , die Rechte des werktätige» Volkes
immer mehr zu schmälern und es zurückzuführen in ein Ab -
hängigkeitsverhältnis , wie es vor Jahrzehnten in Deutschlandbestand. Das Bestreben der Reaktion auf Entrechtung der ar¬
beitenden Klasse fand seinen deutlichsten Ausdruck in dem Trei¬ben der reaktionäre » und monarchistisch gesinnten Parteien ge¬legentlich der Bildung der Reichsregierung und der noch nicht
abgeschloffenen Regierungsbildung in Preußen . Die freig« -
werkschaftlich organisierte Arbeitnehmerschaft des besetzten Ge¬bietes erblickt rn dem gekennzeichnetenTun dieser Parteien «ine
große Gefahr für den ungestörten Aufbau der deutschen Wirt¬
schaft ; sie erblickt darin ferner einen brutalen Vorstoß gegendi« Verfassung des Deutschen Reiches und gegen die Republik!.Unter keinen Umständen ist die freigowerkschaftliche Arbeitneh¬merschaft jedoch gewillt, sich dem diktatorischen Verlangen einer
BolkSminderheit nnierzuordnen , weshalb sie entschiedenstenEinspruch erhebt gegen die parlamentarisch« Vergewaltigung«nd Fälschung deS BolkswillrnS, wie dies in den letzten Hand¬lungen der Rechtsparteien geschah. Die Arbeitnehmer schaff er¬klärt , entschlossen mit alle» zur Verfügung stehende« Mittel «
für die Erhaltung der Reichseinheit und der deutschen Republikeiazutretrn . In diesem Bestreben fühlt sie sich einig mit der
geasmten werktätigen Bevölkerung des besetzten Gebietes . Inletzter Stunde nimmt sie deshalb Veranlassung , zu warnen .Spielt nicht mit dem Feuer ! Unsere Mitglieder , alle Freundeder Republik und wirklicher Volksrechte fordern wir auf , bevsit
zu fein , um in jedem Bedarfsfälle den Plänen der aufziehen¬den Reaktion mit Entschiedenheit entge^enzutreten ."

Frankreich midUvjelrußland jParis , 27 . Jan . Am Schluffe der heutigen Nachmittags»
sitzung der Kammer ergriff der Sozialist Spinaffe das Wort zur'Frage der diplomatischen Beziehungen Frankreichs zu SowjetsRußland . Er griff in seiner Rede den nationalen Block an ,weil er die Politik der Denitin und Wrangel in Rußland unter ?
stütze. Dadurch sei der Bürgerkrieg nach Rußland getrageffworden. Die Sowjetregierung , die den Kredii Rußlands zer¬störte, zeige sichvöUig unfähig , ans eigenen Mitteln dar Landwieder hochznbringrn. Es fehle nicht nur an den Mitteln , son¬dern auch an qualifizierten Arbeitern . Redner besprach sodanndie Frage der russischen Schulden, forderte aber Herriot auf,nicht zuviel z» verlangen , um schließlich gar nichts zu erhalten ,Weder von einer Anleihe noch von Konzessionen dürfe manreden, sondern man müsse Rußland instandsetzen, wieder pr^ n-
zieren und arbeiten z» können. Derartige Probleine könntennur international geregelt werden. Der Völkerbund sei geeig¬net. dieses Werk dnrchzufühven. Der Redner billigte im übrigendie Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen und er¬klärte zum Schluß unter starkem Beifall der Linken, es seidringlich, in ganz Europa den Handelsaustausch wieder herz«*stellen, ohne den alles Utopie bleibe.
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Herriot und Deutschland
, Herriot bat einen parlamentarischen Erfolg errungen ,

tvie wenige Ministerpräsidenten vor ihm. Die Rechtspresse
bestätigt , daß außer Herriot höchstens Clemenceau auf der¬
artige Ovationen zurückblicken könne wie sic ihm am
Mittwoch von der ganzen Kammer bereitet worden
sind . Um welchen Preis Herriot diesen persönlichen
Triumph davongetragen hat, darüber muß ihm die Lektüre
der Rechtspresse die Augen geöffnet haben. „Was Her »
riot gestern über Deutschland gesagt hat , hätte
ebensogut von Poincarö oder Millerand ge¬
sagt werden können" , schreibt am Donnerstag der „Eclair " .

Herriot hat vom ersten Tage der Regierungsübernahme
an erklärt, daß er einem de in okratischen Deutschland
rückhaltloses Vertrauen entgegenbringen werde,
daß ein nationalistisches Deutschland aber
bon ihm nicht mehr auf Schonung zu rechnen
habewie unterseinenVorgängern . Nach der
alarmierenden Wirkung, die hier bis in die ganz links¬
stehenden Kreise hinein die Bildung eines RechtskabinettZ
in Deutschland , die vor allem der Sturz des Ministeriums
Braun in Preußen ausgelöst hatte, war es kaum anders
zu erwarten , daß Herriot der veränderten Situation in
seinen Erklärungen Rechnung tragen und andere Töne
acgenüber Deutschland anschlagen würde als bisher . Für
die Schwenkung aber , die Herriot am Mittwoch voll¬
zogen hat, gibt es keine andere Erklärung als die , daß er,
von der Opposition in der Frage des Vatikans aufs
schwerste bedrängt , durch ein Ablenkungsmanöver seine
darlamentarische Siuation retten wollte auf Kosten Deutsch-
londs . Daran ändert auch die einschränkende Erklärung
vichts, die er am Donnerstag zu Beginn der Nachmittags-
sibung abgegeben hat und zu der er von der sozialisti -
s ch e n F r a k t i o n, die am Donnerstag mittag eine mehr¬
stündige Sitzung abgehalten hat , gedrängt worden ist, eine
Erklärung des Inhalts , mit seinen Ausführungen am
Mittwoch nicht das demokratische Deutschland
llemeint habe und seine Politik n a ch w i e v o r die Unter¬
stützung der demokratischen Kräfte in Europa und vor allem
der republikanischen Parteien in Deutschland zum Ziele
Hobe. Ueber die Vorgänge, die sich zwischen der sozialisti¬
schen Kammersraktion und Herriot abgespielt haben , unter¬
richtet die nachstehende aus Paris übermittelte Meldung :

Paris , 30. Jan . (Eig. Dienst.) Zu den Erklärun¬
gen ^ mit denen Herriot am Donnerstag den Eindruck seiner
Rede vom Mittwoch abzuschwöchen versuchte , ist er durch die
tezialistische Fraktion gezwungen worden. Diese war

Mittwoch zusammengetreten , um zu dem in der Kammer
ringebrachten Antrag auf öffentlichen Anschlag der
»rosten außenpolitischen Rede Stellung zu nehmen. In der
Aussprache darüber fand die Unzufriedenheit über
^erriotS Rede lebhaften Ausdruck und mit 27 gegen 24
stimmen beschloß die Fraktion , sich bei der A b st i m m u n gi>er Stimme zu enthalten . Als dieser Beschluß in der
Kammer bekannt wurde, rief er eine große Erregung hervor,'»daß der Präsident Painlevä die Sitzung aufhob, um de» ein.
irlnen Gruppen Gelegenheit zur Beratung über die geschaffene£<*#* zu geben . Herriot begab sich selbst zur sozialisti¬
schen Fraktion , die in die Diskussion über ihre Haltung
kingetreten war . Herriot wurde vor allem der Borwurf ge.
svacht , daß er ausschließlich gegen die N a t i o

' n a l i st e nv» Deutschland gesprochen und nicht ein Wort gefunden
habe für die f r i e d l i che Politik der Demokratie und
»esonderS der So z i a l d e m o k r a t i e in Deutschland. Per -
sänlich beschwur H e r r i o t die Fraktion , die K a m m e r m e h r .
beit nicht zu » erlassen , da er, falls der Anschlag seiner
Red, durch eine RechtSregierung beschlossen oder durch ein Ma -
»över der Rechten aufgrund der sozialistischen Stimmenthal -

abgelehnt würde, er zum Rücktritt entschlossen sei .
Darüber hinaus versicherte Herriot , er habe am Mittwoch nicht
gvders reden können, da er unmittelbar vorher neue « Int .
stierende Informationen über die Entwick .' Ung in Deutschland erhalten habe. Er gab allerdingsgv, daß er seine Rede mit Rücksicht auf den diplomatische»
? v»pfang beim Präsidenten der Republik hätte abkürze« müs -
,e* und behielt sich vor , sie zu ergänzen. Nach diesen Zusiche-
^ vgen beschloß die sozialistische Fraktion mit 70 gegen 17 Stim -fte*, für den Antrag auf Anschlag der Rede zu stimmen.
. Auch innerhalb der radikal - sozialen Fraktion

eS zu heftigen Auseinandersetzungen gekommen und meh.**e Abgeordnete verließen die Sitzung mit der Erklärung , daß
sich nicht von den Nationalisten am Gänge ! -

. . .
" n d führen lassen , weshalb sie sich nicht an der Ab»

,
'wunung beteiligten . Auch hier bewirkte erst ein p e r s ö n -
^ MeS Eingreifen HerriotS die Einheitlichkeit in der
Aktion . Auf alle Fälle läßt sich sagen, daß das Schicksal des
v ' a k S k a r t e l l s und des Ministeriums Herriot am Ton -^ rstag an einem Haar gehangen hat.

ft- Rede Herriots (staubt der Genosse Frossard im „Pa -
^ Soir " durch ztoei Tatsachen erklären zu können , einmal

den Mißerfolg der deutsch- französischen Wirtschafts-
^ vandlungen, und dann durch das Zustandekommen des

‘ itttfterium§ Luther . Deutschland habe die Verständi-
j^ vgsbereftschaft Frankreichs mit der Bildtlna eines reaktio-

Nationalistischen Kabinetts beantwortet und habe sein
MEsal den Revancheparteien anvertraut . Von der deut-
6 ;

v Republik sei außer der Fassade nichts Nlehr übrig ge -
Politik Herriots sei stets auf die Unterstützung

^
'
. Demokratie in allen Ländern gerichtet gewesen . Seine

tit) -' °^ c nicht nur eine Warnung an die deutsche Reak-
tcmx ,"on ‘5.crn auch ein Appell an das demokratische Teutsch-

darstellen . Die Opposition habe aber die Absichten
sg .^ ats mißdeutet, und durch ihr Beispiel habe sic in einen:

Sichte erscheinen lassen. Diese Verstellung seiner
Wortes werde Herriot zweifelsohne durch Taten beant-

eine
^^ rechtsstehenden Abeirdblätter behandeln Herriot als

ftzg.
" »reuigen Sünder " und erklären sich bereit , seine „ver-
Ete Bekehrung" zu verzeihen. Ter reaktionäre „In -

^ .wrgeant " erklärt , daß Herriot jetzt an der Seite von
p>. ^ rand und Poincarö ininitten aller Patrioten sitzen
aus x ' ^ ren Warnungen er bis jetzt verschmäht habe . Auch
^ on ^ biete der Innenpolitik werde er sich wohl zu

•■°nen beaueinen müssen , und daun werde er der
^rstützuug aller Bürger sicher sein können .

Kehe »
^ bisher iinmer ein Unglück, Tatsachen zu über-

^ tztv nx!.
"d

„ die Augen vor ihnen zu verschließen . Fortge -
jxtzt ,

^ vitäuschungen sind die Folge dieser Taktik. So auch

&o& r !ot
. bat Vorwürfe an die Adresse des deutschen- gerichtet , die u . E, einer t a t s ä ch l i ch e n G r u n d-
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läge entbehren , andererseits aber wieder verständlich
sind mit Rücksicht auf die Stimmung innerhalb der fran¬
zösischen Bevölkerung. Es ist nun einmal so, daß sich nicht
nur ganz Frankreich, sondern arul» ganz Belgien von
Deutschland bedroht fühlt , und dieses Gefühl wird wiederum
erklärlich), wenn man bedenkt , in welcher Art diejenigen
jahrelang gegen den „Erbfeind " gehetzt haben, die heute
maßgebenden Einfluß auf die Reichsregierung besitzen . Wir
haben die Drohungen dieser Maulhelden nie ganz ernst ge -
nommen. Aber leider ist das jenseits des Rheins der Fall
gewesen, und noch bevor die Deutschnationalen sich verant¬
wortlich an der Reichsregierung beteiligten, hat Herriot
Iviederholt erklärt , daß sich seine Außenpolitik in der Ten¬
denz nicht wesentlich von der Poincarös unterscheiden
werde, sobald die Reaktion in Deutschland zu herrschen be¬
ginnt . Inzwischen ist dieser Fall eingetreten, und der fran¬
zösische Ministerpräsident hat am Mittwoch eine Erklärung
wahrgemacht, die er schon vor Monaten fortgesetzt aufftellte,die aber von der Deutschen Volkspartei unberücksichtigt
blieb , und der zum Trotz geradezu die Deutschnationalenin die Regierung einbezogen wurden . Man hat sich zwar
bemüht, das schlechte Echo der Auslandspresse über die ab¬
geschlossene Regierungsbildung durch Trosterklärungen zu
verwischen und mit schönen Redensarten zu wirken, aber
alle Schönfärbereien haben in Paris ihren Sinn verfehltund man hält trotz Herrn Luther und trotz der Unter¬
stützung des jetzigen Kabinetts durch das Zentrum die
Deutschnationalen in Frankreich auch heute noch für das
was sie vor ihrer verantwortlichen Beteiligung an der Re¬
gierung sein wollten. Das mußte jeder deutsche Politiker ,der die Stimmung in Frankreich und Belgien auch nur im
geringsten kannte, von vornherein annehmen und so sagenwir ganz offen , daß uns die Rede Herriots nicht enttäuscht.Sie konnte nur den überraschen , der wie ein blinder Mann
in der Welt herumläuft , nichts sieht oder nichts hören will.Was Herriot am Mittwoch in der Kammer erklärte, be¬
trachten wir als Ausdruck der Stiminung , wie sie heute
tatsächlich in Frankreich vorherrscht . Wer bei allen An¬
griffen des ftanzösischen Ministerpräsidenten gegen Deutsch¬land nehmen w i r dennoch an , daß seine Politik im Zieledie gleiche bleibt, wie bisher ! Aendern dürften sich ledig¬
lich die Mittel , um dieses politische Ziel zu erreichen , und
diese Aenderung der Mittel hat man in Berlin durch die
Regierung Luther bewußt provoziert .

Eines aber müssen wir bei allem Verständnis für die
parlamentarische Lage der französischen Regierung trotzdem
zum Ausdruck bringen . Man darf in Frankreich nicht ver-
gessen, daß die Regierung Luther nicht das deutsche Volk
ist . und man sollte sich davor hüten , ganz Deutschland fürdas Mißtrauen darben zu lassen , das die jetzige Regierungin der Welt besitzt . Millionen deutscher Volksgenossen
stehen gegen das jetzige Kabinett in Opposition, und es
heißt, diesen Kampf gegen eine Regierung , die dem Willendes Volkes nicht entspricht , erschweren , wenn Herriot aufden : Wege fortfährt , den er am Mittwoch beschritten hat.Wir müssen von ihm verlangen, daß er mindestens dem
deutschen Volke Gerechtigkeit widerfahren läßt . Am Mitt -
>voch ist das nicht geschehen. Statt Tatsachen , hat der fron-
zösische Ministerpräsident den Teufel an die Wand gemalt,denn die Maulhelden von gestern — heute Mitglieder der
Negierung — sind wirklich nicht des Ernstes wert , mit dem
sie von der Pariser Kammertribüne ans behandelt worden
sind . Heute zeigen sie sich bereits als Feiglinge ohne¬
gleichen und Herriot würde der deutschen Demokratie einen
Dienst erweisen , wenn er sie bei aller Wachsamkeit vor dem
französischen Volk ebenso der Lächerlichkeit preisgebcnwürde, wie wir es jetzt seit den Wochen ihrer Regierungs -
tätigkeit vor der Welt und dem Inland tun .

Sie Smiolsche Rede, die Auslands-
Sozialisten und die bürgerliche Presse

Es gibt nichts Inkonsequenteres , als die bürgerliche Presse,wenn es sich um die Besprechung innerdeutscher Fragen han¬delt. Beim Ausbruch des Krieges setzte sie alle Hoffnung aufdie russischen Revolutionäre , um Deutschland eine günstige Posi¬tion gegenüber Rußland zu sichern . . Jahrelang vorher aber
hatte man sich mit aller Schärfe gegen die „Umsturzbestrebun-
gen der deutschen Sozialdemokratie " gewandt. Für Rußland
kam ihnen der Umsturz gelegen, in Deutschland mußte man ihn
aufs schärfste bekämpfen.

In gleicher Situation sehen wir jetzt wieder den größtenTeil auch der bürgerlichen Presse in Baden . Die HerriotscheRede wird mit ätzender, beißender Kritik behandelt ; so hätte auch
Poincar « sprechen können , eine neue Hetzrede Herriots usw .
Diese bürgerliche Presse vergißt vollständig oder will es nicht
wahr haben , daß die am Mittlvoch von Herriot in der fran -
züsischen

^
Kammer gehaltene Rede, deren Inhalt und deren po¬

litische «Schlußfolgerung wir gewiß nicht billigen , nicht zuletzt
auf die nicht gerade geschickte Antwortnote Stresemanns und
in ihrem wahren Kern auf das jetzige Vorhandensein einer
RechtSregierung in Deutschland zurückzuführen ist.

Dies ist nicht zu leugnen ; nur die bürgerliche Presse will
es nicht sehen , darf es nickst sehen , weil das in ihre innerpoliti¬
schen Dispositionen nicht patzt . Sie hat kein Verständnis da¬
für . daß nun einmal eine Rechtsregierung in Deutschland mehr
oder minder scharfe Opposition des Auslandes und führender
französischer und englischer Politiker hervorruft . Das mag man
beklagen und bedauern , aber zu ändern ist es nicht. Die sozial¬
demokratische Presse hat in den Tagen der Bildung der Regie¬
rung Luther und auch schon vorher oft genug darauf hingewie¬
sen . Jetzt hat die bürgerliche Presse den Salat , und nun jam¬
mert sie , verbricht, wie z . B . das „Karlsruher Tageblatt ",
Ucberschriften wie die : „Eine neue Hetzrede Herriots " und
ähnliche lächerliche Entrüstung . Erst auf schlimme außenpoli¬
tische Wirkungen durch Befürwortung einer glatten Rechtsregie¬
rung in Deutschland hinarbeiten und nachher täglich Krokodils¬
tränen vergießen , loenn diese Wirkungen und Umstände eintre -
ten , das ist die Taktik und die Methode der Rechtspresse auchin Baden .

Aber noch ein anderer Punkt der bürgerlichen Presse-Kriftt
wegen der Herriotschen Rede ist herauszugreifen . Es wird jetztwieder auf die französischen Sozialisten losgeschlagen , weil sie
sich in der französischen Kammer der Abstimmung enthalten
hckbcn , als der in Frankreich übliche öffentliche Anschlag der

Rede dez Ministerpräsidenten Herriot beschlossen wurde. Di «
„Badische Presse" in Karlsruhe tritt mit der Ueberschriftzoil«
hervor : „Die Sozialisten wieder einmal umgefallen". Als ob
die französischen Sozialisten die Aufgabe hätten , die Politik der
deutschen Stresemänner -BIätter zu machen ; sie haben durch ihr«
nun bald ein Jahr dauernde Unterstützung des Kabinetts Her.
riot wahrlich getan für Deutschland, was ihnen im Rahmen der
französischen Politik und bei dem starken Ueberwuchern des
Chauvinismus in Frankreich überhaupt möglich war . Aber sw
sollen tanzen , wie die deutschen Stresemänner pfeifen!

Dabei bringt es dieselbe Presse fertig , auf der anderen
Sette täglich und mit heißem Bemühen für die Ausmerzung der
deutschen Sozialisten aus der Reichsregierung und auch an»
den Länderregierungen fast fanatisch z» plaidieren und nach so»
zialistenreinen Kabinetten zu schreien . (Siehe die jetzigen Vor-
kommnisse in Preußen . ) Die Sozialisten aller Länder biete»
die beste Garantie für eine vernünftige Politik der Alliierte«
Deutschlpud gegenüber. Das wissen die bürgerlichen Rechts¬
blätter sehr wohl ; zur Auslandspolitik, bei der Deutschland
nicht schlecht fährt , möchte man die Sozialisten aller Länder
gern haben. Aber aus der Reichsregierung , und nun jetzt noch
aus Preußen , und vielleicht auch aus Hessen sollen sie hinauK-
manövriert werden. Und dann wundern sich dies« Blätter , wenn
das Ausland daraus für Deutschlands jnnerpolitische Entwick¬
lung Schlüsse zieht, die uns nicht gefallen.

Auf diesen Widerspruch müssen wir doch gerade in diesen
Tagen mit aller Deutlichkeit aufmerksam machen . Die Rechts .
Presse erweist Deutschland den schlechtesten Gefallen bei ihre«
Geschrei nach sozialistenreinen Regierungen ; die Quittung für
diese einfältige und kurzsichtige Politik wird die jetzige ReichS-
regierung totsicher vom Ausland präsentiert bekommen . Dann
sollen die französischen Sozialisten wieder helfen!

Der heulige Stand und die Ausgaben der
deutschen SozialpoM

Erklärungen des Reichsarbeitsministers
Ter RcichSarbcitsminister gab am Mittwoch im Haushalts -

ausschntz deS Reichstags anläßlich der Etatsberatung einen Be¬
richt über den Stand und die Aufgaben der deutschen Sozial »
Politik . Er erklärte : In der Sozialversicherung, von der nur
noch die äussere Hüllen übrig geblieben war , sind fast allenthal¬
ben die früheren Leistungen wieder erreicht, ja zum Teil ge¬
steigert worden. Die Unfallversicherung insbesondere wird in
nächster Zeit von den Einheitsrenten wieder zu Jndividualren -
ten zurückkehren , die dem Verdienst des Einzelnen angepaßt
sind. Die umstrittene Frage der Einbeziehung von Berufs¬
krankheiten in die Unfallversicherung wird demnächst durch eine
Verordnung ihre erste Beaulwortung erfahren . Gewisse an¬
fängliche Schwierigkeiten im Bereich der Reichsknappschaftsver¬
sicherung dürften bald beigclegt sein . Eine Peirsions- und Hin-
terbliebenenversicherung für Angehöriger freier Berufe , insbe¬
sondere für Rechtsanwälte, wird geprüft. In der gesamten
Sozialversicherung sind organische Berbesseruî en in den Gren¬
zen des Möglichen , Vereinheitlichung sowie erhöhte Ergiebigkett
das unveräiwerte Ziel . Ein wertvoller Schritt in dieser Rich¬
tung ist die neue Textfassung der Angestelltenversichernng und
der ReichsvcrsicherungSordnung, durch welche das Chaos der in
den letzten Jahren notgedrungen erlassenen zahlreichen Einzel,
beftimmungen beseitigt worden ist.

In der Frage der Ratifikation des Washingtoner Abkom¬
mens schließt sich das gegenwärtige Kabinett der Erklärung der
Regierung Marx an . Deutschland hat die Ratifikation niemals
grundsätzlich abgelehnt und ist bereit , mit den übrigen in Be¬
tracht kommenden Staaten eine Verständigung über die Aus¬
legung des Uebercilikoimnenö und demnach über da ? Maß der
Bindung herbeizuführen . Selbstverständliche Voraussetzung ist
dabei, daß zur Verhütung außerordentlicher Gefährdung deut¬
scher Lebensnoftvendigkeiten der Artikel 14 des Washingtoner
Abkomens Anwendung findet . Die Berner Konferenz der Ar¬
beitsminister hat den Eindruck hinterlassen, daß sich der Boden
für eine gemeinsame Ratifizierung der hauptbeteiligten Indu¬
striestaaten in absehbarer Zeit gewinnen lässt . Das Inter¬
nationale Arbeitsamt ist noch mit der Textfassung des Berner
Protokolls befaßt . Inzwischen hat das ReichsarbeitSministerium
mit der Vorbereitung der neuen Arbeitszeitgesetzgebung he»
gönnen.

Gegenüber der großen Arbeitslosigkeit der Nachkriegszeit
haben fortgesetzte Verbesserungen der Arbeitsvermittlung , pvo-
duktive und unterstützende Erwerbslosenfürsorge Tlbhilfe ge¬
boten. Die Sätze der Erwerbslosenunterstiitzung konnten im
letzten Jahr um 60 bis 70 Prozent erhöht werden. Ein Ge¬
setzentwurf über eine Arbeitslosenversicherung steht bevor.

Im Wohnungsbau hat das Jahr 1024 Fortschritte gebracht ,
ohne freilich die Wohnungsnot schon überwinden zu können .
Der Abbau der Wohnungszwangswirtschast hat begonnen und
kann fortgesührt werden, wenn gleichzeitig die Mittel für den
weiteren Wohnungsbau gesichert werden. > ■ >

Wft geben obige Erklärungen nur referierend wie¬
der . Es würde zu jedem Punkt manches zu sagen sein ,
insbesondere zum letzten Kapitel . Es wird z . B . da ge¬
sagt, daß der Wohnungsbau wohl Fortschritte ge¬
macht habe , ohne allerdings die Wohnungsnot überwin¬
den zu können. Man kan angesichts dessen die Absicht, die
Wohnungs z w a n g s Wirtschaft abzubauen , nicht begrei¬
fen. Die stetig betonte Bereitwilligkeit des Entgegen¬
kommens an die Interessen des Hausbesitzes stimmt nicht
recht mit den tatsächlichen Verhältnissen überein .

Schwere Unregelmäßigkeiten in der
Landespsanddriefanffall

Das „Berliner Tageblatt " meldet, daß der Direktor -er
Landespfandbriefanstalt , Geheimer Regierungsrat Nehring , un¬
ter Verzicht auf Pension und alle sonstigen ihm als preußischenBeamten zustehenden Rechte aus seinem Amte ausgcschieden sei.Das Blatt veröftentlicht weiter eine aus Dankierkreifen stam-
mende Zuschrift, wonach Geheimer Regierungsrat Nehring unter
Ueberschreitung seiner Befugnisse Geschäfte gemacht hat . die -nir
den eigentlichen Aufgaben der Landcspfandbriefanstalt , nänrlich
die Hergabe von Geldern gegen erstklassige hypothekarische Un -
terlagcn nichts zu tun gehabt und mit sehr grossen BerlnsOen
abgeschlossen hätte . Die Summe , um die die Landcspfandbricfanstalt geschädigt worden sei, soll sich auf 3-̂ 5 Millionen Tlaii
belaufen, - ~
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Ver Skandal der preußischen Landes-
pfandbnefanstatt

Adelige Offizier« als Oberschieber
„Korruption ; Koruption ! " schreit seit Wochen die Bürger ,

blockpresse durch alle Gaffen. Die Kutisker - und Barmat -Affäre
sollte ihr dazu dienen, die Sozialdemokratie als rettungslos
korrumpiert an den Pranger zu stellen. Während aber jetzt im
Preußischen Untersuchungsausschuß über die Klarstellung der
Barmat -Affäre erst noch verhandelt wird, steht ein Kredit-
Skandal . der die RechtSkreife berührt , heute bereits völlig klar
vor aller Augen. Es ist ein Skandal der Preußischen Landes-
Pfandbriefanstalt , über die wir letzter Tage bereits kurz berich¬

steten. Hier handelt es sich nicht um Qstjuden , sondern um
udlinge Offiziere aus Hinterpommern . Ein Herr v . Zitzewitz
und ein Herr Rüdiger von Etzdorf — die Oberschieber einer
Gruppe von Grundstücksspekulanten. •

Offiziere als Schieber? Schon während des Krieges spot-
teten die Rumänen über so manche vornehme Etappenhelden,
es seien verdammt gescheite Kerl«, diese deutschen Etappenoffi¬
ziere. sie hätten im Nu rumänisch und „jüdisch " gelernt . Die
Grundstücksschieber mit Herrn von Zitzewitz an der Spitze waren
in ihrem Geschäft so gerissen , wie die gerissensten Ostjuden. ES
war für sie eine Kleinigkeit, den GeschäftSleiter der Preußischen
Landes -Pfandbriefanstalt , den Geheimrat Rehring^ einzu.
wickeln. Man traf sich gesellschaftlich an drittem Ort , befreun -
dete sich, suchte dann den Herrn Geheimrat in seinem Amt auf
und alle? weitere fand sich. Das Kreditgeschäft wurde in der
Zeit zwischen Ende März und Anfang August geschoben . Der
.Herr - Geheimrat , der genau wußte , daß die Satzungen in der
Landes-Pfandbriefanstalt ihm das (Geschäft verboten, gab raten ,
weise Geld ans Geld, bis schließlich 5 Millionen hingegeben
nmren, für die in keiner Weise hinreichend Deckung vorhanden
wav . Erst im Dezember wurde die ganze Sache ruchbar und
der von den Grundstücksschiebern zweifellos hereingelegte Ge-
fchäftslciter saß in der Klemme. Jetzt schied er Änall und Fall
aus seinem Amt und verzichtet auf alle Pensionen und Rechte .
Nun muß der preußische Staat , der natürlich an der Existenz
der Preußischen LandeS-Pfandbriefanstalt ein gewiffes Inter¬
ne hat, einspringen und der Anstalt mit einem langfristigen
Darlehen aus der Patsch« helfen. Erst am 9. Februar will der
Verwaltungsrat der Landes-Pfandbriefanstalt zu der Frage der
strafrechtlichen Verfolgung des Geheimrats Nehring Stellung
nehmen. Hoffentlich wird der Staatsanwalt nicht auch so lauge
warten . Der parlamentarische Untersuchungsausschuß drS Preu -
sifchen Landtags wird gut daran tun , nach der Untersuchung
der Kutisker- und Barmat -Affärs gründlich in das saubere
Kreditgeschäftchen der adligen Oifizirrsschiebrr hineinzulruch-
fttt . Die Bekanntgabe geS Skandals bei der Landrs -Pfandbrief -
anstalt hat in der Oeffentlichkeit das größte Aufsehen hervor¬
gerufen und ein RegiernngSvertreter bemühte sich sofort, am
Donnerstag den Vertreetrn der Berliner Presse einige aufklä¬
rende Mitteilungen zu machen , die jedoch den Skandal nur be¬
stätigten .

Kreditskandale und kein Ende ! Nicht nur in Berlin , auch
in München hätte ein parlamentarischer Ausschuß Arbeit ge¬
nug . wenn er einmal allerhand trübe Kreditmanipulationen
bayerischer Gcheimräte untersuchen wollte. Auch in Badern
könnte ' der Staatsanwalt , wie Gen . Bauer im Bayerischen
Landtag ' erklärte , auf dem Gebiet des Kredit, und Schieber-
Wesens ein dankbares Arbeitsfeld finden und mancher Geheim¬
rat von Gnaden des bayerischen Handelsministers dürste dabei
untet die Räder kommen .

Die großen Räuber , die sich im Bürgerblock zur Ausplünde¬
rung der Taschen des deutschen Volkes zusainmengefunden ha¬
ben , wußten , was sie »rollten, als sie ihre Preffe anwiesen, die
Barmat -Affäre tüchtig aufzubauschen und über „sozialdemokra¬
tisch« Korruption " zu schreien . Mit dem Geschrei : „Haltet den
Dieb " versuchten die großen Diebe vor allem den alten , ihnen
wohlbekannten Trick , die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit von
dem Riesenrauh abzulenken, den soeben unser« Genossen im
Reichstag aufgedeckt haben.

Vom Mersuchungsausschuß über die
Varmat-AMe

Berlin , 60 . Jan . Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen
vor dem Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtags über
die Barmat -Affäre bekundete Staatssekretär M e i tz ri e r , das;
am I . August 1919 bei der Postbehörde dem Büro des Reichs¬
präsidenten mitgeteili wurde , daß vom Fernsprecher des Amts
aus nichtamtlich « Gespräche als Dicnstgeivräche nach dem Aus¬
land erfolgt feien. Der auf Privatdiensivertrag im Büro be¬
schäftigte Landtagsabg . F r a « z Krüger gab zu . daß er
Aarmat solche Gespräche nach Amsterdam gestattet habe. Die
Gespräche seien selbstverständlich bezahlt lvorden. Daraufhin
hat der Reichspräsident am 8. August strenge Anweisung ge -
gebe» , daß künftig nur amtliche Gespräch « auszuführen feie » .
Der Reichspräsident sprach auch persönlich Krüger seine Miß¬
billigung aus Im Januar 1920 übersandte der Finanzminister
dem Büro des Reichspräsidenten eine Grenzempfehlnng , die das
Zollamt in BenSheim einem Reisenden abgenommen hatte , mit
dem Ersuchen, künftig keine solchen Empfehlungen mehr auszu -
stellen . Darüber war man sehr erstaunt , weil solche Empfeh¬
lungen niemals im Büro deS Reichspräsidenten ausgestellt »vor -
den waren . Die Empfehlung betraf einen Verwandten oder
Angestellten von Barmat . Der Reichspräsident sprach dem Fi¬
nanzministerium seinen Dank aus für die Uebersendung dieses
Schreibens , das ohne sein Wissen und gegen seinen Willen aus¬
gestellt worden sei . Um diese Zeit war die Tätigleit KrügerS
beendet . Weitere Nachforschungen ergaben , daß in mehreren
Fällen Krüger ohne jeden Auftrag und entgegen dem klar er.
iichtlichen Willen deS Reichspräsidenten sur Barmat Empfrhlu » .
gen ausgestellt oder für ihn Aufträge auf Ausstellung von Visen
erteilt halte . Auf eine Frage nach den Beweggründen Krügers
zu seinem Entgegenkommen gegen Barmat erklärte Staats¬
sekretär Meißner , er habe keinerlei Grund zu einem Verdacht
nach der Richtung materieller Beweggründe. Krüger fei _ sehr
impulsiv gewesen und habe sich nicht immer streng an dle Dienst,
regeln des Büros gehalten.

Der deutschnatwnale Abg . Dr . Deerberg erklärle , per-
sönlick nicht die Uebcrzeugung zu haben , daß Krüger unter Miß¬
brauch seiner Stellung Angestellte benutzt habe und legt Wert
auf die Feststellung, ob Krüger daß Schreiben mit Genehmi¬
gung des Reichsprch,deuten verfaßt und abgesandt Habe-

Staatssekretär Meißner erwidert , der Reichspräsident habe
einmal gesagt, _ daß ex Veranlassung genommen habe, mit
Krüger ein ernstes Wort zu reden. — Abg . Nuschke (Dem. ) er¬
klärte. daß nach den Darlegungen des Staatssekretärs als er¬
wiesen angesehen werden könne , daß der Reichspräsident in die¬

ser Frage absolut korrekt gehandelt habe. — Der Zentrums -
äbgeordnete Schwerins sieht sich namens seiner politischen
Freunde ebenfalls veranlaßt , das Verhalten des Rrichspräfi .
drnten für absolut korrekt zu erklären .

Bei seiner weiteren Vernehmung erklärte Polizeipräsident
Richter auf eine Frage , daß er kein Konto bei einer Barmat¬
bank gehabt habe . Das Darlehen bei der Merkurbank im Be-
trage von 1000 M habe er mit Zinsen zurückbezahlt . Die
Kosten zu seiner Reise nach Amerika seien ihm als eine Spende
deutschfreundlicher Amerikaner von dem damaligen amerikani¬
schen Botschafter persönlich überreicht worden.

Lerlema-imgsprozeß Auer
München, 29 . Jan . (Cig. Bericht.) Im Auer-Prozeß er¬

schien am Mittwoch abend Geheimrat Döbcrl , Professor der
Bayerischen Geschichte an der Universität Ddünchen, am Zeugen¬
tisch . Düberl ist bekannt als grundsätzlicher Anhänger des alten
Regimes . In zwei Broschüren hat er die Zusammenhänge der
Münchener Ereignisse vor Ausbruch der Revolution untersucht,
wobei ihm von Persönlichkeiten der letzten königlichen Regie¬
rung authentisches Material geliefert wurde . Als Zeuge er¬
klärt Döberl , daß er auf Grund seiner streng wissenschaftlich
angestellten Untersuchungen auch heute noch fest davon überzugt
ist, daß die Leitung der mehrheitssozialistischen Partei in
Mürichn , vor allem ihr Führer Auer, mit der Revolution nichts
zu tun hatte und sie nicht wollle.

Rechtsanwalt Graf Pestalozza richtete dann an den Zeuge»
die Frage , ob Auer Gegner deS revolutionären Umsturzes ge¬
wesen sei im Interesse der Erhaltung der Monarchie. Zeuge:
Ich glaube nicht im Interesse der Monarchie, sondern der Ar.
beiterschaft und, wie ich glaub«, auch im Interesse des Vater -
landes . Für so national halte ich Herrn Auer . In einer Be¬
merkung wies Auer darauf hin, daß er schon am ersten Ver¬
handlungstag in seinen Ausführungen die Revolution als ein
furchtbares Unglück bezeichnet habe . Diese Auffassung habe ich
immer vertreten .

Am Donnerstag äußerte sich der erste Vorsitzende der
freien Gewerkschaften Schiefer über jene Unterredung Auers
mit dem Minister des Innern in der Nacht zum 8 . November,
der er als Zeuge boigewohnt hat : Ich wurde gegen Mitternacht
zu Auer geholt und von dort gingen wir ins Ministerium des
Innern , wo der Minister uns empfing. Der Minister fragte
Auer : Wie steht die Situation . Daraufhin fragte Auer , ob der
Minister noch Macht hinter sich habe. Dieser erwiderte, daß die
zuverlässigen Polizeimannschaften leider im Felde seien. Dau -
rauS war zu entnehmen, daß der Minister von sich auS eine Ab¬
wehr der Revolution nicht mehr für möglich hielt . Der Mini¬
sterpräsident Dandl und der damalige Kciegsminister v . Hel-
lingrath hätten ihm einen jammervollen Eindruck gemacht .

Zeuge Landtagsabg . Roßhaupter , ehemaliger Kriegsmini¬
ster in der Regierung Eisner , erklärte : Mir ist . nicht bekannt,
daß Auer irgendwie Verbindungen zu monarchistischen Hinter¬
männern gehabt hätte . Auer und ich waeren im Ziel einig,
möglichst bald Ordnung herzustellen und die Schäden deS Krie¬
ges zu überwinden . Von einer Verschwörung Auers , den frühe¬
ren Zustand wieder herzustellen, habe ich niemals etwas be¬
merkt.

Zeuge Dürr , Stadtkommandant von München, wird von dem
Beklagten Winter gefragt , ob nach der Erinordung Eisners in
linksgerichteten Kreisen nicht die Ansicht verbreitet war , daß
Auer an dem Mord beteiligt oder indirekt der Urheber des
Mordes war . Zeuge Dürr : Von linksgerichteten Kreisen kann
man nicht reden , das waren närrisch gewordene Leute, die
glaubten , die Revolution so gestalten zu können , daß jeder ein
schönes Leben führen kann . AuS dieser Situation heraus ent¬
stand diese Stimmung gegen Auer und das Attentat . Auch der
Attentäter Lindner war närrisch geworden.

Zeuge Redakteur Stenzle vom „Miesbacher Anzeiger" soll
Aussage machen über die angeblichen Machenschaften AuerZ mit
monarchistischen Hintermännern . Er erklärt kurz : Ich weiß
gar nichts. — Auf die Frage des Vorsitzenden , ob Auer ihm
jemals Material beschafft habe , antwortete der Zeuge : Mir
niemals . Ich habe nie eine Verbindung mit Auer gehabü

Der Aechisblock regiert!
«55 Millionen für die Großen — und die Kleinen?

Regierung und bürgerlich« Parteien hatten die Absicht, den
Borstoß der sozialdemokratisclwn Partei ge««« die Verschleude¬
rung vieler Hunderter von Millionen an das Ruhrgroßkapital
totzuschwrigen . DaS ist ihnen nicht gelungen. I « de»
Sibungen des HaushaltSauschuffeS des Reichstags vom Mittwoch
und Donnerstag sind sie rum Reden gezwungen lvorden. ES
wurde zunächst eine teilweise Aufklärung des Skandals erreicht.
Dabei handelt es sich um zwei Dinge : 1 . um daS 'Abkommen ,
das mit der Schwerindustrie zum Ersatz von Ruhrschäden und
Miculnlristnngen getroffen worden ist, und 2. um das Sonder¬
verfahren für de» Ersatz von Ruhrschäden. auf den dir Massen
der Neinereu nnd mittleren (geschädigten Ansprnch haben. Die
weitaus größere Bedeutung hat das Abkommen mit dem Ruhr »
kapital.

Durch die Verhandlungen im Haushaltsausschuß ist ein¬
wandfrei festg-stellt , baß eine gesetzliche Grundlage für daS Ab¬
kommen mit den Großindustriellen nicht besteht . Dieses Abkom¬
men ist gesedloS , eS ist gesetzwidrig . An dieser Tatsache ändert
auch die Ankündigung der Regierung nichts, daß si , die nachträg¬
lich « Billigung im Reichstag einholen will. ES steht frik, daß
dir einzige Grundlage für dieses Abkommen jene Briese bilden,
die der damalige Reichskanzler Stresemann im Herbst 1923 an
die Rnhrindustriellcn gerichtet hat .

Die Deutschnationalen und ihre Bundesgenossen von der
Deutschen Volkspartei behaupten jetzt, daß die damaligen Zu»
sickierungeu an das Rnhrkapital eine Tat der Großen Koalition
sei. Diese Behauptung ist u n w a h r . Gerade während der
großen Koalition sind die Zahlungen an die Ruhrindnstriellen
eingestellt worden. Der erste Brief Stresemanns datiert vom
13. November 1923, die Sozialdemokraten waren aber schon am
2. November 1923 ans dem Kabinett ausgeschirden. Diese Un¬
wahrheit bricht also kläglich zusammen, während sich di , Rechts¬
parteien zum Mitschuldigen der Regierung macheir . Der Bolks -
parteiler Moldrnhaner behauptet z. B . , daß deren Haltung ein¬
wandfrei gewesen sei, der Deutschnationale Dr . Qnaatz hat der
Regierung sogar noch seinen Dank ausgesprochen.

Die Berhandlnngen haben aber auch Klarheit über die Höhr
der bisher verschleuderten Summen ergeben. Die Befürcht«»,
gen , die man i» dieser Hinsicht hegen mußte , sind weit über,
troffen worden. Nicht 609 , sondern 715 Millionen sollen an
Entschädigungen gezahlt (»erden, davon sind 655 Millionen be¬
reits auSbrzahlt . 60 Millionen sind noch nicht zu, Auszahlung
gelangt , und zwar warten gerade die kleineren und mittleren
Geschädigten auf die Entschädigunst. Es steht also fest , daß
das Großkapital restlos hefiiedigt worden ist, während die min-
derleistnngSfähigen Kreise bisher das Zusehen gehabt haben.

Nicht aufgeklärt wurde bisher die Frage , in welcher Art dir
Berechnung der Schäden erfolgt ist . Trotz des Drängens der
sozialdemokratischen Vertreter hat die Regierung bisher keine
Angaben darüber zu machen vermocht . Es ist ferner noch nicht
aufgeklärt , wie die Schäden ennittelt , welche Preise gezahlt, ob
auch di , entgangenen Gewinne mit berechnet worden sind. Nicht

aufgeklärt ist weiter , ob die Anrechnung früher geleisteter Ent¬
schädigungen für Lohnsickwrungen , für die Ausgabe von Notgeld
nsw. erfolgt ist. Schließlich fehlt noch der Nachweis darüber,wie die Verteilung der zwei Drittel Milliarden durch die Ruhr-
kohle-A.-G. vorgrnommen worden ist. Das läßt mit Sicherheit
darauf schließen , daß eine Prüfung der Schäden in den Einzel¬
fällen überhaupt nicht erfolgt sein kann.

Die sozialdemokratische Partei hat durch Herman « Müll«
ankündigen lasse», daß sie sich einen Antrag auf Einberuf ««»
eines NntersuchnngSausfchusseSVorbehalte . Sie hat durch ihren
Redner ferner keinen Zweifel darüber gelassen , daß sie da»
schärfste Mißtrauen gegen die Regierung hat , ganz gleich, «6
es sich dabei nm den Reichskanzler Luther oder den Finanz¬
minister Luther , um den Reichskanzler Stresemann »der de«
Außenminister Stresemann handelt . Die Kvmmnnisten hatten
eine« gar nicht ernst gemeinten Mißtrauensantrag eingebracht,
von dem Herr Stoecker selbst zugeben mußte , daß nach der Ge¬
schäftsordnung keine Möglichkeit besteht , darüber abzustimme«.
Daß di« sozialdemokratische Partei nicht nach kommunistischer
Art Komödien aufzuführen gedenkt , sondern den Kampf um
volle Aufdeckung der Ruhrkorruption führt , der zugleich ein
Kampf gegen diele Regierung ist , das werden nunmehr die Ber-
Handlungen im Plenum des Reichstag» erweise».

Gewerkschaftliches
Aus der badischen Tabakindustrie

Am Montag den 36. Januar sind di« Lohnverharrtz -
lungen für die bad . Zigarettenindustrie doch noch
zwischen de» Parteien zu einem Abschluß gekommen . Am
12. Januar waren die Verhandlungen gescheitert . Das Ergeb¬nis der Verhandlungen ist eine Zulage auf die Novemberlöhne
von 10— 12 Proz . ab 26 . Januar . Der Stundenlohn für männ¬
liche Arbeiter über 25 Jahre beträgt 72. 76 und 80 Pfg .. für
weibliche Arbeiter von 22 Jahren 46. 47 und 48 Pfg .

Dieser Erfolg ist nur auf das gute Organisationrverhält -
nis zurückzuführen. Fast alle Arbeiter und Arbeiterinnen ge¬
hören dem freien Tabakarbeiterverbande an . Die in der Zi-
garrenindnstrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen mögen
sich daran ein Beispiel nehme» , dann wird auch für sie di«
Möglichkeit geschaffen werden können, bessere Lohnverhältniff«
zu erzielen . Deutscher Tabakarbeiterverbaich,

Gerichtszeitung
Eine kleine Schiebung. Ein Metzgermeister von Friedlingenwurde vorn Schöffengericht in Lörrach zu drei Monaten Ge¬

fängnis verurteilt und sein Bruder zu einem Monat wegen Be¬
trugs bei einem Schweinekauf. Vor Abholen des Schweines
halten die beiden das Auto auf der Gemeindewage wiegen lassen
und nachher wurde das Auto mit dem Schwein gewogen. Decker
fiel dem Verkäufer des Tieres das niedrige Gewicht auf ; es stellte
sich heraus , daß das Auto vor dem ersten Wiegen mit Steinen
beschwert lvorden war , die vor dem zweiten Wiegen abgeworfen
wurden ,

Vermischtes
Ein «-fürstliches" Freistaatcheu

Wir lesen in der „Welt am Montag " :
__

Der kleine Freistaat Mecklenburg -Strelitz hat für seine
Schulen ein eigenes Liederbuch . Warum auch nicht, ent¬
hält es doch unter den geschickt ausgewählten Volksliedern solche
mit heimatlichen: Gepräge . Das Liederbuch ist für den Schaü-
unterricht herausgegeben vom Musikdirektor und Seminarlehrer
Bernhard Schnell in Mirow . Noch in der neuesten Auflage dieses
Buches, also 6 Jahre nach der » taatsumwälzung , befinden sich in
dem Mecklenburgischen Volkslied „Wie heißt der Gau im deut¬
schen Land" folgende Strophen :

..Wie heißt der Für st , gerecht und mild.
Der Schirm des Rechts, der Freiheit Schild,
Den jede Herrschertugend schmückt,
„Hoch Adolf Friedrich ! " jubelt laut
Sein Volk, das freudig ihm vertraut .
Drum Heil dem edlen deutschen Mann ,
Der Segen stiftet, wo er kann!
Ihm zeige jeder Tag aufs neu
Des Volkes Lieb'

, des Volkes Treu !
Gott , Herr der Welt , bleib' schützend nah-
Dem Herzog von Vandalia !

Nun mutz man bedenken , daß der letzte Großherzog von Meck¬
lenburg -Strelitz , übrigens der letzte männliche Sproß
dieses Fürstenhauses , Adolf Friedrich VI ., ein junger
Phantast und Träumer , schon vor nun bald sieben Jahren , näm¬
lich im Februar 1918, in de» Fluten des Kammerkanals den
Freitod suchte und fand. Man spricht von LiebeShändeln-
Mecklenburg - Strelitz war also daS einzige deutsche Land, b»*
im November 1918 keinen Fürsten wegzujagen brauchte, weil t» S
Thrönchen — schon leer war .

Tabletten

bet Husten, Heiserkeit, Katarrh

MABfil
Fleischbrüh -Würfel

nur
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Die Mch .Mge
Roman von Johannes Linnankoski

il - - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

. Da ereignete sich ein ganz unbedeutender Zwischen -
sali , der alle Ueberlegungen abschnitt.

Sie sahen zusammen am Mittagstisch und atzen einen
aus der Milch einer eben niedergekommenen Kuh ge¬
backenen Biestkuchen . Das war für sie etwas besonders
Tavastlänbisches, weil es autzergewöhnlich war — des¬
wegen herrschte am Tisch während der ganzen Mahlzeit
eine warme , gemütliche Stimmung .

Sie wollten eben aufhören , als Uutela im Anschluß
an ein Gespräch , gleichsam um Riitta aufzuziehen, lachte :

„Man scheint ia auch hier in Savolax gut mit diesem
tavastländischen Essen auszukommen. Die Jungens leuch¬
ten rosig wie eine Kirchenwand" — er blinzelte schmun¬
zelnd nach Manta — „und auch die junge Frau ist immer
tunder geworden."

Der Ausspruch schlug so ein , daß sich die Zuhörer in
demselben Augenblick wie versteinert fühlten . Keskitalo
glaubte ersticken zu müffen , die anderen sahen sich ver¬
blüfft an , in Riittas Augen leuchtete es geheimnisvoll
auf, und die junge Frau war blutrot übergossen .' „Was wirft du denn da rot ?" schmunzelte er immer
zufriedener. „Eine stattliche Hausfrau ist doch wohl eine
Ehre für das Gehöft.

" Er blickte lachend nach Riitta .
„Auch für eine Savolcrxerin — oder wie? "

„Ja , ja, " machte Riitta kurz , und ihre Augen blitzten
wieder. Uutela faßte das Blitzen in seiner Weise auf
und zwinkerte zurück — die anderen entsetzte es.

Keskitalo hatte unterdessen einen Hustenanfall be¬
kommen und stand vom Tische auf . Zugleich erhoben
sich auch die anderen und gingen eilig ihrer Wege.

'Kes¬
kitalo aber legte sich auf die Bank und hustete, während
seine Frau mit Tränen in den Augen neben ihm stand
und ihm leise auf die Schultern klopfte .

Uutela erhob sich zuletzt , immer noch still lächelnd .
Er blieb vor dem keuchenden Keskitalo stehen :

„Dein Husten ist aber schlimm geworden, du solltest
doch wieder mal den Doktor aufsuchen ", sagte er teil *
uahmsvoll .

Dann schritt er langsam über den Hof nach dem Ee-
sindehaus.

. Die Hand des Schicksals hatte also ihr Urteil geschrie¬
ben. Jeder fühlte seine zerschmetternde Allmacht.
. Keskitalo war wie gelähmt . Er zog sich mit der alten
4rau in die Kammer zurück und war am Nachmittag
Urcht mehr zu seiner Arbeit fähig .

Ueber die Sache selbst hatten sie n' cht viel zu reden,handelte sich nur um den Augenblick . Und den schob^ ?skitalo für morgen auf , denn heute hätte er nicht da-
brit vor Uutela hintreten können.
. Er las in der Bibel , während feine Frau neben ihm
>utz und zuhörte . Sie wechselten kaum ein Wort mit -
ernander . fühlten aber , wie sie sich enger aneinanderscklos-
wn und sich am besten so stützten und schützten — zwischen
59 das vollkommene gegenseitige Verstehen, das keiner^ orte mehr bedarf .

Als die Frau während des Abendessens drüben in der
^ uche war , ergriffen Keskitalo , alleingeblieben , wieder° >e finsteren Gedanken. Es schlug ihn noch einmal die
vrage in ihren Bann , ob es eine sehr große Sünde sei ,«inen Menschenkeim zu vernichten, der selbst nicht dadurch
wlden würde , und ein halbes Dutzend in Qualen sich-"Nwende Menschen zu retten — vielleicht Ereignisse zuverhindern , deren Art keiner in diesem Augenblick vor-"Ussehen konnte.
ert überlegte es diesmal kalt, denn die Qual hatte ihn
. narren gemacht . Doch als seine Frau kam und sie wie-
r." zu zweien dasatzen , wichen diese Gedanken weit von
^ sie waren der Stimmung fremd, die sie jetzt umgab.

» Rach dem Abendessen kam Vihtori in die Kammer .
sagte gleich , als er durch die Tür hereintrat — wie

^ etin er gefürchtet hätte , es werde sonst ungesagt bleiben
l» einem tränengemischten Aufwallen , jetzt müsse

o i, geschaffen werden , — sie könnten es nicht mehr
g^ alten . Und er wandte sich auf der Stelle um und

k. .. '-Morgen "
, erklärte sein Vater kurz . „Aber laß mlber den Augenblick wählen .

"
Dann lasen sie wieder.

x. , '»Morgen um diese Zeit ist alles klar — wie es da
3?i

«
! sein mag, " sagte Keskitalo schwer , als sie sich >ul e niederlegten .

der Nacht schlief er nicht.r " achte über die Handlungen des Menschen und il
va «

" no9 - Erst jetzt begriff er, daß das Furchtbar
Einen Menschen treffen kann, das Hüten eine« v

üickr
* ^9en Geheimnisses ist. Denn er vermochte d

Shw -„P01 ihm zu entfliehen , sondern es folgte ihm «
tgri« und Tritt .

X.
Der Tag brach an , frostgrau und schwer.

insFn .dem Morgen beteten Keskitalo und seine Frau
®lür»

l0 , dieser bitterste Tag ihres Lebens, von dem
gut» Unglück so vieler Menschen abhing , möchte ein

N ^ de nehmen.
gan

C9tf>bem die Frau an ihre Morgenbeschäftigungen ge ,

Iinr «
3 Schicksales wandert , ohne nach rechts oder nach«usweichen zu können.

Auteln ^ " hsiückstisch saß man wie in der Kirche . Nur
überh ^ Edete etwas , aber auch nur wenig, dc .rn er dachte

b
iti

__ _ ^ _ ^ ^ _ —
Strenge doch ermutigend mit dem Haupte zu¬

qMpk mehr, als er sprach.
K ch . dem Frühstück sollte es geschehen.

TU sein *am es nor> als habe ihm das Schicksal bei
Strenae hnrfi (‘rmnHnpnS ttrtf Artiffit* nt«

genickt. Denn die Burschen fuhren gerade für die neuen '
Scheunen Baumstämme aus dem Wald , und er behieb sie
mit Uutela zu Hause an dem Bauplatz . Dort , weit weg
auf dem Scheunenhügel, wollte er dann die Sache mit
ihm ins klare bringen .

Eine einzige kleine Vorkehrung hielt er für erforder¬
lich — er lieh Riitta zu ihrer fernab wohnenden Mutter
auf Besuch gehen. Aber auch in dieser Hinsicht war das
Schicksal gütig : Riitta hatte schon häufig davon gespro¬
chen , weshalb man ihr nur mitzuteilen brauchte, jetzt
passe es. Und diesmal war es ihm ganz gleichgültig, ob
Riittas Augen aufblitzten oder nicht — die Hauptsache
war , daß kein fremdes Auge in der Nähe war .

*

Sie waren endlich zu zweien — auf dem kahlen
Scheunenhügel , inmitten der großen Balkenhausen .

Keskitalos Stunde war gekommen .
Aber da überfiel ihn plötzlich eine solche Angst, daß

er zu zittern anfing . Es war das blinkende Beil in
Uutelas Hand , das dieses Entsetzen hervorrief .

„Hier kann am Ende ein Mord geschehen !" dachte er.
„Es muß im Hause erledigt werden .

"
Jetzt wurde ihm klar, wie furchtbar es war , die ehe¬

liche Ehre eines Mannes zu verletzen . Er hielt es für
ganz natürlich , daß Uutela , falls er auch nur etwas Ver¬
dacht schöpfte, ihn , ohne ein Wort zu sagen , mit seinem
Beile erschlage , wenn er jetzt hier redete . Und daß er
einen Verdacht hegte, das war nur zu klar.

In dem Augenblick geriet die Fassung, die er am
Morgen besessen hatte , ins Schwanken.

„Wenn man versuchte , Manta selbst zum Sprechen zu
bringen ? " hastete er.

Doch das fand er zu kläglich , außerdem wußte er , daß
seine Tochter auf keinen Fall darauf eingegangen wäre .

Da straffte sich der planende und ordnende Bogen
seines Geistes von neuem. Er erkannte , daß er gar keine
Vorsichtsmaßregeln ergriffen hatte , und begann sie aus¬
zudenken .

So ging der Tag zur Hälfte herum.
Die Burschen blickten rqn fragend und gespannt an,

als sie mit ihrer Holzfuhre am Bauplatz anlangten .
„Noch nicht , wartet ! " antwortete er beruhigend mit

einem Blick.
„Noch nicht , ich werde es schon erklären .

" sagte er im
Vorübergehen zu seiner Frau , als er zum Mittagessen kam .

„Noch nicht . . . gleich"
, antwortete er , als man sich

an den Tisch setzte , auf Hannas ängstlichen Blick.
Als man sich nach dem Essen erhob, sagte er zu Uutela :
„Ich werde mich wohl ein bißchen ausruhen müssen,

ich komme aber nach, sobald ich kann.
"

„Ruh dich nur gesund , ich werde auch s-l^ n s£v -
.i

fertig werden"
, erwiderte Utcla .

(Fortsetzung folgt .)

FiinneMhndätttffmneffllNnoihuzich
Aus der Zahlreusprackic im Fernsprechverkehr

Prokurist Silbermaiin war ans dem Urlaub zurückgekehrt
und hatte seinen gewohnten Dienst wieder ausgenommen . Wie
das so zuzugehen pflegt : alle Arbeiten hatten die Kollegen für
ihn doch nicht erledigen können, uNd manches war liegen ge¬
blieben. Er begab sich in die Telephonzelle.

Als der Prokurist Silbermann den Hörer obnehmen wollte ,
siel ihm ein Weihes Schild neben dem Apparat auf und er las :

Zahlenaussprache im Fernsprechverkehr.
Bei der Anmeldung eines . Gesprächs genau zu beachten !
Als Beispiele waren eine Menge Ziffern ausgeschrieben,

wie sie im Verkehr mit dem Telephonamt zu sprechen sind .
Silbermann suchte die Nummer Mö. Nach vieler Mühe hatte
er endlich herausgefunden , wie er sie äuszusprechen habe:
fünneffhuhNdärrtfünneffunnoihnzich . Schnell nahm der den
Hörer in die Hand und drehte die Kurbel langsam einmal
herum . »

„Hier Amt ! "
„Bitte sünneffhuhndärrtfünnefsunnoihnzich . "
„ Welche Nummer , bitte ?"
„Fünneffhuhndärrtfünnefunnoihnzich ! "
— „Hier Fleischermeister Tautenhahn . Wer ist dort ? "
„Entschuldigen Sie ; falsch verbuirden.

"
Nach einer kurzen Pause ruft Silbermann wieder das Amt .
„Hier Amt ! "
„ Bitte siinnefhuhndärrtfünneffunnoihnzich . "
„Welche Nummer , bitte ? "
„ Fräulein , Sie haben mich vorhin falsch verbunden . Bitte

die Nummer fünnesfhuhndärrtfünneffunnoihnzich ! "
Die schwarze Muschel gibt kein Echo zurück . J
„ Plättanstalt Werner . Wer ist dort ? "
„Zum Donnerwetter ! Schon wieder falsch verbunden!

Bitte hängen Sie an ! " Silbermann hängt den Hörer an .
Silbermann stöhnt .

Nach einer kleinen Weile nimmt er den Hörer wieder zur
Hand . Etwas schneller als sonst wird die Kurbel gedreht.

„Hier Amt ! "
Und nun versucht er unser Prokurist mit ausgesuchtester

Höflichkeit . „Guten Morgen , Fräuleinchen , haben Sie denn den
gestrigen Sonntag gut verlebt ? Und sind denn die Ferien schon
vorüber ? "

„Ach ja, gestern war es ganz schon . Bloh die paar Stun¬
den sind so schnell vergangen . Und meinen Urlaub trete ich
nächste Woche an . Wann gehen Sic denn ? "

„ Wissen Sie , Fräuleinchen , darüber reden wir noch mal.
Fetzt habe ich was Eiligeres zu erledigen. Bitte geb 'n Sie mir
doch mal die Nummer fünneffhuhndärrtfünneffunnoihnzich .

"
„ Ich habe Sie nicht verstanden. Welche Nummer wollen

Sie haben ? "
„Fräulein , Sie haben mich schon paarmal falsch verbunden .

Hören Sie doch bitte genau zu : fünneffhuhndärrtsiinneff -
unnoihnzich.

"
Ein leises Kichern läßt sich im Apparat vernehmen.
Silberman » ahnt Unheil.
„Hier 1394. Wer dort ? " '
„ Quatsch, die Nummer will ich nicht haben ! "
In seiner einsamen Telephonzelle rast wütend Silbermann .

„ Himmeldonnerwetter ! Das ist ein Elend mit diesen Telephon,
fräulerns ! Ich mochte bloh wissen, wozu die eigentlich noch
nütz« sind .

"
Dann nack einer kleinen Pause wird wie rasend die Kur¬

bel gedreht. Aber kein Amt meldet sich. Ratlos blickt Silber -

nutim um sich. Da iällt sein Blick auf ein mit einem Trauer¬
rand geziertem Schild , das ebenfalls augenfällig neben dem
Apparat angebracht ist . Die kleine Tafel enthält folgende

Bekanntmachung
Beim Anruf die Kurbel langsam einmal

heruindreben . Mehrmaliges schnelles
Drehen kann zu Beschädigungen der Be
amten und zu Ersatzansprüchen gegen die
Teilnehmer führen .

Diese Bekanntmachung erzielt das Gegenteil von dem . was
mit ihr beabsichtigt ist. Wie rasend saust die Kurbel .

„ Silbermann . sind Sie verrückt geworden? " schreit im Bu¬
reau der Herr Direktor .

„ Roch nicht verrückt , Herr Direktor . Aber wen das so wer¬
ter geht , kanns 'S schon noch werden. Die auf Amt haben
heute nicht ausgeschlafen. Seit einer halben Stunde stehe ich
nun hier und versuche zu telephonieren und kann nie di« rich¬
tige Verbindung kriegen.

"
Wieder tanzt die Kurbel . Endlich lässt er sie los , da ihm

der Arm weh tut . Aber kein Amt meldet sich. Am Apparat
schimpft unaufhörlich Kollegs Silbermann . Wie rasend saust
der Drehling durch die Luft .

° ■ ■ •
Endlich , nach langer Zeit : „Hier Amt! "
„ Zum Donnerwetter , Fräulein , was füllt Ihnen denn ein ,

mich hier stehen zu lassen ? Wenn Sie Ihren Posten nicht aus¬
füllen können , werde ich mich über Sie beschweren . Denken
Sie vielleicht . Sie können mich veralbern . So sehen Sie ja ge-
rade aus , Sie — Sie . Geben Sie mir nun aber - schnell
die Nummer füniieffhuhndärrtfünnefunrioihnzich ! "

„ Welche Rümmer wollen Sie haben ? " tönt cs unendlich zu¬
vorkommend aus der Leitung

„ Sechsmal habe ich sie schon verlangt und immer haben Sie
mich falsch verbunden . Also nochmal : füiiiieffhuhndärrtfünneff »
uiinoihnzick.

" . -
„Welche Nummer , bitte ? "
„Aber zum Kuckuck, ich iprtuK flo.it wpr deutlich , also

fünnesf-huhn- därrl - fünneff -un - noihn -zich . Haben Tie inich
nun richtig verstanden ? "

- „Ist jemand hier ? "
„So ein Blödsinn. Natürlich ist jemand hier , sonst hätte «*

doch ltei Ihnen nick't geklingelt. Wollen Sie mir nicht zunächst
gefällig sagen, wer denn dort ist ? "

„Hier ist Fumöfi -Handlung .
"

„ Wa? , was , wer ist dort ? Welche Nummer haben Sie
denn ? "

„ 1727 .
"

„ Grosser Gott ! " tönt es aus der Zelle . Wütend knirscht
Silbermatm mit den wenigen ihm noch gebliebenen Zähnen .
Fn ohnmächtiger Wut ballt er die Fäuste : Wenn ich das Mensch
hier hätte ! Ich könnte sie umbringen .

Kalter Schwcih steht ihm auf der Stirn : Was fange ich bloss
an , um die richtige Nummer zu erhalten ? Er blätlcrt im Telc-
phonperzeichnis A—F—L—M . ,

Maschinenfabrik Adler, 595 .
Ta steht ganz deutlich die Firma und die Nummer 696 .

Siloerinann kämpft mit sich selbst, ob er es wohl noch einmal
versuchen soll ? Dann heftet er seinen stieren Blick auf das
Plakat : „Zahlenaussprache im Fernsprechverkehr. — Bei den
Anmeldung eines Gespräches genau zu beachten .

" Und «r sucht
wieder, wie er wohl die Nummer 386 auSsprechcn mutz. ES ist
kein Zweifel, denn es steht ja ganz deutlich da 399 -- fün-
neffhuhndärrt , SS = fünfunnoihnzich. Tollte also in her 9b
das Geheimnis liegen. Seine Minen beginnen sich aufzuhellen.
Und er versucht es noch einmal . > i 'TT

„Hier Amt ! "
„Bitte fünneffhuhndärrtfünfunnoihnzich ! "
Mer keine Wiederholung der gewünschten Nummer . Deut¬

lich vernimmt Silbermann ein Lachen int Telephonamt . Dann
eine Stimme : Der verrückte Kerl ist schon wieder da. Dann
eine andere weibliche Stimm « im Apparat :

„Welch Nummer wünscht der Herr ? "
Silbermann gibt keine Antwort mehr . Gespannt lauscht er,

die Muschel an das Ohr gepresst . Kommt denn niemand, mur¬
melt er . Ta , endlich .

„Hier Krankenhaus , wer ist dorr ? "
„ Was , Krankenhaus ? Ich glaube es beinahe selber, dass ich

verrückt geworden bin .
"

„Einen Augenblick bitte, ich verbinde Sie mit dem Ober¬
arzt .

"
«Hier Oberarzt Tr . Schulz« . Wer dort ? "
„ Ach verzeihen Sie , aber ich weiss nicht , ich bekonime keinen

richtigen Anschluss. Es kommt immer jemand ander » dazwischen
und die richtige Nummer . .

„ Welche Nummer wünschen Sie denn , lieber Herr ? " '
„ Fünneffhuhndärrtfünneffunnoihnzich "
„ Ach so , ich verstehe , lieber Mann . Kommen Sie heute nach¬

mittag in meine Privatsprechstundc. Fhre Krankheit scheint mir
nicht so schlimm . Wir werden die richtige Rümmer schon
finden .

" — 3t . B.
LandrSthrater . Das Russisch- Deutsche Theater — Der

balue Vogel — . das durch sein vorjähriges Gastspiel noch in
bester Erinnerung sein dürfte , wird am 12 . und 13 . dt . Rt »
im Krnzerthaus zwei Vorstellungen geben. Die musikalisch«
Leitung hat S Kogan. die szenische A . Prebraschenskh.

Lnndcstheater . Di« Generaldireklion Hot da» soeben er¬
schienene Schauspiel „ Ranrper " von Max Mohr, ' gmie bat n .»ue
Schauspiel „ Ricke ! und di« zwciunddrerssig Gerechten" von Han«
F Redsisch zur Uraufführung für diese Spieiznt erwerbe :' .

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung . Adlerstratz« 43, Karlsruhe , zu beziehen .
Das Ding . Eine Einführung in dar Substanzproblem 1.

Tie Dinge der Naturwissenschaft. Bon Prof . R . Winder¬
lich . s„ Wissen und Wirken" Band lö . ) Karlsruhe 1924. Der-
lag G . Braun , G . m . b H . Preis 1 Mark . Die aufregendem
Nachrichten über zur Wirklichkeit geworden« Alchemistenträvme
machen es notwendig, dass jeder Gebildete di« Grundbegriffe
der naturwissenschaftlichenDing« kritisch betrachten lernt . Ver¬
hältnismässig sehr wenige Menschen ahnen , wie stark di« Philo -
sophie und das gesamte .Kulturleben von den wissenschaftlichen
Gedanken befruchtet worden sind . In dem Büchlein „Die
Ding - der Naturwissenschaft "

, dem 1 . Teil der Un¬
tersuchung über „Das Ding " versucht der Verfasser, seinen L«.
fern die Augen für die unermesslich hohe, , Werte naturwiffen -
schaftlicher Geistesarbeit zu öffnen und vor grell aufblitzeu-
den Schlagworten zu schützen. Ausgehend von dem Din» ,
begriff des täglichen Lebens schildert er mit sachlichem Ernst ,
aber ohne langweilig belehrenden Ton . das Entstehen und de»
dauernden Wandel im Dingbegriffe der Naturwissenschafteri.um dann eine Reihe der wichtigsten Einzelheiten kritisch zu be-
leuchteii ,

~ ‘ ~
i
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Aus unserer politischen Bildermappe
Stiefelputzer Stresemann.

mm

ad) wie gern , ach wie gern Zwar dieweil so Manier puh' ich,
Dien ' Ich sol ' em groheu Herrn ! wird'

ich reibst ein bitzchea schnruhig
Allen Dreck, nsten öreck Doch ich p>ge mir : i wo —
puh '

ich chu . vom Siie,ei weg, Schmngig >st man sowieso! o . K

amtrn^ rÜtik

Me eine Amme ihrem Kind ,
So bin ich den Beamten gewogen ;
Natürlich nur . wenn es „höhere" sind — '
Die andern sind meistens hinausgeflogen . o. tc.

Das ZaschingsmiMerium ,

Ä! Ifsj

Cnffig, lustig ! MU Hurra
Aus zum Dinmnrcrria anze!
Sille VSgei sind I^ on da !
Uiinsch, jetz , jehi 's aus, Zanze !

Aechs, schwenkt! Hoch dl« Monarchie!
Platz da, dummer Pöbel !
. Aid e ' mliiwoch » murmeln fie?
Saul sie mi> dem Säbelt 0. L

Hl

JW '

^ l ider ?
Wmmi, warum hat de«» da, kleine Mädchen so zerrisse

»well leine Eltern arm find, Liebling .»
leine Eltern arm 7»

. well sie nicht» ae ernt haben.». warum haben fit denn nicht, gekernt 7--
»§rog nicht so viel — well sie arm sind ."

Wunder -er (Schieber-) Technik.
Die «leider , die der Irianon -Ziimgeielildiaftai, Srrdile ;n-

[eftojfcn find , etilflammrn nach Ze>t»i>g« neldun,ea den sür di«
Zodeoverdesseruag (Meiiornfion) dereiigestellleaLeichslrediie»

Vauer : „Nanu - da« ist wohl der Varmak-Skanbal ?•
Stimme aus dem fcmbeUaiUtti Bauer, das ist

ganz was anderes 17

Zerrn Hof- und VomprE .rv . vöbrlng.

L
/Oiwffrden neNatten : meid ilomptzmeni
die Predigt «ar wlrklid) exzellentt
mit fieiliche an« iinüppei eia» r»I den Brlgen
Du Hl der »ebre christliche Lege».
Gefetzt . 4aS 4tr Kerl dann„Ichieinig dededr
Und noch an den gottloien Soren Ichwörl :
Dann kaut man dl« Hisel inmtest ant die Recte
Und »oder Ikn du Krnsltlx Ins GtkrSIe .
Do empfängt er doch gnali du Satramem
Und nimmt ein noNieliges Lvrillenend'.« e wäf's, km kaiior, vir «achiut iv Do»

Einen erden ant ftr Mord nd Pogrom7
Sie predigen aber die wakrt Cltkt
tnd Iktr den llniaen der chrlliiichen ifiede
Ich »erdanle Knilppei in chriiliichen ereile»
laawiichen Gelang and »rgel «eisen,
dir vollen nicht, das van vii friede« .

ichaimelen
find dnmanilären Lnacirlaldereien
Die deniiche Seele uns veiler oeichunre !'n dielen Sinne

IV Kinnnl-Knaxt.

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Veranstaliungen finden statt :
Zusenhofen, Amt Oberkirch: Samstag , den 31 . Januar ,abends 8 Uhr, Generalversammlung im „ Hirsch" mit Vortrag

des Gen. Gemeinderat F r i e d m a n n - Oberweier . Thema :
„Die politische Lage im Reiche seit Mai 1924 bis heute".

Rotenfels , A . Rastatt : Samstag , den 31 . Januar , abends
8 Uhr , im „Hirsch" Vortrag des Gen. Arbeitersekretär E r b -
Karlsruhe . Thema : „Entwicklung oder Schöpfung"

. Die
Genossen und Genossinnen, deren Anwesenheit als selbstver¬
ständlich angesehen wird , werden gebeten, für zahlreichen Be¬
such aus allen Kreisen der sich für den Vortrag Interessieren¬
den zu werben.

Leutesheim , Amt Kehl : Samstag , den 31 . Januar , abends
8 Uhr, in der „Krone"

, Vortrag des Een . Schulinspektor
R e in m u t - Karlsruhe . Thema : „Christentum , Religion und
Sozialismus "

. Jedermann hat Zutritt . Der Besuch vonseiten
der Genossen und Genossinnen wird als selbstverst̂ - dlich vor¬
ausgesetzt.

Ellmendingen , Amt Pforzheim : Sonntag , den 1 . Februar ,
mittags A3 Uhr, Versammlung mit Vortrag des Genossen
T r i n k s - Karlsruhe . Thema : „Zweck und Ziel '. er moder¬
nen Arbeiterbewegung ".

Oberweier Amt Rastatt : Sonntag , den 1 . Februar , mittags
8 Uhr, im „Hirsch " öffentlicher Vortrag des Gen . Professor
Wilhelm - Karlsruhe . Thema : „Die Entstehung der Welt
und des Lebens" . Es wird dringend gebeten, für zahlreichen
Besuch , zu werben.

Grötzingen: Sonntag , den 1 . Februar , mittags A3 Uhr,
Itlt „Ochsen" Vortrag des Een . Pfarrer Sänger - Karls¬
ruhe Thema : „Was beibt sittlich bandeln ?" Die Genossen
un > henosiinnen, deren Anwesenheit vor allen Dingen erwar¬
tet nird, werden gebeten, für zahlreichen Besuch zu werben.

Nöttingen , Amt Pforzheim : Sonntag , den 1 . Februar ,
abends 7 Ubr , Versammlung mit Vortrag des Een . T r i n k s-
Karlsruhe Thema : „Zweck und Ziel der modernen Arbeiter -
1k „tu ., g"

. Alle sich für den Vortrag Interessierenden sind
Liecsa eingcladen.

Graben : Sonntag , den 1 . Feberar , mittags 3 Uhr , im
„Hasen" (Nebenzimmer) öffentlicher Vortrag des Een . Stadt¬
rat I u n g - Karlsruhe . Thema : „Leben und Wirken AugustBebels "

. Es wird gebeten, für zahlreichen Besuch zu werben.
Söllingen : Mittwoch , 4 . Februar , abends 8 Uhr, im Rat¬

baus öffentlicher Vortrag des Een . Landgerichtsrat Dr . K u I l-
man n-Karlrsuhe Thema : „Die Grenzlinie zwischen Politik
und Recht" . Zahlreicher Besuch aus allen Kreisen der sich für
den Vortrag Interessierenden wird erwartet .

Heidelsheim . A . Bruchsal : Mittwoch , 4. Februar , abends
8 Ubr , im „Goldenen Adler" öffentlicher Vortrag des Een .
Dr . E n g l e r -Karlsruhe . Thema : „Bau - und Wohnungs¬
wesen "

. Von den Genossen wird erwartet , daß sie anwesend
sind und für zahlreichen Besuch aller sich hierfür Jnterssteren -
den sorgen.

Darlanden : Mittwoch , 4 Februar , abends A8 Uhr , im
Rathaus ( Handarbeitssaal ) Vortrag des Gen. Pfr . Kappes -
Karlsruhe . Thema : „Kann ein Christ auch Sozialist und ein
Sozialist noch Christ sein ?" Alle Eenosien und Eenosiinnen
alle Anhänger und Freunde unserer Sache, alle Volksfreund -
Leser sind hierzu eingeladen .

Königsbach, A. Pforzheim : Donnerstag , s . Februar ,
abends 8 Uhr , im Rathaus öffentlicher Vortrag des Een .
Schulinsvektor R e i n m u t h - Karlsruhe . Thema : „Bebel und
Bismarck". Es wird gebeten, für zahlreichen Besuch des Vor¬
trags zu werben .

Oetigheim , A . Rastatt : Donnerstag , 5. Februar , abends
A 8 Ubr , Vorstandssitzung in der „Bahnhofwirtschaft ". Zur
Verhandlung stehen interne Angelegenheiten . Parteisekretär
Gen. T r i n k s wird anwesend sein . Das Erscheinen sämtlicher
Vorstandsmitglieder wird unbedingt erwartet .

Mörsch , A . Ettlingen : Samstag , 7. Februar , abends
7 Uhr , öffentlicher Dortrag im „Löwen"

. Een . Prof . W i l -
h e l m -Karlsrube spricht über „Die Entstehung der Welt und
des Lebens"

. Zahlreicher Besuch aus allen Kreisen der sich
für den Vortrag Interessierenden wird erwartet .

Bühl : Samstag , 7 . Febuar , abends 8 Uhr , Mitgliederver¬
sammlung . Tagesordnung : 1 . Vortrag des Parteisekretärs
Een . Tr in ks . Thema : „ Zweck und Ziel der modernen Ar¬
beiterbewegung "

. 2 . Oertlich-organisatorischc Angelegenheiten .
Die Anwesenheit aller Mitglieder ist unbedingt erforderlich.

Zu dem Vortrag sind auch alle Anhänger und Freunde unserer
Bewegung und alle Dolksfeundleser willkommen.

Muggensturm : Sonntag , 8. Februar , mittags 1 Uhr , Mit¬
gliederversammlung im „Lamm" mit Vortrag des Een -
T r i n k s . Thema : „Die Gefahren der Rechtsreoieruna für die
Arbeiterschaft". Alle Genosien, alle Anhänger und Freunde
unserer Bewegung sind hierzu eingeladen .

Weingarten : Sonntag , 8. Februar , mittags A3 Uhr , im
„Röble" öffentlicher Vortrag des Een . Dr . E n g l e r - Karls -
ruhe . Thema : „Bau - und Wohnungswesen " . Hierzu sind alle
sich für den Vortrag Interessierenden eingeladen . Die Eenosien
werden gebeten, für zahlreichen Besuch zu sorgen.

Ottenau , A. Rastatt : Sonntag , 8 . Februar , mittags 3 llhr ,
im „Straub " öuentlicher Vortrag des Gen . Pfarrer Sänger -
Karlsruhe . s

Malsch: Sonntag , 8 . Februar , abends Al Uhr , Mitglieder¬
versammlung mit Vortrag des Een . T r i n k s.

Hierzu sind auch alle Freunde und Anhänger unserer Sache
cingeladen , vor allen Dingen aber wird vollzähliges Erschei¬
nen der Genosien erwartet .

T r i n k s . Parteisekretär .

Bietigheim . Heute Samstag , 31 . d . M . , abends
Uhr, findet im Gasthaus zum „Rebstock" die diesjährig »
Generalversammlung unserer Partei statt.
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen aller Mitglie¬
der ist unbedingt erforderlich. Mitgliedsbücher sind mit¬
zubringen .

Langensteinbach. 31 . Jan . , abends 8 Uhr , in der
„Sonne " Generalversammlung . Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen T r i n k s , 2 . Neuwahl der
Ortsverwaltung .

Jugend und Sport
Arbeilcr - Turn - und Sportbund — Gruppe Durlack' . Sonn¬

tag , l .- Febr , vormittags 9 Uhr , im „Ochsen " in Grötzingen
Turnspielleiter -Konferenz. Jeder Verein der ' Gruppe Turlacb
mutz vertreten sein.
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Aus dem Freistaat Baden
Oer Gipfel der Frechheit

Wir berichteten vor acht Tagen über die Störung einer Ver¬
sammlung der Friedensgcsellschaft in Heidelberg durch völkische
und nationalistische Studenten . Der akademische Janhagel war
bewaffnet mit Stöcken i » die Versammlung gezogen , durch Pfei¬
len . Johlen , flegelhafte Zwischenrufe und Absingen von nationa¬
listischen Gassenhauern und schließlich auch durch Tätlichkeiten
versuchten die Studenten , den ruhigen Verlauf der Versanun-
lung zu verhindern und sie zu sprengen. Das entschlossene Auf.
treten der Versammlungsleitung und das entschiedene Vorgehen
der anständigen Versammlungsteilnehmer uirterband die Absicht
der studentischen Radaubrüder , die jungen Herren wurden nicht
gerade sanft an die frische Luft befördert, einige erhielten eine
wohl verdiente Tracht Prügel .

Es ist also sonnenklar, ohne allen Zweifel, daß nur die Stu¬
denten die Ruhestörer und Berüber des Unfugs waren . Sie
kamen in der Absicht, die Versammlung zu stören, groben Unfug
und Tätlichkeiten — das beweisen die mitgeführteu Stöcke — zu
verüben. Der Hrnauswurf und die erhaltenen Prügel waren
elsa wohl verdient, und wenn die jungen Herren noch die Spur
eines AnstandSgefühls besäßen, würden sie nach dieser Blamage
Und nach dieser Lektion sich hübsch ruhig verhalten , würden sich
nicht mehr inucksen und rühren , und froh und zufrieden sein ,
wenn die Strafbehörüen oder die akadenrische Disziplinarbehörde
den Skandal nicht zum Anlaß nehmen, wegen Verübung von
grobem Unfug oder Hausfriedensbruch Anklage zu erheben.

Allein — die Frechheit der akademischen JungenS ist unüber -
trefflich . Frech wie Oskar drehten sie den Stiel um und beriefen
ihrerseits eine — Protestversammlung ein . in der wegen Be¬
schneidung der akademischen Freiheit , der Freiheit des Wortes
Und der Ueberzeugung Protest erhoben werden sollte. Die Ver¬
sammlung war natürlich ein großer Rummel , ein völkisches
Theater , die jungen Herrchen rissen ellenweit die Mäuler auf und
sulminante Proteste wurden losgelassen. Die völkischen Arran¬
geure des Klamauks setzten die Annahme einer Resolution
durch, in der die Feststellung und Bestrafung der Polizeibeamten
verlangt wird, die pflichtgemäß die Versammlung schützten und
die Radaubrüder aus dem Saale entfernten . Das Rektorat der
Universität wird weiter in einem Antrag gebeten, die Resolution
Zu unterstützen und überhaupt dafür zu sorgen, daß solche Vor¬
kommnisse in Zukunft vermieden werden. Und schließlich wird
noch gefragt , wie weit das Verfahren gegen den Privatdozenten
Dr. Gnmbel gediehen sei . Ein weiterer Antrag , zu verlangen ,
daß der berühmte Dr . Rüge wieder in sein Amt eingesetzt
werde , wurde auf eine spätere Versammlung zurückgestellt .

Das also ist die heutige akademische Jugendi Die Freiheit
drz Wortes und der Ueberzeugung schützt sie mit Eichenknüppeln
liegen Andersdenkende. Und wenn sich eine friedliebende Ver-
sornmlungsmehrheit die Beweisgründe mit Eichenknüppeln nicht
gefallen läßt und eS ablehnt , von unreifen Burschen sich terrori .
!wren zu lassen , dann geraten die teutschen Herrchen in Wut
Und bringen eS fertig, die akademische Freiheit und die Traditio¬
nen der Universität in den Schmutz zu ziehen. Wir hoffen, daß
ulle angerufenen Stellen den protestierenden Herren « ine Ant¬
wort geben , die den Uebermut und die Frechheit doch etwas zu -
vückdämmt. Wenn di« unverschämte Anrempelei überhaupt einer
Antwort gewürdigt wird.

Oie Angelegenheit des Gerichtsverwalters
Frank

wurde in der sozialdemokratischen Presse in der Zeit vor dem
Kriege ausführlich behandelt. Am vorigen Mittwoch hat sich
wuch der Landtags -Ausschuß für Gesuche und Beschwerden auf
^ sprechende neuerliche Eingaben Franks beschäftigt . Wie liegt

Fall ? Frank war als Aktuar beim Amtsgericht Dsannheim"ach 14jähriger Dienstzeit im Jahre 1907 fristlos entlassen wor-
ven. Seit 1901 war er Aktuar, seit 1902 etatmäßig . Die frist-
wse Entlassung ohne Disziplinarverfahren war nur möglich, weil
°er Eintritt der Unwiderruflichkeit seiner etatmäßigen Beamten -
vrgenschaft um ein Jahr hinausgeschoben worden war . Hinzu
lam aber etwas anderes , und zwar die politische Seite der Sache,
^ssudgerichtspräsidentChrist in Mannheim hatte am 21. Febr .

an das badische Justizministerium berichtet , „daß Frank
^ u entschiedener Anhänger der sozialdemokratischen Partei sei !"
Deswegen beantragte Christ, „ den nur widerruflich an gestellten
Aktuar Frank sofort zu entlassen". Das war seinerzeit die
V'gentliche Handhabe zum Eingreifen unserer Parteipresse .
, Im Jahre 1909 wurde nun Frank auf sein Ersuchen wieder
m den Justizdienst übernommen . Sein Bestreben geht nun da -
wn , jene Entlassung der für seine Dienstverhältnisse ungünstigen
Wirkungen zu entkleiden, welche die Regierung daraus her-
w et ' Die Entlassung Franks war damit begründet worden,

Frank durch Verletzung der ihm als Beamten obliegenden
Pflichten die Entlassung notwendig gemacht habe. An einen
kochen Tatbestand knüpft das Beamtenrecht gewisse für den be-
,

ifenden Beamten nachteilige Folgen, besonders in befoldungS-
nd pensionsrechtlicher Hinsicht. Das Schicksal der Frankschen

Aktion ist also im wesentlichen davon abhängig, ob man jene Ent -
x

Un ß auf tatsächlich erfolgte Pflichtverletzung zurückführen kann
nicht. Der Berichterstatter Seebacher (Zcntr . ) teilte die

"Nossung der Regierung .
Namens der sozialdemokratischen Mitglieder des Ausschusses
wurde die Ansicht vertreten , daß die dienstlichen Verfehlun¬

gen, auf welche man sich bei jener Entlassung ausdrücklich be¬
rufen hatte , sofern man sie überhaupt als erwiesen betrachten
könne , viel zu geringfügiger Natur seien , als daß sie eine Ent¬
lassung rechtfertigen könnten, zumal bei einem Beamten , der
beide Nachprüfungen mit der Note „gut "

, die erste als zweiter
unter 33, die zweite als sechster unter 28 bestanden hatte , und
dessen Dienstzeugnisse durchweg seine hervorragende Befähigung
auerkenueu . Den wahren Grund der Entlassung erblickte der
sozialdemokratische Vertreter in daneben angegebenen politischen
Gründen . Nach den Umständen jener Entlassung erweise sich
jene Entlassung als politische Maßregelung . Es war jener Ent¬
lassung eine Haussuchung bei Frank borauSgegaugen mit dem
Zweck , ihn der Verfasserschaft einiger i » der „ VolkSstimme " in
Mannheim erschienenen Artikeln zu überführen , die sich mit der
Hervorhebung einzelner Fälle mit dem Elend der mittleren Be¬
amten befaßte. Bei jener .Haussuchung fand man einen aner¬
kennenden Brief L u d w i g F r a n k s an den Beschwerdeführer.

'
In dem entscheidenden dienstlichen Bericht über Frank an das
Ministerium hatte man auf seine Tätigkeit als angeblichen so¬
zial d nnokratischen Agitators als besonders belastend hingewicsen.
Aber auch die Art der Erhebungen , die man anläßlich seiner
Wiedereinstellung machte , und die Art, wie man das Ergebnis
dieser Erhebungen würdigte, zwingen nach Auffassung des so¬
zialdemokratischen Vertreters zu dem Schluß, daß man Frank
nicht wieder eingestellt hätte , wenn man nicht auf Grund gewisser
Umstände, zu denen freilich auch die eigenen Erklärungen
Franks in seinem WiedereinstellungSgesuchgehören, die Uebcr-
zcugnng gewonnen hätte , daß der Widerspenstige gezähmt sei .

Der Beschwerdeführer. welcher jetzt in Freibnrg seinen
Tienstsitz hat, verlangte auch aufgrund des Artikels 129 der
ReichSöcrfassnng die Einsicht in einen Bericht des Justizmini¬
steriums an das Staatsministerium über seine Angelegenheit.
Nach Auffassung der Regierung und des Berichterstatters ge¬
hören derartige Schriftstücke nicht zu den Personalnachweisen,
deren Einsichtnahme die Verfassung dem Beamten garantiert .
Der sozialdemokratische Redner rechnet aber zu den Personal¬
nachweisen im Sinne der zitierten Vorschrift alle amtlichen
Schriftstücke , die sich auf die dienstlichen Verhältnisse eines Be¬
amten beziehen , da sonst der mit der Verleihung des genannten
Bcamten -Grundrechts verfolgte Zweck durch die Negierung ver¬
eitelt werde» könnte .

Der Ausschuß entschied sich nach stundenlanger Debatte gegen
die Stimme, , der Sozialdemokraten und des Kommunisten für die
Auffassung des Bcaichterslatters und ging über die Beschwerde
Franks zur Tagesordnung über.

Keine Aufhebung der Wohnungszwangs«
Wirtschaft

Die von uns schon erwähnte Denkschrift des Mini¬
steriums des Innern über Wohnungsnot und W o h -
n u n g s n e u b a u in Baden , die nirn der Oeffentlichkeit
übergeben worden ist, behandelt in ihrem letzten Teil die
Frage der freien Wirtschaft und der Bautätig -
k e i t. Es wird dazu ausgeführt , bei Aufhebung der Vor¬
schriften über die Regelung der Micthöhe, der Einschrän¬
kung des freien Endigungsrechts und der behördlichen
Mitwirkung bei Verfügung über Wobnraum . würde die
Miete sofort stark steigen , scharfe Lobnkämvfc und eine
unabsehbare Beunruhigung der Wirtschaft
wären unvermeidbar . Tic erhoffte Belebung der Bautätig ,
keit in dem für die Beseitigung der Wohnungsnot erforder¬
lichen großen Umfange würde auch bei Aushebung der
Zwangswirtsiliaft nicht cintrcten . Die Einführung der
freien Miete würde nur einem beschränkten Personenkreis
Vorteil bringen , dem weit größten Teil der Bevölkerung
Nachteile und die Bautätigkeit würde doch nicht in dem
erforderlichen großen Umfang hervorgerufen werden .

Die Zwangswirtschaft im Wohnungswesen, so schließt
die Denkschrift , darf natürlich nicht zum Dauerzustände wer-
den , das Ziel niuß vielmehr die freie Wirtschaft sein . Eine

. freie Wirtschaft bat aber zur Voraussetzung, daß Angebot
und Nachfrage je nach Bedarf unschwer geändert werden

, können . Bei der großen Spannung zwischen Angebot und
Nachfrage und der Dhwierigkeit der Deckung d?s Fehlbe¬
trages im Angebot an Wohnungen sind beute die Voraus¬
setzungen für eine freie Wirtschaft noch nicht gegeben . Die
jetzt geforderten großen finanziellen Mittel würden den er-
strebten Uebergang zur freien Wirtschaft aber ganz wesent¬
lich beschleunigen .

Oie Offenburger Eifenbahnwagen-
Reparaturwerkstätte

Zu dem von uns in der Nr . 2t vom 26. Januar au? O f f e n-
burg gebrachten Artikel erhalten wir vom Betriebsrat des
Eisenbahn-Ausbesserungswerks Schwetzingen eine längere Zu¬

schrift , der wir folgendes entnehmen :
I Der Artikler schreibt , daß die Entlassungen in Offen -
,burg eine merkwürdige Erklärung gefunden hatte, , und sagt,
wie nun bekannt werde , habe eine andere Reparaturwerkftätte
in Baden die beschädigten Wagen in ändere Klassen als die vor¬
geschriebenen Richtlinien es festsetzen, eingeteilt Nird dadurch da¬
rauf hingewirkt, daß die Offenburger Reparaturwerkstätte als

j unrationell hingestellt wurde. — Es ift dies eine Behauptung ,
die uns als Arbeiter eigentlich nicht berührt , weil eS eine reine
Verwaltungsangelegenheit ist. Wenn wir auch wissen , daß diese

j Behauptung ans gänzlich falscher Voraussetzung aufgebaut ist.
so verzichten wir doch aus eine Entgegnung aus diesen Teil der
Auslassungen . Im .zweiten Teil der Ausführungen beruft der

Artikelschreiver sich auf eine Statistik über den Wagencmsgangder beiden Werke im Monat Dezember. Er erzählt hier daß in
dem Eisenbahn- Ausbesserungswerk Schwetzingen (denn nur dieses
,st gemeint) ui 21 Arbeitstagen von 380 Arbeitern 396 Wagen
fertiggestellt wurden. Das stimmt schon einmal nicht . Von den
380 Arbeitern gehen erstens einmal 21 Mann ab. die in dieser
Abteilung Lokomotwtender reparieren . Zum zweiten betrug der
Wagenausgang nicht 393. sondern 498 Wagen im Dezember. In
Offenburg wurden im gleichen Zeitraum von 128 Arbeitern 328
Wagen repariert . Er zieht nun ohne weiteres den Schluß, daß
nicht Offenbnrg unrationell wirtschafte, sondern Schwetzingen .Wie wird man sich in der R- ichsbcrhndirektiüii Karlsruhe gefteut
haben, als man das gelesen hat . Wenn sich die Arbeiter selbst
gegeneinander ausspielen , dann hat es ja die Verwaltung ae-
spart . _Hätte der Schreiber mal nebenbei dte Tatsache sich durch den
Kops gehen lassen , daß mit der gleichen Belegschaftsstärke im
Monat Okwber 680 Wagen herausgingen , im Dezember nur 488.
so hätte er sich sagen müssen , daß hier etwas nicht stimmt. Und
dieser Rückgang kommt daher, daß Schwetzingen inzwischen
spezialwerkstätte für Vierachser geworden ist, die eine ganz an -
dere Stückzeitstundenzahl erfordern , als es beispielsweise bei wei -
tem nicht die Durchschnittsstückzeitstunden der schwerbeschädigten
Wagen erfordert . Für Einbau und Reparatur bi» 400 Stunden .Tie Zahl dieser Vierachser ist sehr beträchtlich , fie betrug im
Oktober beispielsweise 161 Wagen. Vorausgesetzt, daß der Ar.
tikler überhaupt etwas versteht vom Wagenbau , so wird «r zu -
gestehen müssen , daß man in dieser Zeit , die man für einen
Vierachser braucht, 4—10 andere Wagen fertigstellen kann. Dazu
kommt , daß hier noch i» der Hauptsache die Kunze - Anorr -
Bremse eingebaut wird.
„ Aber schon im allgemeinen läßt sich ein Vergleich zwischen« chwetzingen und Offenburg gar nickt ziehen. Schwetzingen
in u ß leistungsfähiger sein aufgrund seiner ganzen Einrichtung.
Offenburg zählt bei seinen AuSgängen die Hertzläufer mit, di«
nur wenige Arbeitsstunden erfordern . In Schwetzingen dagegen
ist der Anfall der Heigläufer gleich Null. Die werden in Mann¬
heim und Heidelberg gemacht . Ein anderes Beispiel : Im No¬
vember haben wir in Schwetzingen 112 Wagen mit Neuanstrich.
In Offenburg waren es 19 . Es dürfte dem Artikler bekannt
sei», daß Wagen, die einen Neuanstrich erhalten , vorschriftsmäßig
von Grund auf bis ins Kleinste repariert werden müssen . Ebenso
dürsten dem Artikler doch auch bekannt sein , daß man Schwetzin¬
gen doch auch den Personenwagenbau abgenomnien hat, und daß
der Anfall an Wagen und Lokomotiven in Bade» solgendermahen
verteilt ist : Lokomotiven von kleinerem und mittlerem Tvp wer¬
den in de » Eisenbahn- Ausbesserungswerken Karlsruhe , Durlach
und Offenburg hergestellt. Di« Personenwagen werden gleich¬
falls nach dem Eisenbahn-Ausbesserungswerk Karlsruhe geleitet.
Alle Güterwagen und der schwere Lokomotivtyp 6 12 werde» in
Schwetzingen repariert . Die kleine » Betriebswerke machen be .
kanntlich nur Kleinreparaturen .

Ans diesem Wege der gegenseitigen Ausspielung können wir
dem Artikler nicht folgen, es wäre auch töricht . Im Gegenteil
zu ihm sind wir der Meinung , daß bei einer einigermaßen maschi¬
nell eingerichteten Eisenbahnwerkstätte und der gegenwärtigen
Betriebssorm dieser Werke, es in ganz Deutschland keines gibt,
das unrationell wirtschaftet oder nicht jeden Vergleich mit einem
Privatwerk ailfiiehmen könnte . Und wenn die Offenburger
Eisenbahner empört sind über den Abbau, so ist das gut verständ¬
lich . In Schwetzingen , wo bereits 45 Prozent abgebaut
wurden, war man schon oft erregt . Diese Erregung hat einer
Stagnation und Apathie Platz gemacht , die sagt : es hat ja alle»
doch keinen Wert . Wir aber wollen uns im gemeinsamen Kampfe
wehren, gegen de» „neuen Abbau"

, der bereits wieder in der
Luft liegt, weil es den Abgel'auten überall hart trifft . Rachen
wir gemeinsame Erhebungen bei der Reichsbahndirektim, Karls¬
ruhe , die entschieden zu nachgiebig zu sein scheint gegenüber der
Hauptverwaltung in Berlin . Wir sind der Meinung , daß die
Reichsbahndirektion, die Bad. Regierung und der Bad. Landtag,alle Veranlassung hätten , gegen jeden weiteren Abbau Front zu
machen . Nicht nur weil Baden auf Grund der Berliner Prak -
tiken mehr betroffen wird vom Abbau, als das sonst wo der Fall
ist. Nein . Wir müssen uns gemeinsam dagegen wenden, weil
heute in nie geahnter Weise die Privatindustrie mit Auf¬
trägen beschenkt wird, di« eine entschiedene Verteuerung unserer
Erzeugnisse bedingen und Tariferhöhungen zur Folge haben
müssen .

Hatte der Techniker zu entscheiden , dann wäre der Abbau
längst beeiidet . Rufen wir allenthalben : Schluß mit dem Abbau!
Arbeit ist für die Werke in Hülle und Fülle vorhanden, wa» auch
daraus hervorgeht, daß Tausende von Ueberstunden gemacht wer¬
den müssen und kein Sonntag vergeht, wo nicht ein Dutzend
Mann arbeiten müssen . Das ist bedauerlich schon in Anbetracht
des großen Arbeitslosenheeres . Die Angst vor dem Abbau, die
Zcrsplitkernng der Arbeiter nnd die Schwäche der unterminierten
Gewerkschaften nutzt unser Arbeitgeber reichlich auß . Ein Pro¬
test des Betriebsrats ist zwecklos. Der Techniker predigt tauben
Ohren . Die Reichsbahndirektion in Karlsruhe handelt
nach dem Grundsatz : Ein frommer Knecht war Fridolin — was
von Berlin kommt iit für sie Dogma . Ob die Badisch« Regieruug
und der Landtag sich ausrasfen werden, ist noch abzwvarten .

Au » dem Landtag . Auf Grund der im Haushaltsai »»-
schuß erfolgten Besprechung über den Abbau der Eisen¬
bahnhauptwerkstätte in Offenburg , über die Prämien¬
zahlungen der Reichseisenbahn und über verschieden« an¬
dere Mißstände hat die s oz i a l d e m o k r a t i s ch e
Landtagsfraktion unterm 26. Jan . eine Inter -
p e l l a t i o n eingereichr. Die Besprechung der Inter¬
pellation wird Anlaß geben , die Zustände beim Reichs¬
bahnbetrieb in aller Oeffentlichkeit zu erörtern ._

lage-sc . Frau (Stiele
labt sich deb vereine?
Ihre Töchter alle fünf

^ckon Männer den und meine.
^ ie schlevv ich bin auf jeden Ball.
^um Tennis und Theater
~;n 's End vom Lied isch immer nir

'en moral'scher Kater !
'iw bah doch nomme zwei , un 's kriegt
® iebc g 'nug zum Lewe .

" bäblich sinn — fe beide net .
0 duht 's da nomme bewe?

Ja . lehe-le . Frau Beilele .
Deb isch halt e Geheimnis.
Wie mancher hat lei Glück verscherzt
Durch irgend e Lersäumnis.
Mei Töchter sin im Haushalt ft?
Un wisse gut zu koche.
Derlämne nie en Ausverkauf
Un in der Weibe Woche.
Da renne -le zu fünft zum Tietz
Un kaufe , weils net teuer.
En Iunggssell. der dann so was siebt.
Der stellt sich ein als Freier.
Er weib halt , wer so vraktisch isck .
Der duht zur Hausfrau vasse
Un dubt lei Geld net unbenutzt
Daheim im Kasckte lasse !
Drumm. wann die Weihe Woche kommt
So gebn -se bin . bei Zeite.
Un lade en Verehrer ein
Ihr Tochter zu begleite.
Un wann-er in deb Warehaus
Dann mitgebt der Schwernöter

Un siebt, wie schönes Weihzeig sic
Sick anschakft schon für kväter
Un wie-se lachverständich isch
In all« Frauelacke .
Da miest sei Ser» en Eisklotz lein
Däht d ' Liewc net erwache .
Un wäblt -le gar « Hemdle aus
Am Hals garniert mit Spitze
Un konlcht so Sache , hat-er glci
En Weil im Herz drin sitze.
Un wann-em dadurch beibracht wird .
Dab nir für d ' Eb isch »' teier.
Und dab-le bares Geld mitbringt
Dann kommt die Glut in 's Feier!
Wann sie 's !o macke, finde-le.
Daß 's net an Männer mangelt.
Denn uf die Art. da hat beim Tietz
Mei Jüngschte ihren g 'angelt !
Des isch famos . Frau Eilele .
Ich wcr - dcs auch so mache
Am End dubt in der Weibe Woch
A mein'rc 's Glück noch lache.

Denn leit 'me Jahr dubt schon en Herr
Um unser Lina streiche.
Vielleicht, dab in der Weibe Wo»
Ihn 's Schicksal dubt erreich« !

No. jedenfalls Frau Beilele .
Duhn üe allein net gebe .
Ich schick mei ' Jüngschte « it . di « dubt
Den Gimoelsana verstehe .
Vor allem gilt '», den junge Herr
Jn's Warebaus zu bring«
Un benn '-i 'en glücklich drin, dann sitze
Er auch lckon in die Schlinge.
Dann ko're Weibe Woch verdankt
Gar mancher 's Glück im Lew« .
Un 's Geld, deb lohnt sich immer m *
Mer dort drin au» dubt gewe !
Mein beichte Dank Frau Eilele .
Sie duhn mich dies vervfli ^te .
Ich werr , isch d ' Weibe Woch vorbei
Dann 's Resultat berichte ! “ *

' Rome ».
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Luvendorff - voiiMer a. D.
Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , Kat sich Luden-

dorsf nunmebr endgültig entschlossen , sich aus der aktiven
Politik zuriickzuziehen . Die Veranlassung zu diesem Schritt ist
angeblich in der Haltung der Osfizicrsverbände zu sekcn , die
damit endlich aus dem Zwiespalt herauszukommen suchen , der
Iwi rur sie durch den Konflikt Ludendorff -Kronprinz Rupprccht
ergeben hat . Ludendorff soll auch zur Niedcrlcgung seines
Reichstagsmandats bereit sein , dagegen will er weiterhin der
„Schirmherr " der völkischen Bewegung bleiben .

*

Wir fügen dieser Meldung hinzu, daß Herr Ludendorfs
seit Beginn des neuen Reichstags zwar täglich in Berlin
anwesend ist, aber u . W . den Sitzungssaal des Reichstags
in dieser Zeit noch nicht betreten hat . Diese Tatsache
dürfte mit der vorstehend wiedergegebenen Meldung im
Zusammenhang stehen . In der kurzen Zeit , in der sich
der im Weltkrieg geschlagene militärische Hasardeur poli¬
tisch betätigte , hat er sich in einer Weise blamiert , wie es
nur wenigen Menschen gelungen ist . Wir sind überzeugt,
daß die Zeit nicht mehr fern ist, wo auch über den „Feld¬
herrn " Ludendorff vernichtend der Stab gebrochen werden
wird .

Srthasteler Eprilschieber
Magdeburg , 29. Jan . Im Zusammenhang mit den um¬

fangreichen Svritschiebungen der lebten Zeit veranstaltete ge¬
stern vormittag die Magdeburger Kriminalpolizei eine Ueber-
vrüfung bei zahlreichen Firmen der Zuckerverarbeitung und
Spirituosenfabrikation . Im Verlaufe der Aktion wurde der
Kaufmann Gustav Schitt , Geschäftsführer der Spirituosen¬
fabrik Obergiiter , verhaftet und in das Polizcigefängnis eiü-
geliefcrt . Schiit , der zugleich in Baden mehrere Svrittaorikcn
leitet , bat sich, wie die „Magdeburger Zeitung " dazu meldet,
in einem Strafverfahren zu verantworten , welches das badische
Finanzamt wegen Hinterziehung beantragte . Er sei in ähn¬
licher » orm wie die Betriebe des Weber -Konzerns vorgegan¬
gen. Wie die „Magdeburger Zeitung " weiter zu der Angele¬
genheit erfährt , ist man an hiesiger Stelle der Meinung , daß
die Angelegenheit Schitt mit der Angelegenheit Weber - Kovv
zusammcnhängt . Schitt soll Sprit vor allem nach Holland
verl^ oben und dafür den Preis von 3,30 Jl erbauen haben,
während der reguläre Preis 4 .20 M beträgt . Auch soll er in
Baden Echeimbrennercien besitzen, in denen er die nach Hol¬
land ver ' ovene Ware Herstellen lieh.

Sowjelrußlands MrischaMöte
Lenins Ausspruch: »Selbst wenn 9V Prozent der Bevölkc -

rung zugrunde gehen sollten , nur daß der Bolschewismus bestehen
bliebe "

, scheint nach wie vor die Parole der russischen Kom¬
munistischen Partei zu sein . Die Sowjetregierung hält trotz
allem an der verdammungswürdigen Politik, die auch das Wirt ,
schaftsleben Rußlands bestimmt, fest, obgleich sie den Ruin des
Volkes und des Landes bedeutet. Je schlimmer die Zustände
werden, desto mehr Kraft wendet sie auf, um wenigstens ihren
Anhängern wirtschaftliche Erfolge vorzutäuschen. Wie sieht aber
die Wirklichkeit aus ?

Ein gewisser Gradmesser für das Wohlergehen der Staats¬
wirtschaft ist ein gut ausgeglichener Haushalt . Die Sowjetregie¬
rung , die sich seit Monaten auf der Suche nach einer Auslands ^
anleihe befindet, hat sich die größte Mühe gegeben , wenigstens,
für einen gewissen Zeitpunkt nach außen hin den Schein zu er¬
wecken , als wäre es ihr gelungen, für das Jahr 1925 ein defizit¬
loses Budget aufzustellen. Nachdem das Budget des Jahres 1924
auf dem wertlosen Papierrubel aufgebaut war , sollte die Grund¬
lage des neuen Budgets der stabilisierte Goldrubel werden. Den
letzteren stabil zu erhalten , ist daher ihre größte Sorge . Gerade
in der letzten Zeit aber mehren sich die Zeichen , daß er in arges
Schwanken 'zu geraten droht. Dies ist weiter auch nicht verwun¬
derlich . Die Industrie , die ihr Betriebskapital etc. völlig aufge¬
zehrt hat , deren Produktion sich ungheuer teuer gestaltet und
deren Erzeugnisse keinen Absatz finden, fordert iminer neue Kre¬
dite von der Staatsbank . Diese Kredite werden ihr immer wie¬
der gewährt . Ihren Zahlungen kann sie jedoch nicht Nachkom¬
men ; im Gegenteil, sie fordert neue Kräfte an . So beläuft sich
die Schuldenlast der Zucker- und Holzinvustrie, der Kohlenwerke
des Dons , der Metallindustrie und der Konsumgenoffenschaften
auf viele hunderte Millionen Rubel . Die Mißernte , die aus¬
stehenden Steuern der Bauern , der Rückgang des Exports , die
mißglückten Anleiheversuche usw . bilden die weiteren Faktoren,
die alle Berechnungen der sowjetistischen Wirtschaftsleute über
den Haufen geworfen haben. So sahen sie sich schließlich genö¬
tigt , das Budget, das mit 2 Milliarden Goldruüel berechnet war,
um 180 Millionen zu erhöhen. Man ist sich aber noch nicht da¬
rüber einig, wie nian diese 180 Millionen , aufbringen soll, wie
man auch nicht weiß, wodurch man das ganze Budget decken soll.
Eins steht jedoch fest : der Kurs des Golürubels muß gehalten
werden. Der Volkskommissar . der Finanzen , S ok o l n i k o w ,
tröstet sich und die Oeffentlichkeit mit der Hoffnung, daß die in¬
direkten Steuern und die Einnahmen der Eisenbahn zur Deckung
des erhöhten Staatsbudgets reichen könnten. Die Staatseisen¬
bahnen haben jedoch schon seit Jahren ein Defizit , und die Kauf¬
kraft des Bauern , die seit Jahren geschwächt ist, hat nunmehr
den Nullpunkt erreicht. Die neuesten Feststellungen hüben er¬
geben, daß zwischen den Erzeuger - und Kleinhandelspreisen ein
so großer Unterschied besteht , daß in maßgebenden Kreisen selbst
die Frage aufgeworfen worden ist, ob es überhaupt Zweck hat,
Anstrengungen zur Senkung der Produktionskosten zu machen ,
da die Senkung der Fabrikpreise den Konsumenten sowieso nicht
zugute kommen wird. Die Schere, unter der der russische Jnnen -
markt immer litt . d. h. der Gegensatz zwischen den billigen Brat¬
preisen und den hohen Preisen der Fabrikerzeugnisse, hat nun¬
mehr einer anderen Situation Platz gemacht . Die Brotpreisc
haben durch die Mißernte eine unerhörte Höhe erreicht. Der
Bauer ist selbst genötigt, Brot zu kaufen und kann gar nicht
daran denken , Jndustrieerzeugnisse zu erwerben . Dre Versuche ,
durch Entwicklung des Genossenschaftswesens diese Erzeugnisse
den Bauern zugänglich zu machen , haben auch wenig Erfolg ge¬
zeitigt . Die Konsumgenossenschaften sind dem Staate in höch¬
stem Maße verschuldet . .Die Mißernte dieses Jahres verhindert setzt den kleinen
Bauer , das Land, mit dem ihn die Revolution bedacht hat, zu
bearbeiten . Es fehlt ihm dazu an Vieh . So ist er in ein neues
Abhängigkeitsvrrhältnis zum reichen Bauern geraten , von dem
er landwirtschaftliche Geräte und Vieh entleiht. Während im
Jahre 1913 auf 100 DeSjatinen Anbaufläche 23 Pferde und 41
Zugvieh kamen , sind es jetzt nur 17 Pferde und 34 Stück Zugvieh.
Die Zahl der Bauernhöfe ohne jegliches Bieh macht 24 Prozent
aus , die Zahl der Höfe ohne Kühe beträgt sogar 34 Prozent . Es

gibt aber selbst in den getreidereichen Gegenden Südrußlands
Orte , wo 43 Prozent der Höfe ohne Viehbestand sind. Dieser
Zustand verschlimmert sich aber von Dag zu Tag, da der Bauer
gezwungen ist, um sich Brot zu kaufen, sein Vieh zu veräußern .
Dafür sind aber die Fleischprcise so tief gesunken , daß sie an
manchen Orten 5 Pfg . pro Pfund ausmachen.

Andererseits beginnen die Folgen der Mißernte sich erst jetzt
auszuwirken . Die Hoffnungen, die man auf Sibirien und den
Ural gesetzt hat , sind zerschlagen worden : Getreidevorräte gibt es
in Rußland fast überhaupt nicht mehr und die neue Eryte fließt
den staatlichen Kornkammern nur sehr spärlich zu . Deshalb ist
cs bis jetzt nur gelungen , 18 Prozent des Versorgungsplanes
auszuführen . Wie schlimm es aber mit der Getrcideversorgung
aussieht , beweist z . B . die Tatsache, daß im Gouvernement Kiew
zum 1. Januar 9 Millionen Pud hes erforderlichen Getreides
fehlten. Neuerdings ist selbst in den Städten Brotknappheit etn -
getreten.

Die Sowjetregierung hat sich deshalb entschlossen, nicht allein
den Getreideexport einzustellen, sondern selbst Getreide einzu¬
führen, einmal um die unglaublich hohen Brotpreise drücken zu
können uird zum anderen , um die Bauern mit den notwendigen
Saaten zu versehen. Kann somit für die nächste Zukunft von
einer Getreideausfuhr keine Rede sein , so erhebt sich drohend die
Frage der Valutabeschaffung, um den Import zu bezahlen. Die
Aussicht , wenigstens durch Holzexport den Ausfall wettzumachen,

ist an technischen Schwierigkeiten gescheitert .
Alles in allem kann man mit Bestiinmtheit sagen : Das neue

Geschäftsjahr beginnt in Sowjetrußland unter äußerst ungün¬
stigen Vorzeichen . Die hauptsächlichste Sorge der Sowjetregie¬
rung bleibt jedoch nach wie vor die Ausländsanleihe . Sie klopft
an Englands Tür , sucht ihr Heil in Frankreich und schaut , nach
Hughes Rücktritt, - erwartungsvoll auf Amerika. Sie vergißt
aber , daß weder ihr wirtschaftliches noch ihr politisches System
vertrauenerweckend scheint . So wird sie schließlich gezwungen
sein, der eisernen Notwendigkeit nachzugehen . Diese lautet aber :
Aufgabe des unfruchtbaren Wirtschaftssystems.

Soziales
Oie Ltnterbrrngung der Kriegsbeschädigten
Die Unterbringung der Schwerkriegsbeschädigtenhat sin den

Jahren seit dem Kriege außerordentlich stark alle diejenigen
Kreise beschäftigt , die es mit der Versorgung und Fürsorge für
die Opfer des Krieges ernst geiwinmen haben. Die zurückflutende
Masse der Kriegsteilnehmer hat auf dem gesamten Gebiete der
damaligen Kriegswirtschaft eine Uebersättigung hervorgerufen ,
die sich erst durch langsame Umstellung ,n der Industrie wieder
einigermaßen abdämpfen ließ. Weil es in diesen Jahren außer¬
ordentlich schewr war , die gesunden Arbeitnehmer wieder in Lohn
und Brot zu bringen , so muhte das doppelt schwer halten bei den .
jeiiigen, die im Erwerbsleben nicht als vollwertige Arbeiter an¬
gesehen werden konnten. Die wirtschaftliche Krise, die nicht nur
in Deutschland, sondern auch in allen neutralen Staaten , mit der
Beendigung des Krieges hervorgetreten sind , waren durchaus
nicht geeignet, das Problem der Unterbringung der Schwerkriegs
beschädigten einer befriedigenden Lösung entgegcnzuführen . Zum
Teil waren es rein wirtschaftliche Schwierigkeiten, zum Teil lagen
sie aber auch in der Mentalität der einzelnen Nationen begrün¬
det . In Deutschland , beispielsweise schuf man im Avril
1920 ein Gesetz über die Beschäftigung Schwerbeschädigter, das
einen Zwang auf die Arbeitgeber zur Einstellung ausüben sollte .
Anders in England ; durch eine freiwillige Vereinbarung ver.
pflichtete sich der Arbeitgeber freiwillig auf eine gewisse Zelt zu!
Einstellung von mindestens 5 Prozent Kriegsteilnehmer . Er er
hielt dafür daS Recht , diese Verpflichtung in seinen Drucksachen
usw als Geschäftsempfehlung mit aufzunehmen. Dieses Ässtem
hat sich in England nicht bewährt. Die Zuspitzung der Geschäfts
läge, zum Teil hervorgerufen durch die deutsche Geldentwertung ,
schaffte für die englische Industrie Beschäftigungslosigkeit in
hohem Masse , sodaß die Arbeitgeber die eingegangene Verpflich¬
tung als hemmend empfinden mußten , und sich von dieser Ver¬
pflichtung sobald als möglich zu lösen bestrebt . waren . In
Deutschland lagen die Verhältnisse ähnlich. Mit Beginn des
Jahres 1919 setzten eine Reihe von Arbeitgebern noch ihren Ehr¬
geiz darein , Kriegsbeschädigte und Kriegsteilnehmer zu beschäf¬
tigen, namentlich dann, wenn diese bereits vor dem Kriege bei
ihnen tätig waren . Zum Teil waren sie auch hierzu gezwungen
durch die Demobilmachungsverordnungen . Aber schon nach ganz
kurzer Zeit zeigte sich, daß auf die Dauer nicht alle Schwerkriegs¬
beschädigten ohiie Zwang in ihren Stellungen gehalten
werden konnten. Die große Zahl her Schwerkriegsbeschädigten
strebte mit Rücksicht auf ihre Beschädigung nach einem Arbeits¬
platz , der ihnen eine gewisse Stabilität auf längere Zeit sicherte .
ES war deswegen iiur zu begreiflich , daß die Mehrzahl der
Schwerbeschädigtensich zuirächst an den Staat wandte, ausgehend
von der Voraussetzung, daß der Staat auch als Arbeitgeber für
die in feinen Diensten erlittenen Schäden aufzukommen habe.
DieseUnterbringung an sich wäre die geeignetste und wünschens¬
werteste gewesen . Aus diesem Grunde wurde auch bei Schaf-
fnna des Reichsversorgungsgesetzesden Schwerbeschädigten eine
Ver,prechung in der Form gegeben , daß ihnen bei Geeignetheit
ein Versorgungsschein , der zum mittleren Beamtendienst
berechtigt , ausgehändigt wurde . Auch in den erlassenen An-
stellungsgrundsätzen wurde eine Reihe von Bestiinmungen fest¬
gelegt, wonach gewisse Stellen den Versorgungsanwärtern Vor¬
behalten bleiben. Leider haben sich bisher alle auf dem Gebiet
der Unterbringung der Schwerbeschädigten getroffenen Maß -
nafjmen als nicht erschöpfende Lösung erwiesen. Die P e r s o -
nalabbau - Verordnung hat eine Reihe der bereits im
Staatsdienst untergebrachten Schwerbeschädigten wieder erneut
brotlos gemacht und damit die Notwendigkeit einer neuen
Arbeitsvermittlung , unter Umständen sogar einer neuen Berufs¬
umschulung zugeführt . Aber auch die nach der Inflationszeit
ernsetzende Geldknappheit zwang einzelne Betriebe zur Vermin¬
derung ihres Personals und demgemäß auch zur Entlassung der
Erwerbsgeminderten . Man kann also feststellen , abgesehen von
kleinen Erfolgen , daß auch die Unterbringung von Schwerbe-
schädigten ein bisher noch ungelöstes Problem darftellt.

Die Unterbringung bei privaten Arbeitgebern, die bisher
schon unter Zwang , teilweise sogar unter erheblichem Druck der
Hauptfürsorge erfolgen mußte , wird sich in Zukunft grundlegend
nicht ändern , bleibt also lediglich die Frage , wie weit der Staat
als Arbeitgeber aufnahmefähig ist. Da Körperschaften d«S
öffentlichen Rechtes , wie die Begründung hum Schwerbeschädig¬
tengesetz hervorhebt, in der Fürsorge für die Schwerbeschädigten
vorbildlich für die privaten Arbeitgeber wirken sollen , find sie
den privaten Arbeitgebern im Rahmen des Schwerbeschädigten -
gesetzes grundsätzlich gleichgestellt . ES ' st dabei einzelnen Behör-
den entgegen den sonstigen arbeitsrechtlichen Bestimmungen hier
noch ein gewisses Vorrecht eingeräumt . Diese moralische Mehr-
berpflichtung der Körperschaften des öffentlichen Rechtes liegt in
dem Charakter der Kriegsbeschädigtenfürsorge begründet. Es ist
deshalb auf daS lebhafteste zu begrüßen, wenn jetzt im Reichs¬

tag von ziemlich allen Parteien Anträge eingebracht worden
sind , die zum Teil auf eine Verbesserung des Schwerbeschädigten¬
gesetzes hinauslaus ^ r uud damit den Unterbringungsmöglich-
keiten der Schwerbeschädigten dienen sollen . Es wird bei dieser
Gelegenheit eine Reihe von Fragen mit erörtert werden müssen ,

s die bisher besondere Schwierigkeiten geboten haben. Jirsbeson<
^
dere wie das Verhältnis der Schwerbeschädigten in Amtsstellung
zu anderen Personen zu gestalten ist, denen eine gesetzliche An -

! Wartschaft auf Beamtenstellen . in gleicher Weise eingeraumt isi
Hierzw zählen die Miliiäranwärter und die aus der Reichswehr
und der Sicherheitspolizei ausscheidenden Anwärter . Es darf
auch an dieser Stelle gesagt werden, daß nicht immer und zu
jeder Zeit die Behörden der Beschäftigung von Schwerbeschädig¬
ten sympathisch gegcnüberständen, weil naiuw -emäß auch ihr Be¬
streben war , in allen Stellen vollwertige Arbeitskräfte unterzu ,
bringen . Es wäre aber zu wünschen , wenn es dem Reichstag
gelänge, die bisher inehr oder weniger auf den: Papier stehende
Aussicht auf Uebernahme ins BeamtenverhültniS , wie sie durch
die Gewäbruiig des Beamtenscheins den Schwerbeschädigtenzum
Ausdrirck kommt , endlich in die Tat umgesetzt würde.

Häffele - Karlsruhe .

Kleine badische Chronik
* Mannheim . In der letzten Nacht erhängte sich ein ver¬

heirateter 35 Jahre alter Sattler aus Bückingen , der wegen
Betrugs festgenommcn war , in feiner Zelle im Amtsge¬
fängnis .

* Neckargemünd. Wie die „Heidelberger N . N .
" melden,

wurde hier ein höherer Finanzbeamter wegen grober Verfeh¬
lungen im Amt verhaftet .

'
*Freiftett . Hier ereignete sich am Mittwoch ein bedauer¬

licher Unglücksfall. Ein bei der Familie Brunk weilendes
vierjähriges Mädchen Lina Lasch aus Karlsruhe stieß an der
Türe mit der Magd zusammen, die mit einem Topf kochen¬
den Wassers hinaus wollte . Das Kind bängte sich an die
Kleider der Magd , was veranlabte , daß das heiße Wasser
sich über Kopf und Brust des Kindes ergoß und es derart ver¬
brühte . das es tags daraus starb.

* Billingen . Der Verwaltungsausschuß des Arbeitsamts
Villingen hat sich nunmehr mit den Verfehlungen des Lei¬
ters des Arbeitsamtes Hetterich befaßt und ihn , nachdem
sich ein Fehlbetrag von 4000 Mark herausgestellt hat , seines
Amtes enthoben . Hetterich hat die fehlende Summe , über
deren Entstehen noch nichts genaueres feststeht , fast ganz durch
Beschaffung von anderweitigem Geld decken können. Für die
Kasse dürfte ein größerer Fehlbetrag nicht entstehen, sofern sich
nicht bei der noch nicht abgeschlossenen Untersuchung ein noch
gröberer Fehlbetrag ergibt . Das Geld scheint für Anschai -
fungn - verwendet worden zu sein . Der Grund für die Ver¬
fehlungen ist noch nicht aufgeklärt , immerhin hat Hetterich ein
ausk>mmlich - s Einkommen.

* Münchweiler . Der in einer Lehmgrube mit Aufräu¬
mungsarbeiten beschäftigte Arbeiter Johann Stein wurde
unter herabstürzenden Lebmmassen begraben . Als man ihn
befreite , hatte er die Svrache verloren . Er verstarb kurze
Zeit danach.

* Waldulm . Einen bösen Verlauf nahm hier ein Hoch -
zeitsschießen, das die ganze Nacht über andauerte . Dabei
wurde einem Burschen aus Unvorsichtigkeit die rechte Sand
vollständig verstümmelt , sodaß sie ihm abgenommen werden ,
mußte .

" Singen a . H. Freitag vorm , gegen Yll Uhr wurde aus
der Straße Singen —Hülzingen an einem 20jährigen Mädchen
ein Raub ausgeführt . Der Täter konnte bald darauf in der
Person des Albert Geisel fcstgestellt werden.

* Vom Schwarzwald. Hat der unnormal trockene Verlauf
des letzten Herbstes bereits iin Hochschwarzwald sich unliebsam in
der Wasserversorgung bemerkbar gemacht , so tut der ebenso un¬
günstige Verlauf des Winters ein Uebriges. Der Rückgang des
Wassers macht sich jetzt auch im östlichen Teil des SchwarzwaldeS
im Donauquellgebiet stark fühlbar , wo die Wasserläufe bis auf ,
ein Drittel ihres Normalroasserstandes zurückgewichen sind . Die'
Quelle der Donau in Donaueschingen hat in ihrer bekanntem
Wasserfülle unter dem Einfluß der geringen Niederschlagsmengen'
ganz erheblich nachgelassen und daS Bett zeigt ganz ungewohnt
hohe Uferböschungen .

Der Verkehr zwischen besetztem und unbesetztem Ge¬
biet . Die Deutsche Reichsbahngesellschafh
teilt mit : Rach den Vorschriften für den Verkehr mit dem-
besetzten Gebiet können alle deutschen Staatsangehörigen ,
über 16 Jahre und alle Staatsangehörige einer Macht»
deren Truppen an der Besatzung teilnehmen , die über
16 Jahre alt sind und im unbesetzten Deutschland ständig
wohnen, unbehindert zwischen den besetzten und denk
unbesetzten Gebieten verkehren, vorausgesetzt, daß sie im
Besitze eines Personalausweises mit Lichtbild odör eines
von ihrer Heimatbehörde ausgestellten und beglaubigten
Pasies sind. — Da die Besatzungsbehörde in letzter Zeit
die Personenkontrolle sehr scharf handhabt und Reisende
ohne jegliche Ausweise in Geldstrafen nimmt , kann nur
dringend angeraten werden , sich mit den vorgeschriebenen
Ausweispapieren zu versehen.

Markt und Kandel
* Mannheimer Biehmarkt vom 29. Januar . Auf dem heu¬

tigen Viehmarkt sind aufgetreten : 91 Kälber , 130 Schweine, 460
Ferkel und Läufer . Bezahlt wurden für Kälber II . Qualität
66—70. III . Qualität 62—66, IV . Qualität 56- 60, V. Qualität
50—56 M. Für Schweine I . 53—75 , II . 53—76 , III . 52—60,
IV . 73—75, V. 71—73, VI . 60—66 . Ferkel und Läufer 16- 36 -
Der Markt verlief mit Schweinen ruhig , mit Kälbern ruhig, msi
Ferkeln und Läufern lebhaft.

Warenzeichenschutz auf der Leipziger Messe. Wie bei den
früheren Messen ist das Leipziger Meßamt auch diesmal wieder -
vom Sächsischen Wirtschaftsministerium ermächtigt worden, Ur¬
kunden über erfolgte Schaustellung von Erfindungen , Muster«
und Warenzeichen auf der vom 1 . bis 7. März 1925 (Technische
Messe 1 . bis 11 . März ) stattfindenden Frühjahrsmesse au die
Aussteller auszufertigen . _

i

Standesbuchauszüge der Stadl Karlsruhe
Sterbefälle . Helmut , alt 10 Monate 12 Tage , Vater Iah

Schaack , Kaufmann . Martha , alt 1 Jahr 6 Monate , Vater Chri¬
stian Kübler Kutscher .

ermöglichen den Kau"
eines erstklassigen

Pianos od. Harmoniums
KaJseratraase 107/1

l'elefon J073Pianohaus Lang Günstige BedingungenSalamander - Schuhhaus
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Damcnwäfdic B 'wollwarcn

2 . 25

1 .45

3 . 75

Damen-Trägerhemd mit fl QCHohlsaum . 1.25 U. uü
Damen -Taghemd m. Hol,!- 1 zc

saumgarnitur . . . 1,75 >«wU
Damen-Taghemd m.Achsel -, nc

Schluß uud Stickerei 2.25 ] ,33
Dajnen-Taghemd m. Ilohl-

saumtrUger u . breit . O ARStickereieinsatz . . 2 - /3 L .To
Damen-Taghemd m.Achsel¬

schi ., Stickereieinsatz _ _ _ q nc
Ansatzi. viel. Ausfuhr.J .73 u . tu

Damcn-Trägerhemd
rumpfgestickt . . . 2.95

Frauenhemden Vorder - u.
Achselschluß, aus __ 0 QCbrättigern Cretonne d . /s L,ü \J

Damen-Beinkleider
mit Hohlsaum . - .

Damen-Beinkleider
Beschloss , od . offene . 1 7C
Form , Hohlsaumgam . *•»» l ■l u

Damen-Beinkleider
mit Stickerei, in »er- . „ IOC
schied Ausführungen Z.Z3 I . uü

Damen-Beinkleider
mit breiter Stickerei „ O qc
elegant.Verarbeitung 3 .2® t . üil

Damen-Nackihemden
mit Hohlsaum, Kimono- O QCform . t . iJJ

Damen-Nachthemden
mit Stickerei oder „
Feston .

Damen-Nacbthemden
mit breiter Stickerei _ A QC
neueste Formen . . T . uu

Damen-Untertaillen
mit Hohlsaumträger , . . (1 QC
und Spitze . . . . »*25 v . Oü

Damen-Untertaillen
mit breit Stickerei, Hohl- 1 IC
saumträger , Jumporform . I .“ w

Damen-Untertaillen
neueste Formen , - 1 QCStickereieins. -Ansatz . 2 .45 I,uJ

Damen-Reformröcke
m. Träger , Klüppeleinsatz O Qcund Spitzen . t .« d

Damen-Reiormröcke
m . Stickerei u. breit 9 78
Stickereivolant . . 4 .75 il . ld

Damen-Reformröcke
m . Stick. -Träm,Stick .- , , , E ? C
Einsatz u. BmDurchz. " " 5 d , f d

Damon-Nachtjacken
Schirting, Feston und Um- 0 7E
legkragen . C . lu

D amen-Nacht; acken
gerauht Croise, Fest , q OE
Ilohlsaumlanguette 3 .75 d . td

Damen-Nachtjacken . - -
m. Sticker., gerauht Croise 4 . tu

Damen-Hemdhosen mit 0 qc
Hohlsaumianguette . . . t . UU

Damen-Hemdkosen mit q QCHohlsaumu . Stick.-Hinsatz O . UU

Korsetts
Damen - Strumpfhaltergürtel

mit 2 Strumpfhaltern , rosa n QCund weiß . U . uU
DanuStrampfhaltergflrtel < nr

mit 4 Strumpfhaltern , . I . tU
Uamen-Hfiftiormer .

mit Strumpfhalter , Damast | ,43
Damen-Hfiltformer

Sit 2 Haltern und 1 QCummiansatz . . . Z.75 I . uU
Dnmen-Biiatenhalter

§&£ *« £ L25 0.95 0 .75
Damen-Reformkoraett

au» starkem Drall . 1 OC
grau oder weiß . . 2.75 1,93

Klndor-Reformleibchen ,
mit TrSger . . . . 1,50 1 . 25

0.65

0.85

Hemdentuch
ca 80 cm breit , .

Renforce
feinfädig ca 80 Hm

Cretonne
f.Bett - u .Leibwäsche 0 .95

Wäschebatist
für Lüne Leibwäsche 1.25

Haustuch
f. uettücherl50cm .br . 2 .45

Cretonne
für Oberbettücher
schw. Qual 100 cm

Bettdamast
130 m gestreift .

Bettdamast
130 cm gute Qual.
Jacquardmuster .

NegUgödamast 80 cm .
Bettkattun 80 cm . . 0 .90
Bettkattun ISO cm

grosse Ausmusterung * .75
SchfirzenstoHc . 120 cmt.65
Perkal u. Zefir

neue Muster . , , 0 .85

0 .55
0 . 75
0 .05
0 .95
1 .95

2.95

. 2.25

2 .50

1 .45
1.25

0 .95
0 .05

Handiudifioffe
Drellhandtücher , 0 40

grau m. Kante Mtr. 0 .55 U .40
Drellhandtücher

weisa m . Kante ca 48 Q 70
cm . Mtr . 0 .95 U . /ö

Drellhandtücher
weiss u . rot kar . ca. 58
cm. . . . . . Meter

Waffelbandtücher
weiss m. Kante . .

Gerstenkornhandtücher
weiss m . Rand Mtr. 0 .60

Gerstenkornhandtücher
weiss oder weiss mit
Kante , ca. 43 cm Mtr 0 .78

Gerstenkornhandtücher
Halble inen weiss m . Kante

Mtr
Gläsertücher

weiss » . rot kar . 45,45 Stile ,
Gläsertücher

50-50 gesäumt und prebiin- n 00dert Stück U. 0Ö
Gläsertücher

Halbleinen 55/55 gesäumt O Eilund gebändert Stück U. 3U
Gläsertücher

0 .95
0 .24

weiss—rot karr. 55 70
stück 0 . 65

Stück 0 . 50
Drellservietten

weiss, 50 < 50
Bettinlett - nctürk .-rot 80 cm Mtr. 2.50 | , tJU
Bettinlett n 7c

türk --rot ISO cm Mtr . 3 .95 £ . / 3
Matratzendrell n nr

ca. 140 cm,gestr, , . » £ .93
Matratzendrell n nr

Jacquardmuster 140 cm 0 . 93
Betlfcdern

doppelt gereinIgtFfd .vonl >80 an

Bettw &fdie
mit genähEm Bogen 1.65 1,35

mit Festontogen , , , 1 . 95
KllMflbolQS 0 J .

m. ätick»-Eins. u-FäJtch .2.95 t .4b
Klssenbezng - «r

m. Klöppeinsatz u.Fältch . 1. 93
K

m!̂ ühl
*”

fochstlck . 3.95 2 . 95
Unterbettficher c 7E

150 225 . 6 .75 3 . 13
Oberbettücher

gehört , 150 250, aus Q 7C
schwerem Cretonne . . 3,1 U

'
a* ’V

’’ i • •

c

tmk
’
w
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Mengenabgafce Vorbehalten

Erftlingswäfche
Erstllngshemdchen _ „3Stück . . . . . . ^ . 6 -75
Erstllngshemdchen _ __mit Feston 3 Stück , . 0 .95
Kinderlätzchen

Serie I H .HX
3 Stück 0 .75 0.95 L25

Gummiunterlagen
Stück . . . . 0 .95 0.75 0.45

Nabelbinden
Cambrie . 3 Stück , . . 0,50

Nabelbinden Mull 3 Stück 0.65
Nabelbinden Ideal, dehn¬

bar 2 Stüek . . 0 .75
Moltonwindeln weiß Stück 6.95
Moltondecken weiß u.farbig umstochen . 1.75 1 .45
Moltondeckenschwer. Qual.m. weiß u. färb . Festonbog . 2.25
Kinder-Jäckchen weiß gestrickt

Serie I H HI
3 Stück 0 .95 1.25 1.45

Kinder-Jäckchen weiß gestrickt
Glanzgam
Größe I H HI
Stück 0 .45 0 .55 0 .65

Kinder-Höschen
weißgestrickt 0 .95 0 .65 0 .45

Kinder-Kleidchen weiß gestrickt
m. u. ohne Arm 1-45 1.25 0.95

Klnder-Leibchen
weiß gestrickt 0 .95 0.75 0.50

Klnder-Leibchen
weiß Schirting . . . 0 .95 0.85

Klnder-Leibchen
Knüpftrfkot . . . . 1.75 1.45

MuUwindeln hygienisch
70x70 80x80

Stück 0 .45 0 .65
Wagenkissen in versch.

Ausführungen 1.75 1.45 0,95
Laufröckchen gerauht Croisö

fest u. m. Stickerei , 2.25 1.95

Kinderwäfdie
Mädchenhemden mit Achsel-

Schluß » festoniert
Größe 35 40 45 cm

0 .55 0 .65 0.75
Mädchenhemden mit Achsel¬

schluß und Stickerei
Größe 35 40 45 cm

Tafdientüdier

0.70 0.80 0.95
Mädchen-Hemdhosen gestickte

Hohlsaumpasse und Einsatz
Größe 40 45 50 cicm

1.95 2 .25 2.65
Mädchen-Reformröcke

mit Stickereivolant
Größe 40 50 60 cm

Damen-Battsttach m.Hohl¬
saum o. färb . Häkelkte6 St.

Damen-Batisttnck
mit Buchstaben St 0 .45

Damen-Batisttnchm.Hohl-
Baum und bunter Kante St

Damen-Batlsttuch feston-
mit gestickten Ecken 3 Sb

Damen-Batisttnck
m. bunter Kante 8t 0 .45

Damen-Batisttnck weiß m.
breiter Hohlsaumkante St

Damen-Batisttnchm .bunt
Kordelkante . */i Dutzend

Kindertncb mit Zefir-
kante oder kariert St 045

Herren-Batisttnch
weiß mit Hohle. St 0 .40

Herren-Batisttnch m-farb.
Kante , Karo , Tupfen oder
Streifen zumAussuchen St

HerrenUnontnch weiß ,
gebrauchsfertig 0,35 0 .30

HerrenUnontnch weiß mit
farbiger Kante , gebrauchs¬
fertig . . St 0 .40 0 .35

HerrenUnontnch mltZefir-
streifen oder kariert St

Herrentnch färb . 3 St 0 .95

Stickereien
und Spitzen

Wäschestickerelen -
für Hemd .,Mtr. 0 .12 0 .10 U .

Stickereien 4—6 cm breit , n
Meter . . . 0 .40 0 .30 U .

Stickereien Abschn . 2 '/2Mtr. 0
SUckerelenAbschn. 9.20Mtr. 1.
Stickereien gute Stoffe , ca . fl

10 cm breit , Mtr. . . . . U ,
Unterrock-Stickereien .

ca.20cm br.Mtr. 0 .95 0 .75 (J ,
Unterrock-Stickereien

ca 30 cm br., teilw. m. Eins. ,und Fältchen . Mir . 1,93 | ,
Klöppelspitzen , Einsätze -

ca6 cm br.Mtr. 0.25 0 .20 9 >
Klöppelspitzen , Einsätze -

ca9 cm br.Mtr. 0,45 0 .40 U ,
Klöppelspitzen , Einsätze »

ca. 11 cm breit Mtr. 0 .55 U ,
Wäschebörtcben _ viele »

Muster , Meter 0,06 0 .05 || ,
Wäscheieston große Aus- «

wähl, Meter . 0 .10 0 .07 v .
Wäscbefeston Mt Hohl- *

säum, Meter . 0 .20 0.12 U ,

0 .95
0 .22
0.45
0 .95
0 .35
0 .40
0 .50
0 .12
0 .32
0 .30
0 .25
0 .25
0 .45

Gardinen
Scheibengardinen .

abgepaßt . Paar 1.25 0 .95 9,13
Scheibengardinen . . .

Meter . . . 0 .75 0 .55 u . 4ü
Halbstores neue Must .3 .75 2 . 95
Madrasgarnituren - - -

8 teilig, große Ausw. 8 .75 0 . 75

KongreSstoff . . .
Meter • . . 0,75 0 *65 0,33

Deckcken ln verschiedenen nGrößen Stück 0 .45 0 .25 0 .15
Gardinenreste ein Posten

Serie I H Hl IV
Sick. 0 .50 0.75 1 .00 1 .50

Kokos -Fußmatt .0 .95 0.75 0,65
Portiörengarnituren . . .

ausziehbar, Termess. 2.50 &. IU
Aasziehstangen

▼ermessen Stüek . 0 .12 U . UÖ
Gardinenraten venness. St. 0,06

Strümpfe
075 u. Handfdiühe

Damenstrfimpie schwarz P. 0 . 35
Damenstrümpfe schwarz

und farbig, Doppelsohle fl QCu. Hochferse , Makao Paar U. üu
Damenstrümpfe gestrickt n 0Eschwarz . Paar U. 93
Damenstrümpfe

Ia Seidenflor ra. kl. Feh¬
lern, mod. Fleischfarbe 1 ic
und Naht Paar 1.43

Damenstrümpfe t nr
schwarz, Kunstseide Paar 1. 93

Kfnderstrfimpfe gestrickt
schwarz und lederfarbig

z—4 Jahre 5 - 7 Jahre 8—10 Jahre
0.45 0.65 0.75

Herrensocken grau Paar 0.35
Herrensocken

mod. Farben
Herrensocken

Doppelsohl. mod. Streifen
Herrensocken

Seidenflor, färb ., Doppel¬sohle, Hochferse Paar
Dam.-Trikothandschnhe

schwarz und farbig Paar
Dam.-Trikothandschuhe

Paar 0 .48

0 .95
1 .45
0 .95

m. Spange u. Aufnaht,Paar 1 .75
Damen -Glacehandschuhe

schwarz und farbig mit 2
Druckknöpfen u. Aufnaht «
sin Restposten Für £ . 93

1.45 1.95 2.45

Frotticrwäfdic
Frottierhandtücher 1.25 0.95
Frottierhandtücher

45/100, we U n. weiß , _ _ .mit bunter Kante . 1.95 1.45
Frottierhandtücher

schwere Qualität In „gemustert und weiß 2 .45 2^ 5
Frottierhadetücher

80/80 80/100_ 100/100
2.25 2.95 3.75

Damenbinden
gestr . Stück 0 .45 0 .35 0 .28

Damenbinden
mit Kräuselstoff 8t 0 .80 0.70

Damengürtel
mit Gummi Stock 0 .95 0 .80

Handarbeiten Herren - Artikel
Tablettdeekchen gezeichn . n QC

5 Größen, zusammen . . U .uü
Deckcheugez. ,28:38cm0.35 0.25
Wascktiscbgamltnr gsa,mit und ohneSpitze, STeils, • »»

zusammen . . . . L25 (1. 93
Küchen-Oberbandtücher e nr

gezeicb. , weiß and grau, St I >u3
Sofakissen geseich. schwarz. . ne

Rtpa . 1.25 0 .93
Sofaklseen gezeichnet weiß n

Linon . . . . . . 0 .95 0 . 13
Deckckenm .Bpltze , geetickt , .

50x50 cm . . . . . . . Ij £3
Nachttisclideckchen färb , n nr

gestickt . . . . 2 BtOek U .93
Sofaldseea weiß, gestickt , n QEPietrotmustsr , , , , , U .uü

Herren-Einsatzhemden . ncmitPikee -Etns &tzen 2.75 ( .93
Herren-Oberhemden , . .

Perkal, mit Kragen . , . 3 . 13
Herr .-Gnmmihosenträger . . .

m. Lederpatten0.95 0 7̂5 9 .43
Selbstbinder

in neuester Ausmusterung
Serie I H Hl

0 .65 0.95 L25
Herrenhosen , n.

wollgemischt . . . 2 .75 ( .93
Herren-Nachthemden , .

mit Umlegkragen . 4 .75 3 .99
Herrenfackaa

wollgemischt . . . 3,25 £ . ( 0

Schindler
1.
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Aus dem Lande
Bruchsal

Lu» de« Stadtrat
lleber die Beräußerung städtischen Baugeländes an einige

Bauliebhaber legt der Borsitzende die ausgestellten Bertrags -
entwürse vor . die die Zustimmung des Stadtrats finden ; bei
der Dringlichkeit der Angelcgenbeit in einigen Fällen soll der
gemischte beschließende Ausschluß in einer demnächst stattiin -
denden Sitzung um Erteilung der Genehmigung ersucht werden.
— Gegen einen hiesigen Einwohner , der einen städtischen Be¬
amten bei Ausübung seines Dienstes schwer beleidigt bat , wird
Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft gestellt. — Mit Rück¬
sicht auf die Erhöhung der Bezüge des Begräbnisversonals
hat der Friedbofausschuß auch eine Erhöhung der Begräbni »-
gebühren beantragt ; diesem Antrag wird vorbehaltlich der
Genehmigung durch den Bürgerausschuß zugestimmt. — Der
Landesverband der badischen Blechner- und Jnstallationsmei -
ster bat sich gegen die Einführung des Verkaufs von Gasher¬
den und sonstigen Avvarateu sowie die Ausführung von Gas¬
leitungen durch das städtische Gaswerk auf Abschlagszahlung
beschwert ; in Uebercinstimmung mit der Auffassung des Gas -,
Elektrizttäts - und Wasserwcrksausschusses wird die Beschwerde
abgewieien und der frühere Beschluß aufrecht erhalten . — Für
die im Februar ds . Js . im Schlachthof notwendig werdenden
Materialien wird dem städtischen Tech». Amt der erforderliche
Aufwand bewilligt . — Das Volksschulrektorat hat die Ein¬
richtung der elektrische « Beleuchtung in den im Gewerbeschul-
anbau befindlichen Lehrsälen sowie in den mit künstlichem Licht
noch nicht versehenen Schulsälen der Knabenvolksschule bean,
tragt ; diesem Antrag wird stattgegeben. — Ebenso einem
Gesuch der Direktion der Höheren Mädchenschule um Ersatz der
Gasbeleuchtung im Zeichensaal durch Einrichtung der elektri¬
schen Beleuchtung ; des weiteren genehmigte der Stadtrat die
Anbringung einer Abbleubevorrichtung an den Fenstern der
Aula der Höhere» Mädchenschule , damit diese auch während
der Tageszeit zu Lichtbildervorträgcn Verwendung finden
kann. — Auf Antrag des Fürkorgeausschusses für die Erwerbs -
losenfürsorse wird die Arbeitszeit der Fiirsorgepflichtarbeiter
von 5 auf 4 Tage in der Woche ermäßigt . — Hinsichtlich der
Förderung des Wohnungsbaues im Rechnungsjahr 1S2S .2L
wird beschlossen, von den Mitteln der Gebäudesondersteuer die
gesetzlichen 25 Prozent zu verwenden . — Zur Abbaltuug eines
Kurse» zwecks Einführung der Schwesten in die Fröbelarbeiten
durch eine hierzu geeignete Kursleiterin wird der erforderliche
Aufwand bewilligt . — Vergeben werden : a) die beim Breit -
bauvtgraben gefällten Paovelbäume an Adam Deißler und
Wilhelm Soitz hier , b) die Ausführung von Anstricharbciten
an einigen städtischen Gebäuden an die Malermeister Abt.Keller , Ehlig , Jubl , Lang und Doll hier , c) die Anbringung
eines Dockikenals am ebem . Eaa 'schen Magazin an E . Meilen -
beimer hier und d ) die Erneu ----„ lg des Dachkanals an der
Ecwerbehallc an Karl Wörner hier .
Aus dem Albtal

Der Berkebrsverein EttG »ge»
Am Dienstag , 27. d . M ., fand auf Einladung des Bür¬

germeisteramts im großen Ratbaussaal ein« Versammlung
statt , die zu der Frage Stellung nahm , ob die Wiederbelebung
des während der Kriegs - und Nachkriegszeit eingeschlafenrn
Derkehrsocreins erforderlich sei . Herr Bürgermeister Dr .
P o t y k a legte in der die Versammlung einleitenden An¬
sprache ausführlich dar . daß seines Erachtens die Reugründung

des Verkehrsvereins notwendig sei. Ein Verkehrsverein aus
allen Schichten der Bevölkerung zusammengesetzt , der sich städte¬
baulichen, verkehrsvolitischen und auch kulturellen Fragen sei¬
nem Zweck nach widmen muß, sei dadurch so richtig geeignet,eine öffentliche Meinung zu bilden , deren Ansichten auf die
Gemeindeverwaltung befruchtend einzuwirken in der Lag« find.
In gleicher Weise wie der alte Verkehrsverein seine Hauptauf¬
gabe in der Erschließung von neuen Bauvierteln lRottberg -
kolanie, Waldkoloniel sah , wird auch der neue Verkehrsverein
in erster Linie fich mit solchen Fragen beschäftigen̂ Nachdem
jetzt die Verhandlungen über den Erwerb des Schloßgarten»
zum Abschluß gekommen sind, wird die Stadtgemeinde in der
Lage sein , schön gelegenes Baugelände äußerst preiswert ab¬
geben zu können. Gelingt es dem Verkchrsverein , Baulustige
in nennenswertem Umfang nach Ettlingen zu ziehen , wird in
küzester Zeit ein Aufschwung des Eeschäftslebens in Ettlingen
zu verzeichnen sein .

Eine nicht minder wichtige Aufgabe des Derkehrsvereins
wird auch darin liegen, sich den Berkehrsbeziehunge» »wischen
Ettlingen und der benachbarten Landeshauptstadt »u widmen.
Die Stadt Karlsruhe ist dabei , einen Autobusverkebr mit den
groben Büssingwagen, bie bis 50 Personen fassen , nach ihren
Vororten einzurichten. Ein derartiger Wagen , der die Strecke
vom Rathaus Karlsruhe bis Rüppurr in 7 Minuten bewältigt ,
wird zweifellos eine Umwälzung des Bahnverkcürs bringen ,
die auch auf Ettlingen ihre Auswirkung haben wird . Bei der
Regelung dieser Frage rechtzeitig auf dem Plane zu sein , wird
ebenfalls eine Hauptaufgabe des Vereins sein . Neben diesen
äußerst wichtigen Vcrkehrsfragcn wird der Vcrkebrsverein aber
auch noch die Aufgaben des früheren Berschönernngsvereins
übernehmen müssen . Ein weiteres Arbeitsfeld werde» auch
kulturelle Fragen , z . B . die Verwaltung der Freilichtbühne ,
bilden . Auch wirr wird der Verkebrsverein , der keinerlei Be¬
schränkungen unterworfen ist . anregend und fördernd wirken
können . Wenn auch durch den Verkebrsverein die Zahl der
bisherigen Verein«, deren es jetzt schon gegen 60—70 geben
soll , um einen weiteren vermehren wird , werden diese um
ihren Bestand nicht besorgt sein brauchen ; er wird keinen kür ,
zen , vielmehr wird er ei» Förderer von manchem Verein sein
können. — In der daran anschließendenAussprache, an der sich
die Herren Dr . Durlacher , Gch.Reg .-Rat Dr . Povv , Prof .
Müller und Dr . G u t m a n n beteiligten , wurde einstimmig
die Notwendigkeit dieses Vereins anerkannt . Um alsbald in
die praktische Arbeit eintreten zu können, wurden die vom
Bürgermeisteramt vorbereitetene Satzungen durchbcraten und
di« Vorstandschaft gebildet. Es übernehmen den 1 . Vorsitz :
Herr Dipl . Ing . Schottmüller , Stellvertretung : Herr Wil¬
helm R e n s ch l e r . Schriftführer Herr Hermann Maisch und
Schatzmeister Herr Karl R o o s . Außerdem wurde noch «in
Arbeitsausschuß von 16 Personen und Unterkommissionen für
Theater - . Verkehrs- und Siedelungsfragen gebildet .

Der Vorstand wendet sich nunmehr an hiesige Firmen und
auch Privatleute , ihn durch Beitritt und Wirkung in allen
seinen Aufgaben zu erhalten . Der Verein wird alles daran
setzen, tatenkrob innerhalb des Rahmens seiner Bestimmung zu
allen öffentlichen Angelegenheiten Stellung zu nehmen und
zum Vorteil der weiteren Entwicklung unserer Heimatstadt zu
arbeiten .

Ettlingen . Mieterschntzverei « . Aus hi« morgen Sonntag
nachmittag Uhr in der «Krone" stattsindende General¬
versammlung sei nochmals hingewiefen. In derselben
spricht Herr Wagner - Rastatt über „Wohnungsnot und Woh¬
nungsneubau "

. Hierzu haben alle Mieter von Ettlingen und
Umgebung Zutritt .

Rastatt
Jnduftriebeiträge zur Tuberkulosen-Fürsorge . Außer der

bereits gemeldeten Zuwendung von 300 M, der Firma Schüller
und Hösch, Gernsbach, sind der Bezirkstnberkulosen- Fürsorge
durch die Firma Süddeutsche Möbelindustrie Gebr. Trefzger
G. m. b. H. Rastatt , 50 M gestiftet worden..

Das 25jährige Ehejubiläum feiern heute Samstag unser
Genoffe Karl Ruff , Krankenkassenkontrolleur und seine Ge¬
mahlin . Zu gleicher Zeit kann auch Genoffe Ruf auf eine 33-
jährige Mitgliedschaft in der Soz. Partei Rastatt zurückdllckrv.
Dem Jubelpaar entbieteu wir an dieser Stelle die herzlichsten
Glückwünsche. Möge unserem allezeit pflichtbewußten und ver¬
diente» Genoffen Ruff mit seiner lieben Gemahlin , die ihm
stets «ine treue Stütze seiner Ideale war , noch recht viele Jahr «
in treuer Anhängerschaft an die Partei , ein recht glückliches
Leben bcschieden sein. Der Arbeitergesangverein „Liedesfrei-
heit" wird seinem langjährigen passiven Mitglied heute Sain ?-
tag obend am Niederbühlertor , eine Keine Liedcrgabe zum
besten geben.

L Au» dem Bezirksrat
lSitzung vom 27. Januar )

In öffentlicher Sitzung befaßte sich der Bezirksrat zunächst
mit einigen Wirtschaftskonzessioneu. Die Gesuche wurden zum
Teil genehmigt . Das GesuL des Anton Fritsch in B .-Baden
wurde ablehnend verbcschieven . — Alsdann verhandelte der
Bezirksrat über die Beschwerde des Internationalen Rennklub»
in Baden -Baden wegen vernanziehung zur Sebäudesondersteuer
durch die Gemeinde Iffezheim . Der Vertreter des Klubs Herr
Rechtsanwalt Herrmann lBaden -Baden ) , machte geltend,
daß der Internationale Rennklub ein gemeinnütziges Un¬
ternehmen sei und deshalb zur Gebäudesondersteuer nicht heran«
zuziebeu sei . Der Vertreter stützte sich dabei auf ein Urteil de»
Oberfinanzgerichtshofs vom Jahre 1S22, wonach die Rennoer -
etne, als gemeinnützige Organisationen betrachtet werden müs¬
sen und demnach auch das Reichsnotovfer nicht zu leisten haben-
Rach eingehender Beratung kam der Bezirksrat zu einer Ab«
lehnung der Beschwerde des Internationalen Rennklubs . Der
Internationale Klub ist nun zur Zahlung der Eebäudesonder«
steuer für die auf dem Rennplatz in Iffezheim stehenden Ge¬
bäude verpflichtet. — Die Beschwerde de» Zentralverbandes
der Angestellten, Gau Baden , gegen die Rechtsgültigkeit der
Beisitzerwablen rum Kaufmannsgericht in Baden -Baden war
ebenfalls Gegenstand eingebender Beratung . Die Vertreter
des Zentraloerbandes machten zu dieser Beisitzerwabl geltend,
daß bei der Wahl gegen den 8 15 der Bestimmungen über die
Wahl der Gewerbe - und Kausmannsgerichte verließen wurde-
Rach diesen Bestimmungen muß die Wahl unmittelbar und
geheim erfolgen . Bei der Wahl sind aber zwei verschieden¬
farbige Stimmzettel und auch mit Größenunterschied ver¬
wendet worden , sodaß von einer geheimem Wahl keine Red«
sein konnte. Der Bezirksrat faßte aber in seiner Mehrheit
den Beschluß , die Beschwerde des Zentralverbandes als unbe¬
gründet zurllckzuweisen Die gesetzlichen Bestimmungen schrei¬
ben wohl eine unmittelbare und geheime Wahl vor , aber di«
Statuten des Kaufmannsgerichts in Baden -Baden schreiben
genau den Wahlakt vor und gegen diese Statuten habe der
Wahlausschuß bei der Wahl nicht verstoßen. — Gegen die Fest¬
setzung der Entschädigung für eine wegen Tuberkulose getötete
Kuh des Anton Kretz in Rotenfels batte der Bezirksrat nichts
einzuwenden . — Dem Antrag des Buchmachers Hans Gablet,

Emptellls mein reichhaltiges Lager in

feinen Solinger Stahlwaren
wie Taschenmesser , Tischbestecke ,Heberen , Alpucabestecbe und meine

la Rasiermesser
eigener Fabrikation sämtliche 662

Rasierutensllien .
i] Tintolntt Kasstermeaserhonischleitereili lllliv >Uil | Amalienstr 43 Tel 4182

Große Sparwoche
vom 31. Januar bis 7. Februar

Aal die noch vorr &tiien Damen *, Back *
fl ->cb * and Kluderuiftutel In Flansch n
» elour de lalue , WoIIwcten , Jachen ,Kostlluie , Röcke , Kleider etc .

Verkauf solange Vorrafcl

10- 307» Nachlaß
Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelms,r . 30 , 1 TreppeKeine Ladenspesen. Keine Persona spes

Mengenahgabe Vorbehalten.

Während der

sssn
bieten wir an

rraieM billig

Weissen
'

gewaltige Mengen
Ware riesig billig znm Verkauf

Wäschetnche . . 1 .15 0.95 0.78 0 58
Bettdamaste . . 3.25 2.95 2.35 1 .95
Hanstnche uw breit . . 2.65 2.25 1 .65
Bettach cretonn. 150/160 2.90 2.25 1 .85
Bettacb Halbleinen . . 3.65 2 95 2.45
Bettach Biber . 3.25 2.90 1 .95

Floch -Croisd . . . 1 . 50 1 .35 1 .25 0.90
Eandtuchstoffe . 1.10 0.95 0.65 0.45
Bandtflcher, gesäumt . 1.20 0.85 0.65
Bettbarcbent so breit . 2.80 2 .65 1 .95
Bettbarcbent1% breit . 4.35 bis 2.95
Matratzendreüe,b,u»*» 3.50 2.90 2 .45

Alle sonstigen Waren weit unter Preis !

ildhornstraile 19, nmben der Post

I großer Poeten IC
Heindt ntuche . . ViO

1 groß Posten Cretonue
a . Rentorce f Leib - ßR
u . Bettwäsche -.76 »uck

1 Posten Raqiltaob . 9R
•tolle .

1 Posten Handtuchs ! ölte,
pr QuaL, weiß und RR
farbig . . . -.75, -.66

1 großer Posten Flnett ,
grob und teinfädig OR

1.10. - 95 *• <>«)
Plqnfe, weiß , schw . 1 in

Qualität .
| | 1 großer Posten Damaste ,

weiß und borde 1 7R
2.BO, 2.10 M «

Bett - Härchen, , 1 AR
80 cm br . 196 . . . MJ
130 cm breit 3.60 , 9 75

29o 6 . 1 «
Hanstnch . 130 cm breit ,

schw , gebl . Ware 1 fiR
2 26. 1.95 MW

Halbleinen , 160 cm breit
extia schwer . 4 9 (1

2.90. 260 6 .6 U
1 groß Post Betthattnne

in vielen schönen _ 70
Dessins . . -.98, .88

Elegante Kissen -Besage
mit Hohlsaum u . Feston
aus kräft Creton 1 QR

360, 2.80 3- 0«
Bettuchbiber , 160 cm br .

schw . Cöperware ^

Bettücher , weiß n . farbig
schwere Ware 9 9R

3.76 3 .60 « 6 «
1 groß . Posten Jacqnard -

deokeui . all . Must ß RA
und Qual . 8.60 , 7.50 " »««

1 Post Jaeqnarddeckenschwere Ware , Ka-
melhaart 'arb g 19 RA

1£ .60. 1460 lÄ .tlU
1 Posten Tischtücher ,

weiß und farbig 4 7R
6.60, 5ßi 9 . 1 «!

Doppelbreite SohlDzeu -
stoBe , waschechte 1 IR
Qualität 1.45 . 130 Mtl

Zephyr und Perkal für
eieg . Oberhemden 70
u Blusen > 16 , - 96

Eta arbig und gemusterte
Statins f. Kleider 1 « A
u .Schürzen 1.80,1.60

1 großer Posten Sport .
flanrll , schöne fiK
1 essi iS . . -.86 , -.75 **D«

1 großer Posten Bemden -
flanelle , karriert RR
u . gestreift -.76, -.66 "•« «

1 großer Posten Kleider -
Velouis , Gelegenheit «
kauf , weit unter 7K
Preis . . . -.96 , -.85 *• • «

Eleg . doppelbr . Jackcit -
tutter , gebl . Da - 9 ßß
masse . 3 .60, 2.00 « .DU

110 cm breite Voll -Volle
ln allen Farben 1 AR

2.40. 226 ! •« «

1.85 11
2.90
3.90
4.50

1 Posten Cheviot
reine Wolle . 2.25

180 cm br . TelnwoU.
Cheviot in allen
Farben . . . 3.25

Reinwollene
Gabardine

130 cm br . reinwoU.
Gabardine in all .
Farben . 650, 6 60

130 cm reinwoll Ripse für
eleg . Kleid u. Kos - Q RA
tüme . 12 50 , 10.50 » •««

Reinwollene
Popeline in allen 9 7S
Farben . . . . 4.60 « • * «

106 cm breite
Kleider -Schotten 1 AR

2.60 , 230 1 -v«
Mod. karrierte Klelder -

stoBe reine Wolle 9 RA
6.5U. 4.60 « « »

140 cm breit Velour de
laine t elegante 7 Rfl
Mäntel . 9 .80 , 8 50 • •«"

Eleganter
Kleider Se rnt O RA
gute Qualitäten O .tfw
Gelegenheltskaut !

140 cm br. Ansug - 9 QA
stotle . . 460 , 3.50 L.vv

140 cm br . Herrennnsug -
stoBe für elegante An
züge . darunter die fein - '
sten Gabardine 1 A Rft

USO. 12 .50 1V.«U
Komplettes Futter A RI)

für Anzug . . . . « •«w

Kaiserstr
.

100
Verkauf nur 1Treppe hoch



Nr . 26 Samstag den 31. Januar 1925 Beile ft
paden - Baden , leinen technischen Gehilfen auch an Sonn - und
Nertagen beschäftigen zu dürfen , stimmte der Bezirksrat mit
Rücksicht daraus , daß dieses Gewerbe in der Hauptsache an
potuu und Feiertagen ausgeübt wird , zu . — Einer Beschwerde
Sls Arbeiters Wöbrle in Bietigheim wegen Versagung des
Aiandergewerbescheins wurde nicht stattgegeben .

. In der geheimen Beratung stand zunächst die Erlassung
Ewer bezirkspolizeilichen Vorschrift , den Fuhrwerksverkehr in
Gernsbach betr . zur Beratung . Der Bezirksrat stimmte der
Erlassung dieser Vorschrift zu . — Die Erhöhung der Kamin -'kgrrgebühren bildete den Schluß der Sitzung . —i —

Karlsruher poltzelbertcht vom ZI . Januar
Unfall . Gestern vormittag kam eine Lehrerin beim Ab-

Ipringen von einem in der Fahrt befindlichen Stratzeubahn -
^ tzen in der Nähe des Marktplatzes zu Fall und geriet unter

Plattform des Nnbängewagens . Durch die Schutzvorrichtung^ Urde sie beiseite gedrückt , ohne verletzt zu werden .
Festgenommen wurden : Ein Buchhändler von Bärerrweiler ,
von der Staatsanwaltschaft Stuttgart wegen Sittlichkeits -

Verbrechens gesucht wurde , ein Mädchen von Pforzheim , das
'hren Eltern entlaufen war und sich umhertrieb , 3 Personen
!°egen Verfehlungen gegen die Patzbestimmungen und 6 Per -
'onen wegen Bettels .

Zur Anzeige .gelangten im Monat Januar 35 Personen
^ en Leistungswuchers , weil sie für gegebene Darlehen zu
"ohe Zinsen verlangten .

Valuta
?ach dem Berliner Mittelkurs vom 30. 1 . 25. In Auszah¬
lung : Belgien 21 .68 Jl ver 100 Bels . Fr . Holland 169 .25 JL
"er ioo hfl . Spanien 60.05 Jl .per 100 Pes . Schweiz 80.97 Jl
®et 100 sch. Fr . Italien 17.46 M ver 100 Lire . England
P .lO . tl ver 1 Pfd . Sterl . Schweden 113.16 Jl ver 100 Kr .
Frankreich 22.73 Ji ver 100 franz . Fr . Oesterreich 5 .919 Jl ver
J00 000 Kronen . Neuyork 4.20 Jl ver 1 Dollar . Slovakei
12-48 ve 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterworte

Sonntag , 1 . Februar : Anhaltend mild , keine nennenswer -'rn Niederschläge , westliche Winde .
Wasserstaus des Rheins

^ , Echusterinsel 72, gest. 39 ; Kehl 150, gest. 6 : Maxau 326,8c6 - 14 ; Mannheim 218, gest . 22 Zentimeter .

Letzte Nachrichten
Sprengstoff-Funde in Rastatt

x Spielende Knaben haben nördlich der Ludwigsfcste in Rastatt
^Urengmunitiou gefunden . Bei den polizeilichen Nachforschun -" > zeigten sich Verdachtsmomente , nach welche« Mitglieder der

Utmunistischen Partei Deutschlands die Sprengstoffe vergraben
"den . Durch Haussuchung wurde dieser Verdacht verstärkt ; die

hat gegen mehrere Personen Haftbefehle
Uigrstellt und die Angelegenheiten dem Oberreichsanwalt ab -

8°»ebr«.

Trotz« «»gesetzt
Moskau , 30 . Jan . Rust . Telegr .-Agt . Das Zentral -

exekutivkomitee der Sowjetunion hat ein Dekret erlasse », wonach
Trotzki seines Amtes als Volkskommissar für Krieg und Marine
enthoben und Frunse auf diesen Posten gesetzt wird .

Der Krieg gegen die Rifflente
Paris , 30. Jan . Die Agentur Havas meldet aus Tanger ,

datz Railuli sich noch immer in seinem ständigen Wohnsitz in
> Tagrut befindet , den die spanischen Flieger am Dienstag bom¬

bardierten . Die Riffleute hatten dabei starke Verluste . Es
wird von 400 Toten und Verwundeten berichtet . Spanische
Flieger halben autzerdem zwei weitere Ortschaften bombardiert .
Bei den Andjeras -Stämme » seien die Führer der Kabylen un¬
tereinander nicht einig . Die Feindeseligkeiten gegen die Spa¬
nier würden jedoch demnächst wahrscheinlich wieder ausgenom¬
men werden .

Senakswahl der Bremer BLrgerschast
Bremen , 31 . Jan . (Eig . Funkdienst .) Die bürgerliche

Mehrheit der Bremischen Bürgerschaft hat an , Freitag mit 6f>

gegen 47 Stimmen den Senat gewählt , der einen Bürgerblock
darstellt . In ihm sitzen 3 Deutschnationale , 5 Volksparteiler
und 6 Demokraten . Kommunisten und Sozialdemokraten haben
dem neuen Senat schärfste Opposition angesagt .

Wieder ein KnegsgEtsurteil
in eoniumaciam

Brüffel , 31 . Jan . Das Kriegsgericht des Hennegau verur¬
teilte wegen angeblicher Kriegsverbrochen die folgenden deut¬
schen Offiziere tu Abwesenheit : Knipping und v . BültzingSlöwen
zum Tode » Sottorf und Diederich zu lebenslänglichem Zucht¬
haus , Peter zu 5 Jahren Gefängnis .

Znderziffer
Berlin , 30 . Fan . Di « auf den Stichtag , den 28. Januar , be-

rechnete Großhandelsinderziffer des Statistischen Reichsamtes
ist gegenüber dem Stande vom 21 . Jan . (138.4) um 1.9 v. H.
auf 140.4 gestiegen . Die Reichsinderziffer für die Lebenshal¬
tungskosten auf den 28. Jan . ist gegenüber der Vorwoche ( 124)
mit 124.4 nahezu unverändert geblieben .

Der Kamps um die Arbeitzeit
im Ruhrgebiet

Esten , 31 . Jan . Die gestern fortgesetzten Verhandlungen
zwischen dem Zechenvcrband und den Bergarbeiterverbänden
über die Berlängerung der Arbeitszeitregelung führten zu kei»

»er Einigung , da die Arbeitgeber i» wesentlichen das bisherige
Arbeitszeitabkommen aufrechterhalten . Da die Arbeitnehmer
dagegen in den Tagesbetrieben den schematischen Achtstundentag
und untertags 7 )Lstüdige Schichten durchgeführt haben wollen ,
wurde eine Schlichtungskammer gebildet , di« am «Lüsten Don¬
nerstag zusammentreten wird .

Der Stteik im Saargebiet
Saarbrücken . 81 . Jan . Der Streik in der Fertiginduftrie

erstreckt sich ckuf Saarbrücken und Dudweiter . In 14 Betrieben
der Fertigindustrie stehen 3000 Arbeiter im Streik ,

' Restitutionsabkommenmit Rumänien
Wie die Blätter Mitteilen , bemüht sich die deutsche Regie -

ruug seit langer Zeit , mit Rumänien zu einer Verständigung
über die Ansprüche aus dem Versailler Bertrag zu gelangen .
Um der rumänischen Regierung den deutschen Standpunkt zu -
sammenfaffend darzulegen , sei am 28. Januar in Bukarest eine
deutsche Note überreicht worden , worin die deutsche Regierungdie Bereitwilligkeit zu einer umfastenden Regelung aller An -
sprüche Rumäniens au » dem Versailler Vertrage im Rahmendes DaweSplanes zum Ausdruck bringt . Allerdings könnten die
rumänischen Ansprüche auf Balorisierun , der von den Zentral -
Mächten währe,ib der Okkupation Rumäniens ausgegebenen und
von der rumänischen Nationalbank eingelösten Ich Milliarden
Banea Generala -Noten nicht anerkannt werden , da diese For¬
derung im Versailler Vertrag keine Stütze finde . Die deuffche
Regierung gebe der Hoffnung Ausdruck , datz die Verhandlungenüber ein Restitutionsabkommen auf Grund de» Art . 288 de»
Versailler Vertrages bald zu einem befriedigenden Ergebnis
führen mögen . Me deutsche Regierung sei ferner bereit , mit der
rumänischen Regierung über die Durchführung des Art . 259 de»
Versailler Vertrages in Bukarest zu verhandeln . Alle Zahlungen
Deuffchlands müßten durch die Annuitäten auf Grund des
DaweSplanes abgegolten werden , da für Deutschland keine web
teren Reparationsverpflichtungen beständen .

Briefkasten der Redaktion
Grünwettersbach . Sie hoben 50 Pfg . Steuer in der Sache

zu zahlen . Der Lohn beträgt 21 .65 Jl , davon der steuerfreie
Betrag von 15 JL für die Woche ab , bleiben mithin noch 6 .48 Jl
zu versteuern . Für Ihre Frau und Ihr Kind gehen an den 10
Prozent je 1 Prozent ab . sodatz Sie sich noch 8 Prozent , also

8 X 6.45 Pfg . — 50 Pfg . Steuer abziehen lassen müssen.
E. St . O . Der Bericht mutzte wegen des sonstigen grotzeu

Stoffandrangs einige Tage zurückgestellt werden ; daß er nunwertlos sein soll, glauben wir nicht , die Kritik ist immer noch
angebracht . Mannheim R . 8 14 .

Der Gesamtlauflage unserer heutigen Ausgabe liegt ein
vierseitiges Warenangebot der Firma Gefchw . Knopf an¬
läßlich der „W e i ß e n W o ch e" bei , welche- wir unseren Lesern
besonderer Beachtung empfehlen . 1007
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Zur weißen Woche
empfiehlt

Jacob Werlheimer
Weißwaren - und Wäschegeschäft

Ettlingerstraße 27 Parterre
nur erstklassige Qualitäten

tu

Bettuch und Kissen
Halbleinen/Bettdamasten

Hemdentuchen / fertige
Bett *, Tisch * u . Leibwäsche

ganz besonders preiswert !
Kein Ladenl Keine Spesen I

JParmtttg
vor der Verwendung von
„Eiekkro - Dauerstcherungen u

In neuerer Zeit werden sogenannte „Elektro -
Dauerfichernngeu * vertrieben , die der Abnehmer
nach Durchschmelien ves SilacrdrahteS selbst wieder
betriebsfähig machen kann. Diese Sicherungen ent¬
sprechen weder den Vorschriften des Verbandes
Deutscher Elektrotechniker, noch den Bestimmungender Fenerverstchernngsgeselllchasien ; ihre Berwen -
duug in nach der „Bezirkspolizettichen Vorschrift
vom Juni 1916" straibar .

Karlsruhe , den 30. Januar 192b. 877
Städtische » GoS ». Wasser » und Elektrizitätsamt .

Gute Belohnung
demjenigen, der mir Auskunft geben kann über den
Verbleib meines Hundes Schöner , i ^pßer Wolf,schwarz mit braunen Fußen , au den Namen »Piratz "

örend , trägt ein eiserne? Gilicrhaisband und ist
gestern vormcktag abhanden gekommen .

Bor Ankauf wird gewarnt .

Schröder. Dumch-Aue. USSJSLi
Geschäftsstelle
Morgenstr .51.Melerverejnig .K

'mher !
Sprechstunden von 6 - 9-8 Uhr abends im

<£af6 Rowack " . Ecke Ettlingerstr. u . Nvwacksaiilage
Montag und Freitag :

..Unter den Linden ". Ecke Kaiserallee u . Aorkstraße
,eden Mittwoch .

Zahle die höchst . Preise am
hiestg . Platze >. auSgegang

Frauenhaare .
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sind unsere Preise bedeutendherabgesetzt:
Damast weiß gestreift u. geblnmt 2.50 2.00
Halbleinen ieo cm . 3 .50 2.90
Halbleinen so cm . 1 .85 1 .50
Stuhltuch u. Cretonne leoem 2.50 2.20
Hemdentuch . i .oo 0.85
Flockcöper . . . . 1 .20 1 .00
Handtücher verschied. Sorten 0.80 0.60
Bettbarchent rot, 130 cm . . 3.20 2.50
Hessel roh . 1 .00 0.75
Damastbandtflcher/Tischtficber/Teegedecke
Tifch-,Diwan-,Jacquard- u.Kamelhaardecken

Ferner kommt ein großer Posten feiner

* Herrenstoffe *
billig zum Verkauf

Gebrüder Strauß
Steinstraße 23 , am Lidellplatz.

Hein Laden
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Seschichtskalender
31 . Jan . 1566 +Ser Dichter Friedrich Rückert in Neuses bei

Kobura. — 1811 -fPaul Singer in Berlin . — 1824 Französischer
sozialistischer Parteitag in Marseille.

1 . Febr . 1980 stDer Dichter Julius Bierbaum in Dresden.
— 1923 Der deutsch-russische Rapallovertrag ratifiziert . — 1924
England (Macdonald) erkennt Sowjetrußlai,d an.

parleinachricbten des Goz . Vereins Karlsruhe
Achtung ! Bezirksobleute ! Die BezirkSoblvute

(auch der Borortel oder deren Stellvertreter und sämtliche Kas¬
sierer werden zu einer kurzen aber dringenden Bespre¬
chung auf SamStag nachmittag 5 Uhr in das Rebenz -' mmer
des Galmen", Lndwigsplah . gebeten. Lang.

Veranstaltungen - er Arbeiterjugend
Gruppe Südstadt . Sonntag . 1 . Februar , Wanderung nach

Bruchsal. Anjchließenü Jugendtreffen . Treffpunkt 7 Uhr
Hauptbahnhof.

Bezirk Mühlburg . An die h e u t e abend 8 Uhr stattfindende
Bezirksversa m m lung mit Vortrag des Gen. Jung in
der „Brunnenstube " sei nochmals erinnert . Genossen und Ge¬
nossinnen , erscheint vollzählig . — Um 7 Uhr Besprechung der Ver.
lrauenÄeute .

ReicksSann-r »Schwär,,Vot .<H»1d"
Südstadt . Dis Kameraden treffen sich Sonntag , 1 . Februar ,

früh Ist« Uhr . am Tivoli (Ecke Rüppurrerftratze ) zu einein Aus-
marich . Rückkehr gegen 11 Uhr. anschließend wichiige Bespre¬
chung im Lokal . Um vollzähliges Erscheinen wird dringend er¬
sucht.

Altstadt. Sonntag , den 1 . Februar , morgens Y,9 Uhr, Aus¬
marsch. Antreten Ecke Waldhornstraße und Schloßplatz .

Weststadt . Mittwoch , den 4 . Februar , abends 8 Uhr , Ver¬
sammlung im Lokal „Unter den Linden" .

Mühlburg . Sonntag , den 1 . Februar , Aukmarsch . Antre¬
ten morgens Aö Uhr Hardtsiraße beim Feuerwehrhaus .

Wiederum ein Brotpre 'sausfchlag
Ww die Bäckerinnung bekannt gibt, kosten jetzt 500 Gramm

Halbweihbrot 24 Pfg ., 750 Gramm Kornbrot 32 Pfg . ES ' st also
ein Aufschlag von 1 bezw . 2 Pfg . zu konstatieren

ES ist dies diese» Monat schm der zweite Aufschlag , den der
Brotpreis erfährt . Und um wie viel haben sich die Löhne und
Gehälter erhöht? Uni nichts ! Man sieht, der Lebensstandard
der Arbeiter, Angestellten und Beamten sinkt immer tiefer .

Frauenvcrsamm 'ung der Soz ^aldem. Partei
Einen recht guten Besuch hatte die Versammlung der

Fratmektion des Sozialdem . Vereins am Donnerstag aufzu »
loeisen , sodaß das Nebenzimmer der „GambrinuShalle " dicht be¬
setzt war . Und all die Genossinnen, die erschienen waren , sind
für ihr Erscheinen reichlich enlsckiädigt worden durch daS Reserat
der Genossin Haock auo Sollingen über »Die Mission der
Franc » in der Politik"

. In einem dreivierielstündigen Vor¬
träge behandelte Rednerin mehrere die Frauen besonders in-
loressicrende Fragen in der Politik und gab zugleich Anregun¬
gen , wie si 'b die Fronen zu all diesen Fragen stellen müssen
und wie noNvendig die Beteiligung der Frau am politischen
Leben ist.

Eingangs der vortrefflichen Ausführungen wies die Referen-
tin auf die Enttäuschung htn , die das Franc »Wahlrecht gebracht
bat. Mn besonderem Nachdruck betonte die Resereniin , daß die
Frauen alle Problenie von ihrer Anschauung, nach ihrem Emp'
finden zu behandeln haben . Sie erinnert dabei zuerst an die
Mutterschaft , ivorüber Männer Bestimmungen treffen,
während die Frauen schweigen, trotzdem dies das ureigenste Ge¬
biet der Frau ist . Auch die Erziehung und Fürsorge
insbesondere die Jugendfürsorge , sei in erster Linie
eine Angelegenheit für die Frau . Die Erziehung in Waisen
Häusern tonne nicht gut geheißen werden, man habe es. mit
einer Massenerziehung, die für die Seele des Kindes nichts
bringe, - u tun . Tic Frauen empfinden das , aber warum weh¬
ren sie sich nicht ? Denselben Mißstand treffe man beim
Strafvollzug an , der auf den Gefangenen nicht bessernd
wirke, sondern ihn noch weiter Hinabstürze . Rednerin kam so
dann auf den § 218 zu sprechen , auf eine die Frauen sehr iw
teressicrcnde Frage . Sic steht auf dem Standpunkt , daß nicht
die Abschaffung deo § 218 zu erstreben fei, sondern die Frei¬
gabe der Schutzmittel. Auch in der Außenpolitik habe die
Frau sehr viel iniiznreden, denn eine Mutter habe keine Lust ,
die Kinder groß zu ziehen , um sie auf dem Schlachtfeld zu
opfern. Die Frauen müssen für den Frieden arbeiten ,
ebenfalls für die Wahrhaftigkeit .

Genossin Haock beschäftigte sich des weiteren mit den Beftre
billigen auf Einführung .von besonderen Listen für die Frauen
bei den Wahlen . Tie Referentin wandte sich gegen diese Be¬
strebungen , denn es komme nicht auf die Zahl der Frauenabge
ordneten an , sondern auf die Qualität . ES dürfe kein Herren -
aber auch kein Frauenregiment geben . Eine Spaltung nach Ge
schlochtern müsse vermieden, iperden.

Der kurze , aber inhaltsreiche Vortrag fand allseitigen Beb
fall und rief « ine sehr lebhafte aber ckbenfaii - auf sehr beacht,
lichem Niveau stehende Diskussion hervor, die von den Ge
nossinnen Fi s chcr , B er nauer , Haas , Schneider und
Genosse K r a u ß bestritten ' würde.

' ' In ' der Hauptsache spieltedie Jugendfürsorge , die Vor- , und Nachteile der Unterbringung
der Fürsorge,chglingein Privathäusern oder Anstalten ein« großeRolle . ES kam so recht zum Ausdruck , daß die heutige Erzie¬
hung der Fürsorgezöglinge > icoch sehr im argen liegt und der
schütz des Staates für diese Kinder ein sehr geringer sei.

In ihrem Schlußwort berührte Genossin Haack noch einigein der Aussprache aufgeworfen« Fragen , worauf die Vorsitzende
Genossin Müller , die sehr anregend verlaufene Versamm¬
lung um 10 Uhr schließen konnte .

Eiste badische Luftverkehrsausstellung
in Karlsruhe

Trotz der Baucinschrankungen durch den Versailler Ver¬
trag konnte der deutsche Luftverkehr in den letzten Jahren , wenn
auch uiiter großen Anstrengungen erfolgreich im In - und Aus¬
land« arbeiten . Etwa ein Drittel der Weltluftverkehrslinien

tembergifche Städte , urrd Landschaftsbilder enthalten wird.
Daneben wird die , neuere Luftfahrtliteratur nahezu vollständig
zu sehen sein . Die unter den« Protektorat des Herrn Ober¬
bürgermeisters stehende Ausstellung bietet somit eine reiche
Füll « interessanten Materials und verdient daher die Auf-
nierksainkeit und den Besuch weitester Kreise, vor allem auch
der Schuljugend . Führungen worden je nach Bedarf oder auf
Wunsch veransialiei . Die Ausstellung tvird den ganzen Tag
bis 10 Uhr abends geöffnet sein .

Karlsruhe a' s Verkehrs -, Kongreß-
Ausstellungsstadt

und

Wie uns der VerkchrSverein miiteilt , ist Karlsruhe auch
dieses Jahr wieder von einer größeren Anzahl von bedeutenden
Verbänden und Vereinigungen als Tagungsort gewählt worden.
Andere Vereinigungen oder Unternehmungen haben beschlossen.
Ausstellungen, Festlichkeiten , Sportveranstaltungen und dergl.
hier abzuhalien , so daß dieses Jahr das Verkehrs- und Ge-
chästsleben der Landeshauptstadt eine lebhafte Förderung er-
ähren dürfte . Vorgesehen sind u . a. r

Allgemein« Kongresse und Tagungen :
Anfangs April : Gebietstagungen des Deutschen Agobundes,

anläßlich seiner gleichzeitig staitfindenden Ausstelluirg; 17 .—19.
April : Vertretertag des Volksbundes Deutsche KriegSgräberfür -
örge ; 27.—29. April : Tagung des Allgemeinen Deutschen Ver¬
bandes der Dampfkeffel -Ueberwachungsveroine; 10 . Mai : Fest -
Versammlung des Badischen Handwerks aus Anlaß der zu glei¬
cher Zeit stallfindenden Ausstellung ; 1 .—15 . Juni : „Der Tag
des Deutschen Badewesens" mit der Forderung : »Baut Bäder " ;
Jahresversammlung des Vereins der Badefachmänner, Jahres¬
versammlung der Deutschen Gesellschaft für Volksbäder; Jahres ,
Versammlung deS ReichsverbandeS für Badebeiriebe und des
Deutschen Schwimmverbandes; 14 . Juni : 7öjährigeS Jubiläum
der bischöflichen Meihodistenkirche SüddeuifchlandS; 28 . und 28.
Juni : 2. Badischer Leibgrenadiertag mit Enthüllung des Leib -
grenadierdenk,»als ; September : Fachtagung der süddeutschen
Dentistenverbände anläßlich der zu gleicher Zeit staitfindenden
„ Süddeutschen Dentalschau"

; Berbandstagung dez Reichrver-
bandes im Klempner- und Jnstallateurgewerbe anläßlich der zu
gleicher Zeit stattfindenden Ausstellung ; 20jäbriges Jubiläum
des Vereins für Naiionalftenographie von 1605, verbunden mit
der 27. Tagung des Reichsbundes für Nationalstcnographie.

Wissenschaftliche , kulturelle, wirtschaftliche und politische
Beranstaltunge »

15 . März : Republikanische Kundgebung deS Reichsbanners
Schwarz-Rot - Gold des Gaues Baden ; 90. Raj bis 1 . Juni :
2. Süddeutscher Buchdrucker -Sängertag mit Vokal - und Jnstru -
mental -Konzerten und historischem Festzug ; 12. Juni : Gastkon¬
zert de» Berliner Lehrergesangvereins ; Juni : Gastkonzert de»
Männergesangvereins „ Badische Harmonie " in Neuyork auf sei¬
ner Sängerreise durch Baden ; 4 .—7 . Juli : Südwestdeutsches
Sängerfest des deutschen Arbeiter-Sängerbundes , Gau Baven ;
19 . Juli : 2. Gausangerfest des Karlsruher Sängergaues ;
September und Oktober: „Karlsruher Herbstwoche " mit süd-
westdeutschem Heiinattag ; September : lOOjähr. Feier der Er
bauung des Karlsruher Rathauses mit Einweihung des neu
auSgestatteten großen Rathaussaales ; 29 . Oktober bis 1 . Novem¬
ber : Hundertjähriges Jubiläum der Technischen Hochschule
Fridericiana ; im gleichen Monat : „Deutsche Pressekurswoche

Sportliche Beranstaltuugen :
Mai oder Juni : Süddeutscher Zuverlässigkeitsflug; 2 . und

3. Mai : Landestagung des badischen LandcsauSschussesfür Lei-
benSübungen und Jugendpflege ; 7.—11. Juni : Schießen um die
Badische Jagdmeisierschaft, Wurftaubenschießen um den großen
Preis von Süddeutschland ; 14 . Juni : Große Pferderennen des
Karlsruher Remrvereins ; Juiri : Länderwettkampf Württem
berg-Bade» und andere große waffersportliche Veranstaltungen
der Karlsruher Schwimmoercine anläßlich des zu gleicher Zeit
stattfindcndeu großen deutschen Badekongreffes „Der Tag des
Deutschen Badewesens"

; 4 .—12 . Juli : Verbandsschicßew deS
Schützenvcerbandes Baden -Pfalz und Mitielrhein ; 19. Juli :
im städtischen Vieordtbad KreiSschwimmfcst des 10 . Deutschen
Turnkrcises (Baden ) ; 2 . August: 10 -Stundenrennen des Deut
schen Motorfahrcrverbandeö mit internationalem Charakter auf
einer Rundsirccke von 10 Kilometer ; September : Groß« sparte
lichc Veranstaliungeu in der Karlsruher Herbstwoche ; außerdem
Motorrad - Meisierschafisrennen des Gaues Südlvest des Deut¬
schen Moiorsahrcrverbandes .

Ausstellungen :
31 . Januar bis 8 . Februar : „Badische Luftfahrtaussiellung "

hi der städtischen Ausstellungshalle ; anfangs April : Ago -Aus-
stellung in der städtischen Ausstellungshalle ; 1. Mai bis 1 . Juni :
„Handwerk und Industrie "

, Ausstellung des Badischen Hand¬
werls 1025 in der städtischen Ausstellungshalle ; 7.- --21 . Juni :
Jniernitaionale Ausstellung über Polizeitechnik; Juni —August:
Ausländische Kunstausstellung in der städtischen Ausstellungs¬
halle ; 5.—20. September : „ Süddeutsche Dentalschau" in der
städtischen Ausstellungshalle ; 14 .—20. September : „Neuheitcn-
Fach -AuSstellunq im Installateur un - d Klempnergewerbe" in
der städtischen Festhalle"

; Oktober: Betriebstechnische Wander¬
ausstellung de .s Vereins deutscher Ingenieure in der städtischen
Ausstellungshalle ; November: Dentsche Ausstellung für Sport .
Wandcrii , Turnen und Spiel in der städtischen Ausstellungs¬
halle.

Wegen weiterer verschiedener derartiger Veranstaltungen
sieht der VerkchrSverein mit den zuständigen Stellen noch in
Unterhandlung , Auch für das Jahr 1826 ist eine Reihe ähn¬
licher Darbieaungen in Sicht.

( : ) Spende für badische Kriegsblinde,
b e r g e r in. . . . . . .. * *

? .
*- a

Stadtteiles Rüppurr Rechnung zu tragen verloren und ersu^
die Stadtverwaltung , die elektrische Straßenbahn so bald
möglich nach Rüppurr durchzuführen. " Vor der Schließung rsi
offiziellen Teiles der Tagesordnung dankte Herr Prof . -A
Teichmüller namens der Versammlung dem Vorstand ^insbesondere dem Boiiikcnden in hrriUrben (Jttnrt . n f.lr vis ßi«"

( :) Die „Laffallia" macht alle humorvollen Freunde und
Freundinnen auf die große Dameu . und Fremden »

itzung im „Kühlen Krug" aufmerksam. Die Veranstaltung
wird eine gewaltige Huldigung für den Prinzen Karneval
werden. Die besten Büttenrehner und -Rednerinneu haben
ihre Mitwirkung zugesagt. Beginn A4 Uhr . Nachher Ball .

Festhalle - Konzerte. Di« gpt eingebürgerten Festhallen»
Nachmittagskonzerte finden ihren Fortgang in dem am Sou »'
tag, 1 . Febr . , nachmittags A4 Uhr, stattfindenden Konzert, da»
uiiter dem Motto : „ Ernstes und Heiteres " von der beliebte »
Kapelle der Vereinigung badischer Polizeimusiker unter
Leitung des Herrn Obermusikmeister I . H « i s i g gespielt wird -

M- Skenball de« Athletenklub „Einigkeit" Mühlburg e. * •
Auf vorstehende Veranstaltung inorgen Sonntag abend Al Uhl
in den „Drei Linden " in Mühlburg sei hiermit nochmals hing«»
wieseii . Wer lustige Stunden verbring » will, findet sich dort
ein . Alles ist eingeladen und alle werden auf ihm Rechnung
kommen . Näheres ist aus gestrigem Jnjerat zu ersehen.

Kurs für Säuglings , und Kleinkinderpflege. Am 16. Febr-
beginnt ein Kurs über Säuglings - und Khernkinderpflege. Nä¬
heres ist aus de», heutigen Inserat des Landesverbculdes für
Kleinkinderfürforge ersichtlich.

( ! ) Der Gesangverein der Nähmafchineckhaner von Junkerund Ruh hielt , wie uns geschrieben wird, am Samstag , 17 . Jan -,
seine diesjährige ordentliche Generalversammlung i»1
Vereinslokal zur „Bavaria " ab . Nachdem die Sänger «in Lied
zur Eröffnung gesungen hatten , wurde in die Tagesordnung ein¬
getreten . Der Schriftführer erstattete den Jahresbericht
den der 1 . Vorsitzende noch näher erläuterte . Insbesondere
leuchtete er die überaus große Arbeitsleistung der Vorstand»
schaft im verflosienen Geschäftsjahr. Wegen plötzlicher Erkran¬
kung des Hauptkassiers fiel der Kassenbericht aus . Ein Mit»
glied der .Kassenprüfungskommission gab jedoch ein klares Bild
über die Kassen führung der Vereins - sowie der SÄngerkasse -
Beide Kassen seien in mustergültiger Weise vorgefunden morde"
und könne nian den Kassenführern nur Lob und Anerkenn»- '
auSsprechen . Hierauf erstattete der Sängerkassier Bericht über
die Sägerkaffe und wurde demselben seitens des 1 . Vorsitzende»
Entlastung erteilt . Die Neuwahl brachte ein etwas an¬
deres Bild von der Vorstandschaft als seither. Als 1. Vorsitzenderwurde Herr Leonhardt Scheidt einstimmig wiedergewählt-Der 1 . Vorsitzende dankte für das eiLgegengebrächte Vertraue »,
ferner dankte er den ausscheidenden Vorstandsmitgliedern für
die dem Verein geleistete Arbeit und sprach den Wunsch aus,
daß sie auch fernerhin treue Anhänger des Vereins bleibe »
mögen zur Pflege des deutschen Liedes und zum Wähle der
Allgemeinheit. Nach Erledigung verschiedener kleiner Anträge
konnte die Versammlung geschloffen werden.

Aus den Vororte «
Sch . Rüppurr . Der Bürgerverein Rüppurr hielt am 24. ds-

Ms . im „ Eichhorn " seine erste ordentliche Hauptversamm¬
lung ab . Nach Begrüßung der zahlreich erschienenen Mitgli^der durch den 1 . Vorsitzenden , Herrn Oberrechnungsrat Kist¬
ner , brachte der Schriftführer , Herr Miir -Lverregistratok
Schweinfurth , den Tätigkeitsbericht für das etfi*
Vereinsjahr zur Verlesung. Bis 31. Dezember 1924, dem Ab¬
schluß des ersten Vereinsjahres , ist die Mitgliederzahl auf 23»
gestiegen . ES war ein großes Feld der Betätigung für den Vor¬
stand und Ausschuß vorhanden, das mit Energie und Zähigke 'i
beackert wurde. In vielen ' war auch ein Erfolg zu verzeichn «»'
Besonders hervorzuheben sind die vom Bürgerverein unternom¬
menen Schritte wegen Berbefferung bezw. Pflasterung der «Ab
lingex Allee und der Rastatterstrahe , Beleuchtung der Ettlings
Allee und des ganzen Stadtteiles Rüppurr , Errichtung et"*®
Radfahrerweges längs der Allee , Wiedereinführung der Müllab¬
fuhr und vieles andere . Den breitesten Raum der Verhand¬
lungen bildete die Verkehrsfrage , die auch wieder für
Hauptversammlung als besonderer Punkt auf der Tagesordnung
stand . Der Tätigkeitsbericht wurde von der Versammlung oh»^
Debatte mit Begeisterung ausgenommen und gutgeheihen. 2 «*
vom Rechner , Herrn E' seabahn-Oberinspeltor E d i n g e r et<
stattete Rechenschaftsbericht war sehr befriedigend, inso¬
fern , als durch freiwillige Beiträge aus den Reihen der Mitglie¬
der die Lebensfähigkeit des jungen Vereins gesichert war , fob »»
der Verein mit einem kleinen Uebcrschuß aüjchloß . Auf Gr »»d
der von den beiden Rechnungsprüfern . Herrn Postinspektor Wo«
und Reichsbeainter Kistner vorgcnommenen RechnungsprüsuN«
wurde dem Rechner neben den Dankeslvorten durch den erste»
Vorsitzenden Entlastung erteilt . Die beiden RechnungSprüft̂wurden von der Versammlung wiedergewählt. Die nach
Satzungen durchs Los auSscheiü -uide Hälfte der Mitglieder ^
Vorstandes und Ausschusses wurde einstimmig wiedergewähv'Bei dem Punkt „Stellungnahme zur neuesten RegelungBahuvertchrS" entwickelte sich, wre zu erwarten w>ir eine sf"
rege und lebhafte Diskussion. Nach einem eingehenden Ber'iv
über du: bisher unteriwmmenen Schritte und deren Ergebt
durch den 1. Vorsitzenden , waren es mehrere Diskussionsred>ü^die mit großer Sachlichkeit das Theiua behandelten. Bei alfto
Diskussionsrednern war unter lebhafter Zustimmung der
sammlung derselbe Ausklang, daß nur die DurchführungStöbt . Straßenbahn nach Rüppurr eine befriedigende LösM ?
dem Stadtteil Rüppurr bringen könne . Tabei wurde vielfo^
dem Stadtrat der Dank für di« Aendervng seiner Verkehr»?
Politik gegenüber dem früheren Kollegium ausgesprochen und ^
Erwartung Ausdruck gegeben , daß der seinerzeit mit der
legung der Albtalbahn gemachte unverantwortliche Fehler so rE
als möglich gut gemacht werde. Nach einem eingehendenwort des 1 . Vorsitzenden über alle noch aufzjikiärenden P »" ,wurde au» der Mitte der Versammlung nachfolgende R « s ^
l » t i o n zum Vorschlag gebracht , die von der Versammlung e!

jjt

badischer Heimatdank mit der Verwendung des Betrags zugun¬
sten in Not befindlicher Kriegsblinder beauftragt . Der Verein
hat ihm herzlichen Dank ausgesprochen. Der Spender hat durch
diese Gabe erneut seine treue Anhänglichkeit an die alt « Heimat
bewiesen .

Mletrrvcreinigung Karlsruhe « . B. Am morgigen Sonntag ,
vormittags 10 Uhr, frndet im Saale des „Kaffee Nowack" die
jährliche Generalversammlung der Mietervereinigung Karls¬
ruhe statt , wie schon im Inseratenteil bekannt gegeben. Es wird
ein guter Besuch dieser Versammlung erwartet .

( : ) Der Verein der Kleingartenpächter hält heute abend
AS Uh: im Gartensaale des „Friedrichshof" feine ordentliche
Generalversammlung ab. Die Herren Gruppenvor¬
stände werden gebeten, vollzählig mit ihrer Verwaltung und
Delegierten zu erscheinen . Tagesordnung wird im Lokal be-
tanntgegeben.

( : ) DaS stöbt. Gas - , Waffer. uicd Elektrizitätvamt ver-
öftentlicht heute eine Warnung vor der Verwendung sogenann¬
ter „Elektro-Dauersicherungen "

, auf die auch an dieser Stelle

insbesondere dem Vorsitzenden in herzlichen Worten für di«
geleistete Arbeit.

wird mit deutfchen Flugzeuge» betrieben. Ueber den L-tand der aufmerkiam aemackt wirddenftchen Luftfahrt , über den Segelflug , den Luftverkehr und >
^ *

den LuftverkehrS-Slcherungsdienst wird die Ausstellung ein» A«fnahme in di« Volksschule . Auf di« Bekanntmachung des
gehend unterrichten . Besonders sei auch auf die Lu ft b i l d Stadtschulamts wegen der Aufnahme der an Ostern schnlpflich-
Ausstellung hingewiesen, die insbesondere badische und wärt - > trg werdenden Kinder sei nochmals hingewiesen.

Ä2 Vereinsam,etge «
(SergnfiflURgfaRfetgeii linden unter vieler Rutz-tk in der « egel keine

»der werden zu« Retürmeu-eileuprett berechnet ).
Karlsruhe .

Turnerschaft . Wlntersportcchteilung.
Weiße. Treffpunkt A5 Uhr am Bahchof .

Arbeiter - Dchützenverein . Sonntag vorm A10 Uhr
im Zähringer Löwen. Ecke Zähringer - tmb Adlerstr.

Skitour

$ er heutigen Nummer des „BoNsfreund"
achtfeitige Bilderbeilage

»Volk und 3tii *
j der 8. Woche beigqgeben .
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Billiger Verkauf
in

Wäsche u
.
Weisswaren

Qualitätswaren

Hemdentuche
Macco und Leinenbatist
Poröse Hemdenstoffe
Zefir und Oxford
Perkal
Haustuch
Halb- und Reinleinen, so cm und 100 cm breit
Damast , weise und farbig
Köper finette und Pelzpiqud
Bettücher und Kissen , gest . uud fest
Rohnessel in allen Stärken und Breiten

Kaffeedecken , bedruckt und gewebt

Tischtücher und Servietten
Tischzeug , farbig
Handtücher , abgep . und am Stück
Wisch-, Gläser -, Toilettetücher
Frottierwäsche
Taschentücher
Steppdeckensatin in allen Farben
Rouleaux -Damast
Gardinen , abgepasst und am Stück
Jacquard - und Kamelhaar -Decken
Vyella flanell
Pyama - und Sportflanell

Auch in den anderen Lägern

Ksrrenstoffef Dam@nstöf?@,Sei
BaumwoiSwaren

während der Weißen Woche große Preisermäßigung . sec

Leipheimer & Mende
‘f1 1V-.. . * >*' ' ' , ' i- *' . ■!* fl - •' ' - « ' - • 'L • '*«• ’ .̂, . .V- **I’ ' ' - <i *.r *'i,'\ 'ff'*_if. .V ' / 1• . 1*» ‘ ■-AT'.» . ■. i ,• *•V • 1r . . H>» v. . 1•- j •• \ • j

Wucherer
Frisch

ci»8etroRen:

Salz-
Heringe

| St* . r <p fg i

ldiZUM -!
Heringe

Üälltitöpff!
. Hering
ui Gelee
Silet.Bcle

- Mb . X .20

Sicherer

MlsIIZpsne
vorzügliches billige» Anseuerholz hat laufend ab.
zugeben. Zentner 70 Pfennig ab Lager .

Abgabe erfolgt nur ab Lager . 976

GmelmWe BeschWgmMÄe
Durlacher Allee 88 , Kaserne Gottesan .

3« 30 Muulen
Ihr Patzbll » -
rnr im Photogr . « telier
»aiserstr.60. Eing Adlerstr

beseitschnell,
. unauffällig ,mild , «nschädl. Jucken

und fast alle Hautleiden .
Trog . Dehn » Vis., Zäh-
ringerstr . 65. Auch Berid .

UlEiSSE WOCHE
vom 2 . Februar bis 9. Februar

Aussergewöhnlich billige Preise, , hervor »
ragende Qualitäten , riesige Auswahl, reelle
Bedienung sind die Merkmale meiner Weissen
—— ■ ■ >— Woehe. - - -

Einige Beispiele :
uieisstuch lür wssene 80 cm — .95
Handtuch la Qualität - .75
Flock Köper , gerauht
HaiDiaim 80 cm f. Koplktss an

150 und ioo cm t. Leintochar
Rohausei ioo cm extra schwer I. Bettücher
Damast ISO .. gestreut
BiherhettOcher 2 m lang
ternär oetiharchent, Bettladern . Bettkattun . Bettdecken, Kopfkissen .

Oherieintücner. Flanelle, schurzzsugn usw. m

Rud. Kutterer "L"S .K^
Spezialgeschäft für Weisswaren und Kleiderstoffe.

- .05
- .70

1.35
3 .75

- .75 — SS
— .65 —.55

1.15 —.90
2 .20 1 .70
3 .15 2.70

2 . -
2 .10

5.00 3.80

Mate aller Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck & Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

I 1

Niedrige Preise
allein dürfen Ihnen bei Ihren
Einkäufen nicht immer als
Biohtlinien dienen : ausschlag¬
gebend ist immer die Be¬
schaffenheit der Ware . Mein
Bonder -Angebot während der

wird Sie in jeder Hinsicht be¬
friedigen . Ich biete Ihnen goto
Qualitäten , selbst in den

niedrigsten Preislagen .
WKSChetUChe volle Breite

Meter 0.65, 0.78, 0.90 bis 1,50
PelZkOper, 80 cm breit

Mete » 0.95 , 1. 16, 1.80 bis 2.—
HandlUChSt0ll8 in vielen Mustern

Meter 0.48 , 0.65 , 0.75 bis 1.60
Bettuch -Haibielnan , ioo cm breit

Meter 2.84 , 3 .20, 8.80 bis 4.80
Bettuch -Bltwr, 1ö0 cm breit

Meter 2.25 und 2JS6
BBtt -KattUn , 80 cm n. 180 cm br.

Meter 0.95 bis 2.40
Oen -Oamasi „Prima “, 130 cm br.

Meter 2 20 , 2.40, 2.80 bis 3.90
Bieber -BettOcher , weiss u. farbig

3 .90 , 4.20. 5.20 bis 5.40
Betteppiche, neueste Muster

7 .50, 8.50 Ms 12.-
utattet-Bettdecken 6.30 und 7.50
Damen-Wäsch «Belt »Wäsche

Tisch -Wäsche
Zn Ausnahmepreisen .

Karlsruhe , Werderplafz 25
Verkauf nur gegen Barzahlung

und solange Vorrat . as

Für Hasen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder—Iltis |
Wiesel — Dachse etc .

zahlt reell und
die höchsten Freieei

Wilh. ZornnerGross-
Kürschnerei

Kaiserstraase 125/27 .

Gummi -Bettflasche s
?Al 6e!? ~ber?. starkem , präpariertem Gummi Hera?-stellt. Für alle Zwecke verwendbar ; fein Roste« undkein KattegcjüHl mehr ; hält die Wärme bis morgensS rSßte^ Haltbarkeit garantiert ; für falte, and

^ wendbar ; für Riickenfchmerze ».atis , Leibichmerzen u,w . bestens empfohlen, weilohne Druckgefühl anflegbar . " - -
franko gegen Na
stelle Karlsruhe ,

. „ . . . Preis Mk . 8.— p. Stück
«nähme , vtto Mnlfinger . Zwelg -
iaiferstr. 42 . Bertt . überall gesucht .

Obfibäume
Dpalierbäume . schon trag¬bar , fr. Pstrstch , Aprikosen,Mirabellen . Hauszwelsch-
gen, Süß - u.Sauerkirfchen,
Nußb . , Quitten , Mispeln ,
Himbeeren , Erdbeeren ,Brombeeren , Johanni ?» u.
Stachelbeeren (Busch - und
Hochstamm ) , Rosen, Neve»,
Koniferen können je Mill -
wvch und Samstag im
Garte » z . Hotel Krtterer
beim Bahnho , Karlsruhe
gek .rust werden.

Klotz, Baumschulen
Bruchsal,

eines Künstlers!
iiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiimiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Hat sie Bestand fürs Leben?
So muß dich der alte Lindenwirt fragen , als er seineinziges Töchterchen dem berühmten Maler zur Kraugibt . Und was er in banger Sorge vorausgesehengeht nur allzubald m Erfüllung . Der von den schönenFrauen der Gesellschaft umschmeichelte und ver¬wöhnte Künstler ist rasch des einfachen Glückesüberdrüssig . Zu groß ist der Gegensatz zwischender raffinierten Eleganz der Frauen seiner Umgebungund der schlichten Natürlichkeit

Des blonden Bannele
Das blonde Hannele

Ein Spiel von Liebe u . Intrlgue in 6 Akten mitMaria Mentzi / Carl de Vogt
im 997Union -Theater

Ettlingen
Arbeiter

laufen ihre 143
bl. Arbcitsklcldtr,

Hofen ,
Windjacke «,

Hurtige . Mäntel ,DamrumSntcl , Gummi¬
mäntel f. Herrn u. Damen
Hemde», « ragen , « ra -
vatten , Socken, Sport -
iirllmpfe , Hosenträger

« nd Sinckjäck«, bei

P.Sommer

lucherer
MW

hch
Indel 28 Ps

Mel-!
noblen
2 Psund -Paket

28 Psg.
IbeiMehrabnahni «
1 billiger . 967

Bucherer
iu sämtlichen ■

Filialen. H
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Grosse Damen - und Fremden - Silzung mit darauf¬
folgendem

Morgen Sonntag , nachmittags Uhr Im . .u. a . des Hei in PAUL
Kühlen Krng“ unter Mitwirkung bedeutender BQttenredner beiderlei Geschlechts,M Ü Li Li E lt vom Bad. Landestheater .

fi

Ladifches
Landeschesler

Samstag » de« 81 . Januar , 7 >/, bis nach 9'/, Uhr (4.50)
X \). Gem . 2 . Svnder - Grnppe .

Zum erstenmal : © CC ClVhCSfCfltlf
Groteske in 3 Auszüg n von Frank Wedekind.

Souutag» de« 1. Februar, « bis nach9 ", Uhr (7.—) TH.-G . Z. Soud. Gr .
Margarete.

IM KONZERTHAUS
7—9l/i Uhr (3 .80 ). In der Neueinstudierung :

Das Glas Wasser §

riedrichshof
Sonntag , 1 . Februar, ab I llhr

2 Musik - Kapellen
Ausschank de«k bekannten Ratsberrn -Bräu

Bekannt gute Küche
Täglich wechselnde Spezialitäten

ES ladet höfl . ein H . EtehliN .

Zeulralverband der Holel-
Restaur .- u . Caföangestellken
Montag , 2 . Februar 1SS5

Masken -
» IIMIIIIIMMINIIMIIIMMIMIIMIIMN

«all
in sämtlichen Sälen der

„Eintracht" 927
Ter Elferrat .

8es«W»erei» „$arntonie“.
Voranzeige !

Samstag , 7. Febr . im Apollosaal
ürojier

Jffaskenball
Beginn 8 Uhr. Ende 2 Uhr.

Weitere Anzeige folgt. 970

GESANGVEREIN „LASSALLIA * DER ELFERRAT.
« NMNINNNNNNNINtNINNIIINUNININNNINNNNNNNIIINtNtNINININNNNUNNINNNNNNNINNNUNNNNNINIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIINIIIIIIINIIIIIIIIIIIINI NNIIIIIIINIIIIIUINIIIIIIIINIIIIIIIINIINIIIIIIINIINIIIIIIII,,,,,inimüniü

^ lllllllllllllllllllllllllimimilllllllllllllllllllllllllllillllllllilllllllllllllllllllllillllllillllMIIIIIIIIIIIUllll

1 Konzerthaus Elefanten
= illl llim il lll lWmiWlIllWHIfWtlBWWWWIIMIIIinHH IIIIlll ll lLlllllHUlBfWfWTIWIItWtltBWWiiWi 1
§| Heute SAMSTAG g

1 Abschieds - Konzert f
= der so beliebt gewordenen %
1 Ungarischen Magnaten - Kapelle Horwath §
E Voranzeige ! Z
= Ab SONNTAG , den LFebruarl925 , gastiert das D

( Damen Blas Orchester Carmen - Silva I
= 6 Damen — 3 Herren — Direktor : PAUL NENTWlG g
= H . Monlnger Bier — Reine Weine — Vorzügliche Küche S
I Es ladet ein ACG. ANTI. 1006 §
^ IllililllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllljlllllUIlf

looe

i Badische Landwirtschafts- Bank
| e . G . m . b . H . Karlsruhe Lauterbergstr . 3

| : : Haftsumme 15 Millionen ::
Geschäftsanteile 1,5 Millionen

Besorgung aller bankmäßigen Geschäfte
| Annahme von Spareinlagen
nMM HH M M MHH » < MI M M UO < > « Ml < > < H

„Schlvarzwölder Sos" a «
. ^ » Jeoen Montag

W ^ Gchlachttag !
Anerkannt gute Weine , Liter von 2» Psg. an

983 Georg Bender .

COLOSSEUM
Ab morgen da « vollständig neue I

VARIETE - PROflRflMM. f

3um „ Silmen "
am Ludwigeplatz . 971

Sonntag früh von 11 —1 Uhr :

MW-M-Kouzerl
unter gütiger Mitwirkung der Karlsruher Quartett -
Bereinigung . Fritz Beisel , Wirt .

KosHlmfrisnren | j ineaterlrisuren
Zur Karnevalszeit

empfiehlt sich 867

DER FRISEUR
Schminken | Puder

Pfat^ mh

I

Kranken - 1

mein I

Branca
^- Flasche

1 .50 Mk.

einjchl GlaS
uud Slcucr

Zwangsoersteigeruag
Montag , den 2. Februarl >26 , nachmittags 2 Uhrwerde ich i„ Karlsruhe !
im Pfandlokale Steinstr

gegen bare Zahlungiin Bollstreckungswege
öffentlich versteigern :

t Chaiselongue , 1. Ul ».
mcnstSnder , 1 Sofa , 1
Schreibtisch, 60 Flasch.
Haarwasser , BrilUa «.
tine .Mitestcrpafta .Zink.
salbe, Formaliu « . son¬
stige Toilettenartikel .
Karlsruhe . SO. Jan . 1925

« chweiufurth , m
GerlchtSvollzieherstellv.

Zwangsversteigerung
Montag , den 2. Februar
1925, nachmittags 2 llhr ,werde ich in Karlsruhe im
Pfandlokai , Steinstr . 23
gegen bare Zahlung im
Bollstreckungswege Sstciil -

lich versieigein : !IM
1 Bohrmaschine .

Karlsruhe . 30 . Jan . 1925
SSiedemanu ,

Gerichtsvollzieher.

Während
der WEISSEN WOCHE

auf meine billigen Preise in
KLEIDERSTOFFE
MANTELSTOFFE
SAMT
VOILE noch extra

OTTO LEWIN , Friedrlci.jra,
Karlsruhe * Karl Friedrichstr. 28.

ZJ

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

Baubund l >I5helhaus
Karl-Friedrichstraße 22 , am Rondellplatz .

Durch Großeinkäufe für unsere sämtlichen Zweig¬
stellen in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

aussergewöhnliche Vorteile beim
Einkauf durch grösste Auswahl

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten !

Sai ihmid Möbelhau s

Bad . Baubund , G . m . b . H.
Karl-Friedrichstr . 22 (Rondellpl .) , Fernruf 5157

aller Art liefert die Buch-
4 / niUUrPvtlVll druckerei Jolffifwütih “

Luisenstraße 24.

Eintracht |
Donnerstag , den 5 . Februar , 8

Auf vielfachen Wunsch
Zweiter (letzter ) lustiger Abend

■
bend P

MarcellSalzer
Einige wenige der erfolgreichsten

I Stücke des letzten Programms , das so I
außerordentlich gefallenhat , gelangenzurWiederholung. sonst aber wird eine
andere Auslese heit $ister Meister¬
stücke und Nenes geboten. Die Ein¬
trittspreise sind diesmal noch nied

riger, sie betragen
8.—, 2 - , 1.50 und 1 - Mk. 976

KurtNeuffeldt , Waidsir. 39 ] _
Vrennholz-Versfeigerung

deS Forstamts Karlsruhe aus StaatswalddistÄ
„ Kastenwbrt", Montag , den 9. Februar dS. IS .. W
9 '/- Uhr im „Ubier in Forchheim : rund 450 Stk
Scheiter und Prügel , M00 Wellen. Obersorstwâ

Lehn in Forchheim zeigt das Holz. 379

Vrennyolz-Versteigerrrng
aus Stadtwald Karlsruhe Distrikt »Rißue »^ '
Mittwoch, den 4 Februar ds . IS ., nachmittags 3 IW
im Gasthaus . Zum Eichhorn" in Rüppurr r ISO
vorwiegend buchene Scheiter und Prügel . Z7«

Vrmeise ab 2. §ebr. 1929
80 Gramm Wafferwelk 7 psenojS

500 Gramm Saldwefßbrot 24 Dfennjo
750 Gramm Kornbrot 32 pfenflW
Freie BNerinnung Karlsruhe.
Erklärung !

.Die von mir in derWahl -
versammlung i.Sandweier
am 30. November 1924 ge¬
gen den Geschäftsführer
des BezirkSkoniunivereinS,
.Herrn Wasem,ausgestellten
Behauptungen nehme ich
hiermit als unwahr mit
dem Ausdruck deS Bedau¬
erns zurück . 145

Badeu -Lichtcutat ,
den 21. Januar 1925
Leopold Drumm

Tüchtiger
Reparatur-
Schlosser

gesetzten Alters , der alle in
einer Fabrik Vorkommen«
den Reparaturen vorneh¬
men kann, auch die Arbeit
an elektrischen Anlagenkennt, ferner von Autore¬
paraturen etwas versteht
und Führerzeugnis besitzt,
gesucht . Angebote unter
Nr . 1001 an das . Volks-
freund " - Büro .

falkucll
Frische

Vallsett-
. i6üß

Pfd 4 5

5 Psd .-Kistchel»

215
Täglich irische

Zuinhren direkt
von der See.
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fis - M
Ochs-, Schwein»,

».i??" . Menschenhaare,' «Y.,aare.MauIwurftselle .
X u Zeldhasen . Bett." *• alt und neu, kau t

lebes Quantum TM

^ Lupglianski
L^ mgerftrahe 28 u H " w*<\ ' *v >.<« • ' • kil V. -- ' . ft va -'v , .-Vs, ’ ' . ; y »' v , , •„

halbe Arbeü,billiges
Wafdienund dieWafche

I NUß INDER BEKANNTEN\jhwcuto \ pacKUNg, niemals lose . / .

3n bas Hanvelsregifter ist eingetragen :' •Friedrich Emmerich, Karlsruhe . Die Firma ist
^ geändert in : Einmerich L &o ., Biehgrosihaudlung .' •Lauterberg - Cigaretteniabrilen Alircd Lehmann,

Karlsruhe , mir einer Zwclgntederlajsung in
-.udwigshaien a Rh Der Gesellschafter Fritz

, ^ licuniami ist aus dem Geschäft auSgejchiedcn." § al,m L Bastler , Karlsruhe : Der Heinrich Kux,Nau mann Ehefrau Helene ged. Huppertz, Karls¬
ruhe ist Euizelprokui a und dem Gustav Walleu -
lells , Kaufmann , Freiburg . Kollcliivprokura der¬
art erteilt , vast er nur tritt einem anderen Pro¬
kuristen gemeinsam zu zeichnen berechtigt ist.^ Gottfried Lucas , Karlsruhe . Die Prokura des
Wilhelm Schöning ist erloschen.* urlsruhe , den 3V. Januar 1925.

Bad . Amtsgericht ist 2.
j-̂ n das Handelsregister B Band I OZ . 38' . Mr Firma Färberei . Prinst . Aktiengeiell-

Karlsruhe . eingetragen : Durch BefchluhM ;
j Eeneralverlammlung "

vom , 1t . Dezember
- ,"L

lN 300g
"
auf

"
dcn Inhaber lautende Stnmm -

^ wurde das Grundkapital infolge Ümstel-
t- if® auf 455 000 Reichsmark ermäßigt . einge-

über je 150 RM . und 100 auf den Na -
D-ü Mutende Vorzugsaktien , über ie 50 , RM .
„ .«^ clellschaftsvertrag wurde in 8 4 Abs . 1 .'wrecheud der Kavitalumstellung geändert .

Karlsruhe , den 19. Januar 1925 . 360
Bad . Amtsgericht B 2,

((» das Handelsregister B Band II OZ . 59 a ist1 'gen Firma und Sitz : Hellenbroch & Co
lwl ®’n e und Adrestbnch- Bcrlag ) Gesellschaft mit
r >̂ unkter Haltung , Karlsruhe . Gegenstand des
»jj^ uchuieus: Die Herausgabe von Adreßbüchern,
Ult»,»? ?- Programmen , Ausstellungskatalogen , Re-
texj ^ u,cln sowie aller Reklameobjekte und Vertrieb

Die Gesellschaft darf sich an gleichartigen
v,. ,, ähnlichen Unternehmungen beteiligen, sie >r -

und sie vertreten . Stammkapital : 6000
». / ?»mark . Gefchüststührer : Kurt Hellenbroich,

ftsdertrag ist

Die Be

«ft, Karlsruhe . Der Gefellschaftsdertrag
iibk». Januar 19 -'5 sestgestellt . Mehrere Geschäftset dcrtreken die Geiellschast einzeln.st * .

Karlsruhe, den 27 . Januar 1925.
Bad . Amtsgericht B2 .

der Gefelli
'
chäjt erfolgen in der

>jt l *« Handelsregister B Band II OZ . 40a
Sbeihr o ' rma Aktiengesellschaft für Wein und

«""twein . Karlsruhe . eingetragen :L V. <>°ichlub der Generalversammlung vom
Ät ^ Ü.uor 1925 wurde die Gesellschaft ausge-^ Ust»Ä.̂ ^ tor Josef Walter . Königsbach bei

s y 1 a . H . . ist zum Liquidator bestellt. 361" sruhe . den 19. Januar 1925.
Bad . Amtsgericht B 2.

S ei « «
0? Handelsregister B Band II OZ . 55a

Sh M^ doen : Firma und Sitz : Gesellschaft
?°ktu^ ?dnungsbeschafsung mit beschränkter
^ hlvpn ' Karlsruhe . Gegenstand des Unter¬
en, ? '

. Die Herstellung von Bauten auf
D>d b ». "L " emde Rechnung, sowie der Erwerb
li-SimiL % riiie6 von Baustoffen aller Art .

m>a* : 0000 Reichsmark. Geschäfts-fe Max Vonatb . Architekt. Karlsruhe .
«"-1 ;^ stlchaftsvertrag ist am 11 . Dezember
» I ssrWtellt und am 10. Januar 1925 in
Ulhafj!,Wa ) abgcändert worden . Mehrere
^ .u. 31, c£cr vertreten die Gesellschaft ein-

? Bekanntmachungen der Gesellschaft
kgx, der Karlsruher Zeitung . 362nahe , den 19. Januar 1925 .Lad . Amtsge richt B 2.

ir
%

; . samHithe / v'f :
Farben lackfe tu

gebrauchsfertig für An¬
striche aller Art , vorteil¬haft Im Farbeihaai

Haldstr . 15 , b . Colo &öuuin .

In das Handelsregister B Band II OZ . 61a
ist eingetragen : Firma und Sitz : „Fiducia .Revisions - und Treuhand -Institut . Aktienge¬
sellschaft . Karlsruhe . Gegenstand des Unter¬nehmens : Die Uebernahme von Revisions - und
Treuhandgeichäften aller Art . sowie die Er¬
stattung non wirtschaftlichen Gutachten für Je¬dermann . Die Gesellschaft ist berechtigt. Z""" g -
niederlassungen und Agenturen zu errichtenoder sich an anderen Unternehmungen zu be¬
teiligen . Grundkavital : 50 000 Reichsmark,eingeteilt in 100 auf den Namen lautende
Stammaktiven zu je 500 RM .. deren Ausgabezum Nennwert erfolgt . Vorstand : HermannLoes . Vankdirektor und Rechtsanwalt . RudolfHändel . Bankdirektor , beide in Karlsruhe . Der
Gesellschaftsvertrag ist am 13. November 1924errichtet . Die Gesellschaft wird durch zwei
ordentliche oder stellvertretende Mitglieder des
Vorstandes oder durch ein Vorstandsmitglied
(ordentliches oder stellvertretendes ) und einenProkuristen gemeinschaftlich vertreten . DerAufsichtsrat kann einzelnen Vorstandsmitglie¬dern in widerruflicher Weise die Befugniserteilen , die Gesellschaft allein zu vertreten .Jedes der beiden Vorstandsmitglieder Her¬mann Loes und Rudolf Händel ist befugt , die
Gesellschaft allein zu vertreten . Die Vorstands¬mitglieder und ihre Stellvertreter werden vomAufsichtsrat bestellt und abberufen . Die Gene¬
ralversammlung wird durch öffentliche Be¬kanntmachung mindestens 14 Tage vor derVerscnnmtung einberufen . Versammlungsortund Tag sowie die Tagesordnung sind in derBekanntmachung anzugeben . Die Bekannt¬machungen der Gesellschaft erfolgen im Deut
scheu Reichsanzeiger . Die Gründer der Gesellschaft . welche alle Aktien übernommenhaben , sind : 1 . Bad . Landesgewerbebank . ÄE .Karlsruhe . 2 . Direktor Franz Röttinger . Mann :henn , 3. Bankdirektor Gustav Günther . Rastatt4 . Geschäftsführer Karl Sauber und 5 . Lan -deswirtschaftsstelle für das bad. Handwerk.AE . Karlsruhe . Von den mit der Anmeldungeingereichten Schriftstücken , insbesondere vomPrüfungsbericht des Vorstandes . Aufsichtsratsund der Revisoren , kann beim UnterzeichnetenGericht, vom Bericht der Revisoren auch beider Handelskammer hier Einsicht genommenwerden . ^

Karlsruhe , den 23. Januar 1925.Bad . Amtsgericht B 2.
In das Handelsregister B, Band IV , CS 65 istzur Firma Karlsruher Geflügelzucht Rheinhafe » ,Gesellschaft mit l-eschränkter Haftung . Karlsruhe ein¬getragen : Durch Gcsellschaftcrbeschlußvom 14 . Januar19-5 wurde das Stammkavital iniolge Umstellungauf 4000 Reichsmark ermäßigt und der Gesellschafts-Vertrag in 8 4 entsprechend der Kapitalumstelluuageändert .
Karlsruhe , den 27 . Jauuar 1925.

Bad . Amtsgericht B2 .
In das Handelsregister B Band VI OZ . 43nt zur Firma Arbeitshilfe . Gesellschaft mit be-fchrankter Haftung . Karlsruhe , eingetragen :Durch Eefellschafterbefchluß vom 9 . Januar1925 wurde das Stammkavital auf 100 000Reichsmark umgestellt und 8 4 des Eescll-schaitsvertrags entkvrechend der Kavitalumstel -lung geändert . Dri Bertretungsbcfugnis desGeschäftsführers Willy Schumacher ist be¬endet. 364Karlsruhe , den 21 . Januar 1925.

Bad . Amtsgericht B 2.
. . In das Handelsregister B Band VI OZ . 700t zur Firma Deutsche Bekleidungs -IndustrieGesellschaft mit beschränkter Haftung . Karls¬ruhe . eingetragen : Durch Gelellschafterbeschlutzvom 9. Januar 1925 wurde das Stammkapitalauf 20 000 Reichsmark umgeftellt und der Ge -sellschaftsvertrag in 8 3 entsprechend der Kavital .umstellung geändert . Die Vertretungsbc -fngnis des Geschäftsführers Willy Schumacherist beendet . ZgzKarlsruhe , den 20. Januar 1925.

Bad . Amtsgericht 8 2.
In das Handelsregiiler B Band Vf OZ . 12 istzur Firma Fabrik Elfäh .Badischer Konserven Flach& C° . ni . v . H ., Karlsruhe eingetragen Durch Ge-fellschasterbefchluß vom , 5. Januar 1925 wurde dasStammkapital iusolge Umstellung aus 159 <XX) Reichs¬mark ermäßigt unv der Gesellschaftsvertrag In den88 5 (Stammkapital ), 4 (Geschäflsjahr), 17 (Stimmrecht) geändert .
Karlsruhe , den 2k . Januar 1925.

Bad . Amtsgericht B 2.

<t0* enorme», « nffchlag »
zu dena«en Preisen

erhältlich bei

hcherer

3n das. Handelsregister B Band VII OZ . 30
^ „ ?ur Firma Jwus " Holzindustrie Aktienge¬sellschaft . Karlsruhe , eingetragen : Durch Re-schlug der Generalversammlung vom 10 . De¬zember 1924 wurde 8 8 Satz 1 des Eeselischarts-vertrags ( Aufsichtsrat ) geändert . DirektorLadislaus Kovacs ist aus dem Vorstand aus -geichieden . 3ggKarlsruhe , den 20. Januar 1925.Bad . Amtsgericht 8 2.

In das Handelsregister B Band VII OZ . 56 istzur Firma Wimpsheimer^Schloß. Gesellschaft mit be -schränkter Haftung , Karlsruhe eingetragen : DurchGefellschafterdeschluß dom 5. Januar 1925 wurde inAbänderung de» GesellschastsvertraqS die Firma ae-ändert in : Sicherheits -Schloß, Gesellschaft mit beschränkter Haftung .
Karlsruhe , den LS. Januar 1925.

Bad. Amtsgericht 8 2.

In das Handelsregister 8 Band VIII OZ . 81
ist zur Firma Industriebedarf Karlsruhe . Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung . Karlsruhe ,eingetragen : Durch Gesellschafterbeschlußvom2. Dezember 1924 wurde das Stammkavitalinfolge Umstellung auf 1200 Reichsmark er¬mäßigt . Der Gesellschaftsvertrag wurde in den88 3 (Stammkavital ) . 4 (Geschäftsjahr ) . 10
Äbs . 3 (Stimmrecht ) geändert . 368Karlsruhe , den 20 . Januar 1925.

Bad . Amtsgericht B 2.
In das Handelsregister 8 Band IX OZ . 5ist zur Firma . .Ecka" Gesellschaft für Kältean¬lagen mit beschränkter Haftung , Karlsruhe , miteiner Zweigniederlasiung in Schlebusch -Man¬fort . eingetragen : Durch Gesellschafterbeschlußvom 13. Januar 1925 wurde das Stammkavi¬tal infolge Umstellung auf 20 000 Reichsmark

ermäßigt und der Gesellschaftsvertrag entspre¬chend der Kavitalumstellung geändert . 369Karlsruhe , den 20. Januar 1925.Bad . Amtsgericht 8 2.
In das Handelsregister 8 Band IX OZ . 29ist zur Firma Julius Langenbach u . Co . . Ge¬

sellschaft mit beschränkter Haftung . Karlsruhe ,eingetragen : Durch Gesellschafterbeschluß vom21 November 1923 ist die Gesellschaft aufge¬löst . Der bisherige Geschäftsführer JuliusLangenbach. Ingenieur . Pforzheim , ist Liaui -dator . J70Karlsruhe , den 21 . Januar 1925.Bad . Amtsgericht B 9-

In das Handelsregister B Band VIII OZ 19ist zur Firma Süddeutsche Metallgesellschastmit beschrankter Haftung . Karlsruhe , mit einerZweigniederlassung in Tricberg , eingetragen '
Durch Gesellschafterbeschlußvom 18 . Dezember1924 wurde das Stammkavital infolge Umstel¬lung auf 16 000 Reichsmark ermäßigt und derGesellschaftsvertrag bezüglich der Bestimmungüber das Stammkavital geändert . 367Karlsruhe , den 31 . Dezember 1925.Bad. Amtsgericht 8 2.

„ In das Handelsregister 8 Band IX OZ . 46ist zur Firma Emil Haf AktiengesellschaftKarlsruhe , eingetragen : Durch Beschluß deraußerordentlichen Generalversammlung vom30. Dezember 1924 ist die Gesellschaft aufgelöst.Direktor Artur Schulz. Bühl , ist zum Liauida -tor bestellt . Emil Hat . Kaufmann . Karlsruhe ,tlt aus dem Vorstand ausgcschieden. 371Karlsruhe , den 20 . Januar 1925.
_ Bad . Amtsgericht B 2.

In das Handelsregister 8 Band IX OZ . 44 istzur Firma „Bona " Aktiengesellschaftfür sterile Rähr -nilitel Karlsruhe eingetragen : Ans Grund de» rechts¬kräftigen Urteils des Landgerichts Karlsruhe . I . Kam¬mer für Handelssachen vom 19. November 1924, IHN590 . 24, wird in der Firma das Wort „Bona " gelöscht .
Karlsruhe , den 32. Januar 1925.

_ Bad . Amtsgericht 8 2.

Ausnahme in die Volksschule.
Die Aufnahme der an Ostern ds . Js . schul¬pflichtig werdenden Kinder erfolgt am
Montag, den Ä. Februar ds. Js .

von 8 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr . Anzu¬melden sind alle Kinder , die bis zum 30 . Avrild . I . ihr 6 . Lebensjahr vollenden . Wir ver¬weisen auf unsere Bekanntmachung vom« amstag . den 24. Januar 1926.
Karlsruhe , den 31 . Januar 1925 . 372

_ Das Stadtschulamt .
Der nächste Kurs über Säuglings - undKlcinkinderpflege für Mütter und Mädchenüber 18 Jabren beginnt am Montag , den 16.orebruar 1825. im Kinderkrankenhaus Karls¬ruhe . Karl -Wilhelmstr . 1 . und findet an zehnAbenden jeden Montag und Donnerstag von8— IMO Ubr statt .
Zur Deckung d -s Kostenaufwandes wird einKursgeld von 3JC erhoben. B-dürftigen kanneine Preisermäßigung " „währt werden . 966Anmeldungen werden beim Lan¬desverband für Säuglings - u"d Kleinkinder¬fürsorge . Karl -Wilbelmstraßc 1 , entgegenge¬nommen.

MschinenfliMrei
übernimmt « nstrickkn und

Neustricken vpn
Socke«, Strümpfen

jeder Art, sowie
Westen, Zacken etc.
Sttumpf -Viefer

Karlsruhe , Telefon 749.

Gutscheine
der Erwerbslosen-Ffirsorge

werden bei den

Mitgliedern
| erkenutL durch Mitgtiedsschlld eingelöst

Unsere Lerer unaLeserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufenund zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Zeitung.

Blkchnerei ». MMmsgeMl
Amalienstrahr SS ses

Empfehle mich der berehrl . Einwohnerschaft zur
Uevernahme aller Rcnarbciteu sowie sämtlicher

Reparaiuren bei meistermäßiger Ausführung .
Blcchucrmeifter uudJOfepQ «lieget , Installateur.

Wohnung ! Jollhstraße 1b.

Rastatier Anzeigen.
Hurgabe der vürgergadbolrrr .

Die Loszettel für das Bürgergabbolr wer¬den am Montag , den 2. Februar 1925. auf .dem Rathaus ausgegeben und zwar von 149Uhr bis 1412 Uhr für die Bürger und von >
2 bis 4 Ubr für die Bürgerswitwen .Dabei ist zu bezahlen :

5 .80 M von den Bürgern und
2.90 JA, von den Bürgerswitwen .

Das Gabholz wird denjenigen , welche mitZahlungen zur Stadtkasse noch im Rückstände
sind , mit Beschlag belegt.Den etwa mit der Ziehung des LoszettelsBeauftragten ist Vollmacht zu geben. 375

Rastatt , den 28. Januar 1925. -
Der Oberbürgermeister .

Nutzholz-Versteigerung .
im Gcmeindewald (Grobbrufert ) am Don»« »,tag , den 5. Februar ds. Js .. mit Zusammen¬kunft bei der Rbeinauer Murgbrücke vormit¬tags 9 Ubr

33 Eichen
45 Rotbuchen
52 Eschen
86 Hainbuchen

6 Akazien
1 Kirschbaum
1 Birke

11 Ruschen
7 Maßholder
1 Jffe
3 Pavveln

I .— V.
I .— V.TIL— V.III . u .—IV.

III .— V.
V.

• V.III . u . IV.IV . u . V.
IV.

III .— V.

Klasse

ferner außerhalb des Waldes : 1 Kastanie .1 Forle . 1 Ahorn . 1 Platane . 4 Kirlchdäumeund 1 Rusche .
Wegen Vorzeigen des Holzes wolle man sichan Waldhüter Fritsch hier wenden. Stamm -

bolzauszüge sind vor der Versteigerung er¬hältlich . 373
Bürgermeisteramt Rastatt .

Durlacher Anzeigen.
Schnakenvcrtilgung betr .

Auf Eiund der Verordnung des Mini¬steriums des Innern vom 12. Dezember 1910 ,die Bekämvfung der Schnakenplage betr . . undder darauf ergangenen Anordnung des Be¬
zirksamts vom 26 . November 1914 sind die
Hauseigentümer und deren Stellvertreter ver¬pflichtet, in den Monaten Januar . Februarund März die in den Kellern . Sckuvven . Stäl¬len und ähnlichen Räumlichkeiten überwin¬ternden Schnaken durch Absvritzcn mit chemi-. . ' . oder Äusräu -

Zerdrücken mit
_ _ _ _ tiger wirksamer

Weise einmal zu vernichten. Vor dem sogen .Abflammen wird wegen der damit vervun -denen Feuersgesahr gewarnt .
Hauseigentümer oder deren Stellvertreter ,die dieser Verpflichtung nicht nackkommen. un¬terliegen der Bestrafung gemäß 8 87 a .V .G .B ..auch haben sic zu erwarten , daß die erforder¬

lichen Maßnahmen auf ihre Kosten durch di«Stadt getroffen werden . Ich fordere die Ver-vflichteten aus . alsbald mit den voraeschrie-benen Vernichiungsmaßnabmen zu beginnen .Die Stadt ist bereit , auf Ersuchen der »er-oflichtcten Hausbesitzer die Vernichtungsarbei -
ten (Absvritzen) durch geeignetes zuverlässigerstädtisches Personal vornehmen zu lallen . Vor¬sichtshalber sind im Keller befindliche Gegen¬stände. die nicht mit der Flüssigkeit benetztwerden sollen, vor dem Svritzen zu bedecken.Rach dem Svritzen emvfieblt es sich, eine kurzeZeit die Räume zu lüften .

Die Anmeldung hat bis spätestens 15. Febr .1925 mündlich, telephonisch oder schriftlichbeim Stadt . Gaswerk während der üblichenEcschäftsstundcn zu erfolgen .
Für die durch das Gaswerk aurgeführtenArbeiten wird jeweils der tatsächliche Auf¬wand berechnet. Die Gebühren werden durchdie Stadtkallc erhoben . 376
D u r l a ch , den 29. Januar 1925. r ~ >

Der Oberbürgermeister.

Gosnae' ' i. ®*r i« _ _ _ _

Rezept:

iX «ach da« 'S« »
faillrr 4)«rtrag als— - - - - - - 91am« für saullch,

Crämgniile otrbolen . ®«r jetzig « Same baiüriil ffleinironb . , “ ' “
PrabierrnSie folgend.
WsiubkandverlchnM - ‘ _ - ~ w

Vj Liter Weingeist (Spiritu* Vini 96% )i/e „ Wasser gut vermischen mit
1 Flasche « eichel« Weindrand-Derschni ».

Essenz Harte« „FdstfsM ".'Örflfan seindlumige Aroma UN«,den vollmundigen Grschmachund urteilen Sie seldfi. Auch laste« sich mit denEchtes Reichel - Eseenxes gute wlidre fürbalde « Preis Herstellen . SrtzLUiich iwDrogerien und Apolheben , aber echt nur mWM-rbe „L ! ch t h e r j“. Dr. « elchel s Rezept-duchletn daselbst umsonst oder kostensrel durchOtt» Rddicl , Berlin ßd . SO, Elecnbahnitr . *



Nr. L»
Seite 1k Samstag den 31 . Januar 1325

Montag , den 2. Februar 1925

/ S ^ r ^ > ^ V -Yi22jÄ
IM 1̂yftMZäm

Der Spiegel des Betriebes :

Nur Qualitätsware
Billigste Reklamepreise
Sorgfältigste Bedienung
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Diese alljährlich nur einmal wiederkehrende Veranstaltung benütze ich, unterstützt durch einen §

i grossen Einkaufskonzem , meiner alten treuen Kundschaft einen weiteren Beweis meiner j

1 Leistungsfähigkeit zu geben und neue Kunden zu werben . j
I ^ |

( Günstigste Einkaufsgelegenheit für Ausstattungen ! |
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiniiiii. . . . . iiiiiiiihii . . . iiiiiiiiiiiiiiiiiiiii . .

*

Paul Burchard
Durlach Karlsruhe Bruchsal

w*
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